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Frankreich und England.

(Pariser Brief.)
Wer die Artikel durchblättert, die Herr Del-

cassö, der Minister des Auswärtigen, ehedem als
Journalist veröffentlichte, dem fällt die Hartnäckig¬
keit auf, mit der er darin zweierlei erstrebt: die Re¬
vanche für Sedan und die Annäherung Frankreichs
an England. An beiden Zielen hält er noch heute
fest, wenn er auch als verantwortlicher Minister ge¬
zwungen ist, sich eine viel größere Zurückhaltung
aufzuerlegen als ehedem. Vergegenwärtigt man

sich diese Tatsache, sowie die jüngsten Entwickelungs¬
phasen der auswärtigen Politik Delcassss, insbe¬
sondere auch seine Balkanpolitik, so gewinnt der be¬
vorstehende Besuch König Eduards in Paris eine
ganz außerordentliche Bedeutung, vor deren Unter¬
schätzung nicht eindringlich genug gewarnt werden
kann. Er könnte in der Tat der Ausgangspunkt

'einer veränderten Gruppierung der Weltmächte
werden.

Als die Franzosen ihr Bündnis mit Rußland
abschlössen, sahen sie darin, darüber kann ein Zweifel
nicht bestehen, das sicherste Mittel zum Wiederge¬
winn von Elsaß-Lothringen. Heute sind sie ent¬
täuscht, und die Leiter ihrer auswärtigen- Politik
müssen sich den ihre Eigenliebe verletzenden Vorwurf
gefallen lassen, daß sie am Gängelbande ihres Kolle¬
gen in St. Petersburg sich befänden und daß durch
ihre Schuld die Gegenleistungen Rußlands in kei¬
nem Verhältnis zu den Leistungen Frankreichs stän¬
den. Um diesen Vorwurf zu entkräften, hat die
französische Diplomatie sich wiederholt vorzudrän¬
gen, sogenannte „Paradeaktionen“ zu inszenieren
versucht, um ihre Selbständigkeit, ihr Prestige ins
rechte Licht zu stellen. In der Türkei hat Herr Del-
cassö, sekundiert von England, sogar
eine direkt antirussische Politik getrieben, die be¬
kanntlich in der „Nowoje Wremja“ in ziemlich schar¬
fer Form gekennzeichnet wurde und zu einer russisch-
französischen Pretzsehde führte, deren Leiter aller¬
dings hinter den Kulissen blieben.

Herr Delcassö bleibt sich konsequent, wenn er

fernerhin alles tut, um eine Annäherung an Eng¬
land herbeizuführen, einmal, weil er sie schon als
Journalist empfahl, alsdann, weil er sich sagen
mag: „Da Rußland seine Mitwirkung gegen
Deutschland versagt, versuchen wir es mit England.“
Allerdings bin ich, im Gegensatz zu vielen anderen
Beurteilern der gegenwärtigen politischen Welt¬
lage, der Ansicht, daß für Delcasse, so antideutsch
seine Politik auch bis in die jüngste Zeit hinein ge¬
blieben ist, die Revancheidee in den Hintergrund ge¬
treten ist, und daß er zunächst nur bestrebt ist, seine
Politik durch eine Verständigung mit England von
dem übermächtigen russischen Einfluß unabhängig
zu machen. Er ist viel zu sehr Realpolitiker, um
an die Möglichkeit einer Angliederung Großbri¬
tanniens an den Zweibund zu glauben, wie sie zahl¬
reichen Gegnern Deutschlands, deren Haß größer ist
als ihre politische Einsicht, als Ideal vorschwebt.
Nicht, daß er die Verantwortung für einen Bruch
mit Rußland übernehmen und diesen herbeiführen
möchte, aber er würde zweifellos nichts dagegen
haben, daß sich die Beziehungen Frankreichs zu
Rußland in dem Maße abkühlten, als die zu Eng¬
land, dessen Seemacht der deutschen weit überlegen
ist, herzlichere würden.

Freilich hätte Delcassss Wunsch England be¬
treffend wenig praktische Bedeutung, wenn er nicht
auf Gegenseitigkeit beruhte. Aber manches spricht
dafür, daß jene Annäherung auch den Interessen
Großbritanniens entsprechen würde oder wenig¬
stens, daß die Leiter der englischen Politik dieser
Ansicht sind und daß König Eduard, der, beiläufig
bemerkt, ein vorzüglicher Diplomat ist, während
seines Pariser Aufenthalts in ihrem Sinne tätig
sein wird. Wie nämlich die Republik Frankreich,
deren Machthaber als Radikosozialisten ohnehin
wenig Sympathieen für Rußland haben, dessen Poli¬
tisches Übergewicht abschütteln möchte, so England
das der Vereinigten Staaten von Amerika. Sein
Bündnis mit Japan ist ein zweischneidiges Schwert,
das sich ebenso gut gegen diese, wie gegen Rußland
brauchen läßt. In Europa stand den Engländern
bisher nur Italien näher, an dessen Abziehung vom
Dreibund Frankreich, nachdem ihm die „Annäher¬
ung“ gelungen ist, bekanntlich eifriger denn je ar¬
beitet. Gelänge es England, auch den Bundesge¬
nossen Rußlands, das dadurch geschwächt werden
würde, für sich zu gewinnen, so würde das auch seine
europäische Position den Vereinigten Staaten Nord¬
amerikas gegenüber wesentlich verstärken. Zwei
Vorgänge sind in diesem Gedankenzusammenhang
recht bedeutungsvoll: die Worte, die König Eduard
vor dem Verlassen Portugals an König Carlos rich¬
tete und die geplante Begrüßung des Präsidenten
Loübet in Algier durch fremdländische Geschwader.
Was erstere betrifft, so verbürgen sie Portugal in
verschleierter Form den Besitz der Azoren, welche den
Vereinigten Staaten bekanntlich sehr begehrenswert

erscheinen. Ganz ausfallend ist andererseits die Ab¬
sendung eines englischen Kanalgeschwaders nach
Algier zu Ehren des Präsidenten der französischen
Republik, dem überdies auch italienische und spani¬
sche Schiffe ihre Huldigung darbringen werden. Gibt
diese Gruppierung der verschiedenen Nationalitäten
nicht zu denken?

Gegen den Mißbrauch
geistiger Getränke.

Der neunte internationale Kongreß gegen
den Alkoholismus wurde in B r e m e n gestern
Vormittag gegen 10 Uhr im großen Saale des
K ü n st l e r v e r e i n s eröffnet. Zum Vor¬
sitzenden wurde Direktor Dr. Delbrück-Bremen
gewählt. Namens des Reiches begrüßte Staats-
sekretär Graf Posadowsky die Teil¬
nehmer des Kongresses und führte in längerer Rede,
welche mit lebhaftem Beifall ausgenommen wurde,
aus, daß die Entwickelung der modernen Kultur, in
welcher das Leben sich vorwiegend nicht mehr in
Gottes freier Natur, sondern in geschlossenen
Räumen vollziehe und an die geistige und körper¬
liche Spannkraft jedes Einzelnen erhöhte An¬
forderungen stelle, die Gefahr des übermäßigen
Alkoholgenusses erhöhe, und daß deshalb eine Be¬
kämpfung der Alkoholgefahr umso notwendiger sei.
Die Art dieser Bekämpfung, ihr Umfang und ihre
Ziele würden nach der Eigenart eines Volkes, nach
seinen allgemeinen Lebensgewohnheiten und nach
den klimatischen Verhältnissen des Landes wesent¬
lich verschieden sein müssen. Freude an körperlicher
Übung in frischer, freier Luft und Verbesserung der
Wohnungsverhältnisse der ärmeren Volksklässen
würden aber allerwärts ein geeignetes Mittel sein,
um den Feind zu bekämpfen. Die Gesetzgebung
würde stets nur äußerlich, gewissermaßen mechanisch
eine gewisse Hilfsaktion leisten können, die innere
Heilung des Übels müsse ohne Beschränkung jeg¬
lichen Lebensgenusses aus einer veredelten Volks¬
sitte hervorgehen. Und hier erwachse, namentlich
den höher gebildeten Gesellschaftsklassen, die ernste
Pflicht, Führer der Mission zu sein. Die Jugend¬
kraft schöpfe ein Volk nur aus der Verfolgung
idealer Ziele und deshalb sei es mit Freude zu be¬
grüßen, wenn sich warmherzige Vertreter der
Wissenschaft und Praxis zusammenfänden, um

solche Ziele zu einer Lebensaufgabe zu machen. Alle
gebildeten Völker stehen in diesem Kampfe für die
geistige und körperliche Gesundheit der Menschheit
Schulter an Schulter. Möchte deshalb, so schloß
der Staatssekretär, der Kongreß ein neuer Mark¬
stein sein auf dem Wege desFortschritts menschlicher
Gesittung.'

Hierauf bot Bürgermeister Dr. Pauli, gleich¬
falls Ehrenpräsident des Kongresses, der Ver¬
sammlung den Willkommen der Stadt Bremen.
Es folgten eine Reihe Begrüßungsansprachen aus¬
wärtiger Vertreter.

Angesichts der gegenwärtigen Tagung des
Kongresses gegen den Alkoholismus dürfte es von
Interesse sein, sich die bisherigen gesetzgeberischen
Versuche einer Bekämpfung des Alkoholismus ins
Gedächtnis zu rufen. In dem letzten Arbeitsab¬
schnitt des Reichstages wurde insbesondere von dem
Mitglied der deutschen Reichspartei Abg. Dr.
Stockmann die Vorlegung eines Gesetzentwurfs zur
Bekämpfung der Trunksucht erneut angeregt. Die
verbündeten Regierungen legten dem Reichstag
einen bezüglichen Gesetzentwurf 1892 vor. Er hatte
teils einen gewerbepolizeilichen, teils privatrecht¬
lichen, teils strafrechtlichen Inhalt. In ersterer Be¬
ziehung war besonders bemerkenswert das Verbot
an die Kleinhändler, Branntwein oder Spiritus
in kleineren Mengen als Vx Liter abzugeben, das
Verbot an die Schankwirte, unbeaufsichtigten Per¬
sonen unter 16 Jahren, außer bei Reisen und Aus¬
flügen, ferner offensichtlich Betrunkenen oder Per¬
sonen, von denen sie wissen, daß sie in den letzten
drei Jahren als Gewohnheitstrinker bestraft sind,
geistige Getränke zu verabreichen: Betrunkene,
denen ein Schankwirt solche verabreicht hat, sind
von ihm nicht einfach auszuweisen, sondern vorbe¬
haltlich der Erstattung der Transportkosten nach
Hause zu schaffen. In privatrechtlicher Hinsicht
war der Wegfall der Klagbarkeit von Trinkschulden
und die Zulässigkeit der Entmündigung von Trin¬
kern, die ihre Angelegenheiten nicht zu besorgen
vermögen, sich oder ihre Familien einem Notstände
aussetzen oder die Sicherheit anderer gefährden,
bemerkenswert. Mit Haft oder Geldstrafe sollte be¬
droht werden, wer an einem öffentlichen Orte in
einem selbstverschuldeten Zustande Ärgernis er¬
regender Trunkenheit betroffen wird, ferner wer
Personen unter 16 Jahren betrunken macht. Straf¬
fällige Trunkenbolde sollen statt in einem Arbeits¬
haus in einer Trinkerheilanstalt untergebracht wer¬
den können. Das Gesetz gelangte wegen überbür-
dung des Reichstages mit anderen Geschäften und
Arbeiten nicht zur Verabschiedung. Seine Be¬
stimmungen riefen zumteil lebhaften Widerspruch

hervor. Es gelangte über die Kommissionsberatung
nicht hinaus. Später erklärte die Regierung im
Zusammenhang mit der Beratung von Petitionen,
sie verzichte durchaus nicht auf die Wiedereinbring¬
ung des Trunksuchtsgesetzes. Man wird nicht fehl¬
gehen, wenn man ebenso wie auf dem Gebiet der
Wohnungsfürsorge auf dem der Bekämpfung des
Mißbrauchs geistiger Getränke ein Zusammen¬
wirken von Staat, Kirche, Kommunen und Gesetz¬
gebung für angezeigt erachtet. Über die Ent¬
mündigung von Trunksüchtigen sind Bestimmungen
im Bürgerlichen Gesetzbuch getroffen.

Politische Tagesschau.
** Broinbern, 16. April.

Wie die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung“
meldet, sieht sich die Kaiserin zu ihrem eigenen leb¬
haften Bedauern nach ärztlichem Rat genötigt, auf
die T e i ln a h m e an der Reise des Kaisers nach
Italien zu verzichten.

Zu den bemerkenswerten Ergebnissen des im
März 1903 in Paris abgehaltenen Kongresses für
die technische Verwertung von Alkohol gehören die
Studien über die Art und die Mittel der D e -

naturierung. Der Kongreß fand sich in der
Auffassung zusammen, daß eine Abänderung der
geltenden französischen Denaturierungsordnung, die
einen Zusatz von Holzgeist in dem hohen Umfange
von 10 Prozent der zu denaturierenden Brannt¬
weinmenge vorschreibt, aus technischen und wirt¬
schaftlichen Gründen unabweisbar ist, da ein so
starker- Holzgeistgehalt die Funktionen der mit
denaturiertem Spiritus bedienten Apparate be¬
einträchtigt und gleichzeitig die Denaturierung ver¬

teuert. Die französische Regierung stellte eine Er¬
mäßigung des Holzgeistzusatzes auf 5 Prozent in
Aussicht und sie dürfte sich im weiteren, auf die An¬
regung des Kongresses hin, wohl mit den Vor¬
schlägen des Professors Trillat über eine durch¬

reifende Neuordnung der Denaturierungsmethode
eschäftigen. Die Frage des Denaturierungsver¬

fahrens hält auch in D e u t s ch l a n d das Interesse
der Fachkreise rege. Die Verhältnisse liegen hier
zwar insofern günstiger, als das allgemeine De¬
naturierungsmittel auf 2 Prozent Holzgeist (zu¬
sammen mit y2 Prozent Pyridinbasen) beschränkt
ist; trotzdem weisen die technischen Erfahrungen da¬
rauf hin, daß bei uns noch Verbesserungen in der

Zusammensetzung bezw. der Auswahl des De¬
naturierungsmittels wünschenswert sind.

Polen und Zentrum im Reichstagswahlkreise
Samter-Obornik-Schwerin. Der ^Dziennik Ber¬
linski“, das Berliner Polenblatt, veröffentlicht in
seiner Nummer vom 15. April eine sehr bemerkens¬
werte Zuschrift, die ihm aus Posen von durchaus
„zuverlässiger Seite“ zugegangen ist. In dieser
Zuschrift heißt es: „Der bisherige Reichstagsabge¬
ordnete dieses Kreises, Graf Hector Kwilecki, hat
ein offizielles Schreiben an das Posener polnische
Provinzial-Wahl-Komitee gerichtet. In diesem
Schreiben teilt Graf Kwilecki mit, daß sein Mandat
infolge der Sonderkandidatur eines deutschen Ka¬
tholiken in diesem Wahlkreise ganz außerordentlich
gefährdet ist, und daß es nur noch in dem Falle zu
retten wäre, wenn er nicht unter der Firma des pol¬
nischen Wahlkomitees, sondern als Zentrums¬
kandidat kandidieren würde. In diesem Falle wäre
zu erwarten, daß alle deutschen Katholiken für ihn
stimmten. Der Herr Abgeordnete bitte das Pro-
Vinzial-Wahlkomitee, sich in dieser Sache zu äußern,
eventuell feinen Vorschlag zur Erwägung anzu¬
nehmen. Hierauf empfing Graf Kwilecki vom
Komitee die einzig zutreffende und richtige Antwort,
daß das polnische Provinzial-WahlkoMitee nur zu
dem Zwecke gegründet worden ist und besteht, um

polnische Kandidaten durchzubringen und nicht
Zentrumskandidaten. Wenn seine Person, also die
des Grafen Kwilecki, auf Hindernisse stoßen sollte
und mit besonderen Schwierigkeiten zu kämpfen
hätte, so möge er davon dem. Komitee Mitteilung
machen, welches in diesem Falle sich nach einem
anderen Kandidaten umsehen müßte. Die Tatsache
— so schreibt der „Dz. Berl.“ weiter — daß ein
polnischer Abgeordneter mit ,solchen Vorschlägen sich
an unsere höchste Wahlbehörde gewendet hat, be¬
weist, welche gewaltige Verwirrung schon in gewissen
Kreisen vorhanden sein muß, was um so bedauer¬
licher ist, wenn man sich vor Augen hält, daß dieser
Wahlkreis seit dem Jahre 1874 ständig durch einen
Polen vertreten war, und das Mandat seit den:
Jahre 1877 ununterbrochen in der Familie Kwi¬
lecki gewesen ist. Einen geradezu traurigen Ein¬
druck macht auf uns die freiwillige Kapitulation zu
Gunsten des Zentrums, von einem Abgeordneten
vorgeschlagen, welcher zu den treuesten Mitgliedern
unserer Reichstagsfraktion gehört. Es fehlt vielleicht
wenig, und schwache Seelen kommen dann mit der
Forderung- damit wir des lieben Friedens halber
mit dem Zentrum für immer verzichteten auf die

Wahlkreise Fraustadt-Lissa, Meseritz-Vomst, über-
Haupt auf diejenigen Kreise, in welchen eine Be-
merkenswerte Zahl deutscher Katholiken lebt. Sieht
Graf Hector Kwilecki denn nicht, daß die freiwillige
Kapitulation vor dem Zentrum eine fortschreitende
Germanisierung unserer polnischen Bevölkerung in
den Grenzkreisen hervorrufen muß? Wir haben
jedoch noch die Hoffnung, daß dieser Gedanke, dev
in einer unglücklichen Stunde geboren ist, sich nicht
weiter realisiert, und wir der Mühe enthoben wer.
den, uns mit dieser fatalen Sache zu befassen. Zum
Schluß gibt das Blatt einige Ziffern aus diesem
Wahlkreise wie folgt: „Das polnische Element iiber^
wiegt besonders in den Kreisen Samter und Obornik
mit 38 754 bezw. 27 756 Polen gegen 15 501 bezw.
19 971 Deutsche. Dagegen ist es in größerer Min-«
derheit im Kreise Birnbaum: Polen 12 387,
Deutsche 14 886 und im Kreise Schwerin, wo es
nur 5*4 Prozent zählt. Im Jahre 1898 wurden
m diesem Wahlkreise für den Polen abgegeben
12 461 Stimmen, für die drei deutschen Kandidaten
zusammen 11 586. Von diesen letzteren'erhielt der
konservative Kandidat, Landrat Willich auf Gorzyn,
derselbe, welcher unlängst in so tragischer Weise aus
dem Leben schied, 10 344 (Stimmen.“

Zum Trierer Schulkampf weiß die „Franks.
Ztg.“ neuerdings zu berichten: „Wir können fest¬
stellen, daß trotz der Zurücknahme des Publikan-
dums tatsächlich von der Trierer Geisllichkeit ganz
im Sinne dieses Publikandums verfahren wird.
Schon vor einiger Zeit wurde uns berichtet, daß
Bischof Korum nur äußerlich nachgegeben habe, da¬
gegen in einem Geheimerlaß an sämtliche Geistliche
Triers das Publikandum vollständig aufrecht er¬
halte; demgemäß wurden die Gläubigen bei ihrer
Osterbeichte ermahnt ihre Kinder aus der „kon¬
fessionslosen“ Schule hinwegzunehmen widrigen¬
falls sie „das nächste Mal die Absolution nicht er¬
halten könnten. Ob es sich dabei um einen for¬
mellen Erlaß handelt oder um ein weniger formel¬
les Einverständnis, ist dabei nebensächlich. Es ist
uns indessen auch von anderer Seite bestätigt wor¬
den, daß den Geisllichen vor Ostern durch ein ver¬
trauliches Schreiben anbefohlen worden ist, in der
Beichte über den Besuch der paritätischen Schule zu
befragen und die Absolution nur gegen das Ver¬
sprechen zu erteilen, daß die Kinder der paritätischen
Anstalt entzogen werden. Tatsache ist jedenfalls,
daß die Trierer Geisllichen, sicherlich doch im Ein¬
verständnis mit Bischof Korum, die Eltern der
Schülerinnen der städtischen Schule aufgesucht und
ihnen mit Verweigerung der Absolution gedroht
haben, wenn die Kinder weiter die städtische höhere
Töchterschule besuchen. Tellweise soll diese Drohung
auch ausgeführt und die Absolution verweigert
worden sein. Überall wurde von den Eltern, wenn

sie die Absolution erhalten wollten, das feste Ver¬
sprechen gefordert, daß sie ihre Kinder der ver-
fehmten Schule entziehen wollten. Auch liberaler
gesinnte Geislliche haben sich an diesem Gewissens¬
zwang Beteiligt Der Hinweis auf die Zurücknahme
des Publikandums wurde einfach damit abgetan,
daß der Bischof dabei nur einem auf ihn aus¬
geübten Drucke, gewichen sei und nach oben hin die
Gemüter beruhigen wollte, daß die ParitätischeLehr-
anstalt aber nach wie vor als schädlich anzusehen
sei, und daß eine Lossprechung nicht erfolgen könne,
wenn die Eltern auf dem Besuche ihrer Kinder in
dieser Schule beharrten. Allgemein wurde es als
eine Ehrenpflicht der Katholiken hingestellt, die
Schlappe, die der Bischof erlitten habe. dadurch
wieder gut zu machen, daß sie ihm durch die Tat
ihre Zustimmung zu seinem Vorgehen ausdrückten.
In den Kreisen der katholischen Geisllichkeit in
Trier herrscht große Freude, und ganz mit Recht.
Hat doch der neue katholische Regierungs- und
Schulrat sich beeilt, seine Tochter der vom Bischof
auf Kosten der staatlichen Töchterschule so deullrch
empfohlenen und gelobten Urs^linerinnenanstalt zu
übergeben. Es kann ja jeder innerhalb seiner Fa-
mllie machen, was er will; aber ein solches „Ver¬
trauenszeichen“ , für die heißumkämpfte Staats¬
anstalt, ausgegangen von dem nächsten staatlichen
Aufsichtsbeamten, und in diesex Zeit, wo eben aller
Blicke auf Trier um dieses Schulstreites willen ge¬
richtet sind, das ist denn doch eine auffallende Er-
scheinuncr, um so mehr, als der Schulrat dabei ge¬
wiß nicht ohire Zusttmmung seiner Vorgesetzten zu
handeln sich bewußt gewesen sein muß.“ Vermut¬
lich wird über diese Dinge neuerdings im Land-
tage von der Staatsregierung Aufklärung gefordert
werden.

Über die Wirkung des Fürsorge-ErziehungS-
gesetzes berichtet die „Nat. Ztg.“ auf gründ einer
kürzlich hn Ministerium des Innern bearbeiteten
Denkschrift: Die Gesamtzahl der im Rechnungsjahte
April 1901 bis 1902 rechtskräftig der Fürsorge¬
erziehung Überwiesenen betrug 7787. Die Zahl
übersteigt, wie die Denkschrift ausführt, die beim
Erlaß des Gesetzes angenommene Durchschnittszifter
sehr erheblich. Nach der Denkschrift ist auch für die
nächsten Jahre mit einer hohen Ziffer zu rechnen-



„bis unter den im Laufe der letzten Jahre angesam¬
melten Verwahrlosten gründlich aufgeräumt und
der Nachwuchs ihnen entzogen ist.“ Die Kosten haben
sich im Rechnungsjahre 1901/02 insgesamt auf 2,3
Millionen Mark gestellt. Das ist gegenüber den

Kosten der Zwangserziehung im Rechnungsjahre
1900/01 eine Mehrausgabe von rund 600 000 M.
Infolge der anderweitigen Verteilung der Kosten
zwischen Staat und Kommunalverband ist das Plus
ganz zu Lasten des Staates gekommen. Die Kom¬
munalverbände haben sogar auf ihren Anteil an den
Kosten 75 000 Mark weniger zu tragen gehabt, als
in dem letzten Jahre des früheren Gesetzes, während
sich die Ausgabe des Staates auf 1,6 Millionen
Mark, d. i. um 80 Prozent, erhöht hat. Aus der Per¬
sonalstatistik der Fürsorgezöglinge seien folgende
Ziffern hervorgehoben: Von den 7787 rechtskräftig
überwiesenen Zöglingen waren 4949 männlichen
und 2838 weiblichen Geschlechts. 2051 der Zöglrnge
waren bereits gerichtlich vorbestraft. 1342 Zöglinge
waren unehelich geboren. Von den Eltern bezw.
Stiefeltern waren 2924 vorbestraft. Bei 3600 der
Zöglinge war der Schulbesuch ein unregelmäßiger;
höhere Schulbildung hatten nur 9. Von den Für-
sorgezöglingen standen im Alter bis zu 12 Jahren
3321, im Alter von 12—14 Jahren 1745, von 14
bis 16 Jahren 1339 und bis zu 18 Jahren 1382.
In der letzten Altersklasse überwogen die Mädchen.

An btc Kopenhagener Reise des Kaisers knüpft
der Londoner „Daily Telegraph“ die w e n i g
wahrscheinlich klingende Nachricht, daß in
einer Konferenz zwischen dem Kaiser und dem König
Christian zur C u m b e r l a nd frage beschlossen
worden sei, der deutsche Kronprinz solle im Lause
des Sommers den Prinzen und die Prinzessin Mar
von Baden in Karlsruhe besuchen und dort der Prin»
zessin Alexandra von Cumberland begegnen.

An den Grafen Hoensbroech richten auch die
sächsischen K on s e r va t i ve n eineAbsage. Zu seiner
K a n d i d a t ur im 22. sächsischen Wahlkreise
(Reichenbach-Kirchberg) bemerkt das „Vaterland“,
das Organ des sächsischen konservativen Landesver¬
eins, ebenso wie die Resormpartei und der Bund
der Landwirte werde auch die konservative Partei
(d. h. die Zentralleitung derselben in Sachsen) Stell¬
ung gegen ihn nehmen. Damit sei jede Aussicht
für den Grafen, als Vertreter eines sächsischen
Wahlkreises in den Reichstag zu kommen, ge¬
schwunden.

Macedonisches. Der russische Minister des
Äußern Gras Lamsdorfs hat dem russischen Bot¬
schafter in Konstanttnopel Sinowjew telegraphisch
mitgeteilt, daß Kaiser Nikolaus aus die De¬
pesche, welche den Tod Schtscherbinas meldete,
eigenhändig die Worte geschrieben habe: Schtscher-
bina starb als Held in Ausübung seiner Pflichten.
— Aus Konstanttnopel wird ferner gemeldet: Am
Freitag, 10. d. M., kam es in Smerdesch im Di¬
strikt Kastoria (Vilajet Monasttr) zu einem Zu-
sammenstoß zwischen einer Abteilung Rediss und
eiiter bulgarischen Bande in der Stärke von 75
Mann, welche von fünf Chefs, darunter auch Sara-
sow, angeführt war. Mit Hülfe der bulgarischen
Bevölkerung der umliegenden Dörfer gelang es der
Bande in der Nacht zu entkommen. Aus türkischer
Seite wurden vier Mann getötet und drei ver¬

wundet. — Der Minister des Auswärtigen erwi¬
derte aus bezügliche Vorstellungen des serbischen Ge¬
sandten Gruitsch, daß keine Gefahr eines albanesi-
schen Angriffes gegen die serbische Grenze bestehe.
Die Albanesen seien durch die Tättgkeit der mace-

donischen Komitees erregt worden. Auch sei die zu¬
versichtliche Hoffnung vorhanden, daß infolge der

ergriffenen Maßregln baldigst normale Verhält¬
nisse wieder eintreten werden.

Präsident Lonbet ist gestern Mittag unter
Eskorte des Mittelmeergeschwaders in Algier
eingetroffen.

Der Rücktritt des italienischen Ministers des
Auswärtigen, Prinetti, gilt nach einem Tele¬
gramm der „Voss. Ztg.“ trotz der Besserung seines
Gesundheitszustandes jetzt als unvermeidlich
und nahe bevorstehend.

Deutschland.
Berlin, 15. April. Nach den bisher getrof¬

fenen Reisedispositi onen wird der Kai-
s e r im letzten Drittel des April und auch im Mai
längere Zeit von Berlin abwesend sein. Soweit
bis jetzt feststeht, verläßt der Kaiser Berlin am

20. April und hält sich bis zum 23. April zum Be¬
suche des Großherzogs von Sachsen-Weimar auf
der Wartburg aus. Am 30. April gedenkt der
Kaiser der in Bückeburg stattfindenden Vermählung
des Großherzogs vonSachsen-Weimar beizuwohnen
und von dort aus die Reise nach Rom anzutreten,
wo die Ankunft am 2. Mai erfolgen dürfte. Nach
Beendigung des Besuches in Rom, dessen Dauer
aus etwa eine Woche berechnet ist, und nach einem
kürzeren Aufenthalte in Straßburg gedenkt der
Kaiser die zweite Hälfte des Monats Mai inSchloß
Urville bei Metz zu verleben und gegen Ende des
Monats nach Berlin bezw. Potsdam zurückzu¬
kehren. — In München sind dem Vernehmen nach
Nachrichten eingegangen, daß der Kaiser aus der
Fahrt nach Italien yt München eine Zusammen¬
kunft mit dem Prinzregenten von Baiern
haben wird.

Naumburg, 15. April. Der frühere Präsident
des hiesigen Oberlandesgerichts, Wirklicher Ge¬
heimer Rat Dr. B r e i t h a u p t ist heute gestorben.

Frankreich.
Paris, 15. April. Der Postdirektor des Seine¬

departements hat den Postbeamten den Auftrag er¬

teilt, die von den Klostergenossenschasten
versandten Zirkulare, in denen zu Sammlungen
für mildtätige Zwecke aufgefordert wird, bis auf
weiteres nicht mehr zu befördern, jedoch ein Exem¬
plar von jedem der Postbehörde zu übermitteln.

Italien.
Neapel, 15. April. Der Deputierte Professor

Giovanni Bovio ist heute gestorben.
Asien.

Peking, 14. April. Prinz unk Prinzessin
Rupprecht von Bayern wurden gestern von der
Kaiserin-Regenttn in Paottngfu empfangen.

Amerika.
Newyvrk, 14. April. Nach einer Depesche aus

San Salvador hat sich Juan Arias, der zum
Präsidenten ernannt worden war, während General

Sierra den Oberbefehl über die gegen Bonilla ent¬
sandten Regierungstruppen übernommen hatte,
Bonilla ergeben, dessen Truppen gestern die
Hauptstadt Tegucigalpa eingenommen haben.

Aus Stadt und Land«
Bromberg, 16. April.

* Stadttheater. Auf die morgen Freitag
stattfindende Aufführung von Bizets Oper
„Carmen“ seien unsere Musikfreunde nochmals
empfehlend aufmerksam gemacht. Regisseur Toller
hat dieses an musikalischen Schönheiten überreiche
Tonwerk mit großer Sorgfalt inszeniert und so
können unsere Theaterbesucher einer gediegenen und
wohlvorbereiteten Vorstellung dieser Oper entgegen-
sehen. Bizets „Carmen“ hatte sich bei ihren bis¬
herigen hiesigen Aufführungen stets des größten
Interesses unserer Kunstfreunde zu erfreuen und so
ist wohl anzunehmen, daß auch die morgen ftätt-
findende Wiedergabe dieser erfolgreichen Oper vor
vollem Hause in Szene geht. — Am Sonnabend
findet die erste Opernvorstellung zu kleinen Preisen
statt zu welcher Albert Lortzings melodienreiche
Oper „Der Waffenschmied“ vorbereitet wird. Auch
aus diese Darstellung sei schon heute besonders emp-
feblend hingewiesen.

* Oberpräsidcnt v. Waldow trifft neueren Be=
sttmmungen gemäß am 27. d. Mts. in Posen ein,
um sein neues Amt anzutteten.

* Straßensperre. Die Karlstraße wird auf
die Dauer der Umpflasterung für den gesamten
Fuhrwerks-, Radfahrer- und Reiterverkehr gesperrte

* Vakanzen für Militäranwärter. (2. Armee¬
korps). Sofort, Anklam, Magistrat, Kassenassistent,
1200 Mark, steigend von 4 zu 4 Jahren um je
100 Mark bis zum Höchstbetrage von 1800 Mark.
28. Juni 1903. Eldena (Pornm.), Kaiserl.Postamt,
Landbriefttäger. 700 M. Gehalt, Wohnungsgeld-
zuschuß. Sofort, Köslin, Polizeiverwaltung, Poli¬
zeisergeant, 1200 Mark jährlich, steigt bis 1600
Mark. Sogleich und später, Stettin, Königl. Po¬
lizeipräsidium, 2 Schiffahrtsschutzmänner, je 1200
Mark und 180 Mark Wohnungsgeldzuschuß.
1. Juni 1903, Stettin, Königl. höhere Maschinen¬
bauschule, Schuldiener, 900 Mark Ansangsgehalt
sowie freie Wohnung und Heizung.

*Die alten Leipziger Sänger werden von

Mittwoch, den 22. bis inkl. 25. April vier Vor¬
stellungen in Patzers Etablissement veranstalten.
Es sind die alten Leipziger unter Leitung des Di¬
rektors Wilh. Eyle, welche auch im vorigen Jahre
mit großem Erfolge hier konzertierten. Sie bringen
auch jetzt täglich ein neues Programm und neue
Nummern. Die Gesellschaft ist im Jahre 1863.
gegründet und dafür bekannt, daß sie nur dezente
Familienprogramme zum Vortrag bring.

* Die Einführung von D-Zügen mit Wag e n
3. Klasse wird nach dem soeben ausgegebenen
enb giftigen Entwurf zum Sommerfahrplan eine
noch größere Ausdehnung erfahren, als im ersten
Entwurf vorgesehen war So werden die bisi-
herigen gewöhnlichen Schnellzüge zwischen Berlin
und Kissingen, ab Anhalter Bahnhof 8.10, an 9.00,
Durchgangszüge mit 1., 2. und 3. Klasse gefahren.
Ebenso ist eine vermehrte Einstellung von Speise?
wagen, die jetzt auch den Reisenden 8. Klasse zu¬
gänglich sein sollen, soeben vorgesehen worden.

Pakosch, 14. April. (Unfug.) Bei der Pro¬
zession am zweiten Osterfeiertage in bet katholischen
Kirchengemeinde wurde ein Mann trotz seines
Sträubens festgenommen, weil er mit einem Re¬
volver geschossen hatte und sich die Waffe von dem
Polizeidiener nicht hatte entreißen lassen.

Stuhm, 15. April. (Eine neue Beleuch¬
tung) erhält unsere Stadt in allernächster Zeit.
Mt der Aufstellung vonLaternen für Acetylen¬
licht wird in den nächstenTagen begonnen werden.

a. Mogilno, 15. April. (G r o ß f e u e r.) Zu
dem Bericht über das Großseuer, das am Karfreitag
in der Ortschaft Parlin Tors wütete, ist noch zu be¬
richten, daß die 17 Gebäude, die durch das ver¬
heerende Element zerstört wurden, den Besitzern
Papke, Birkholz und Rohde gehörten. Der Brand
brach in der Papkeschen Wirtschaft aus und verbrei¬
tete sich mit rasender Schnelligkeit auf die neben¬
anstehenden Gebäude. An lebendem wie totem In- ;

ventar ist bei Papke nichts mehr gerettet worden
als die Pferde und ein Wagen. Durch Telegramm
wurde die hiesige Gendarmerie zur Aufrechterhalt¬
ung der Ordnung dorthin berufen und die benach¬
barten Feuerwehren aus diesem Wege, zur Hülfe-
leistung beordert. Die Besitzer erleiden großen
Schaden, da sie nur mäßig gegen Feuersgefahr bei
einer Elberfelder Gesellschaft versichert waren.

Lyck, 12. April. (Ein prinzipieller
Zuchthäusler.) Von 79 Jahren hat der Tuch¬
macher Johannes Trusch 56 Jahre und 6 Monate
im Zuchthause zugebracht; gestern erschien T.
wiederum aus der Anklagebank. Er hatte am
6. März in Lötzen Wäsche gestohlen und wurde da¬
für zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt.

Ortelsburg, 14. -April. (Alter tums-
fünde.) Die Herren Geheimrat Dr. Bezzenberger
und ProrektorHollack-Königsberg haben vor einiger
Zeit ausgedehnte Begräbnisstätten der heidnischen
Preußen aus dem dritten Jahrhundert in der Um¬
gegend von Puppen entdeckt. Urnen, Waffen und
Schmucksachen sind gefunden worden. Die Aus¬
grabungen sind dieser Tage fortgesetzt worden, wo¬
bei ein ganzes Urnenseld aufgedeckt wurde. Es
war eine reiche Ausbeute an Armbrustsibeln, Gür¬
telschnallen aus Bronze, ferner Perlen aus Bern¬
stein, Ton und Glas. Dabei fanden sich auch zwei
noch gut erhaltene Menschenschädel und andere
Menschenknochen zwischen Aschenkrügen. (K.A. R.)

Königsberg, 14. April. (Weibliche Stu¬
denten.) Von den vier ersten Schülerinnen der
hiesigen Gymnasialkurse, die Michaeli 1902 und
Ostern dieses Jahres ihr Abiturientenexamen ab¬
gelegt haben, beabsichttgen nach der „K. H. Z.“ drei
Medizin, eine alte Sprachen zu studieren.

' V — —

Bunte Chronik.
— Der Wunsch der Prinzessin Luise

von Toskana, „Ruhe nach dem ©türm“ ge¬
nießen zu können, geht bei ihrem Aufenthalt in der
Villa Toskana bei Lindau tatsächlich in Erfüllung.
Die Prinzessin, deren Hofhaltung durch Zuzug von
Hofbeamten und Bediensteten aus Salzburg be¬
deutend verstärkt worden ist, hält sich, wie den
„L. N. N.“ mitgeteilt wird, während des Vor¬
mittags in der Villa auf und widmet sich hier mit
Vorliebe hausfraulichen Beschäftigungen in der
Küche usw. Nachmittags unternimmt sie stets, aus¬

gedehnte Spazierfahrten in die Umgebung nur von
einer Hofdame begleitet. Das Aussehen der Prin¬
zessin ist das Beste, das man sich denken kann, und
die Abgeschlossenheit von der großen Öffentlichkeit
übt sichtlich einen wohltuenden Einfluß aus Mit
Giron unterhält die Prinzessin angeblich keinerlei
Verkehr mehr. Inzwischen ist auch bekannt gewor¬
den, daß Leopold Wölfling auf alle seine Standes¬
rechte, seinen Familiennamen und das Recht des
österreichischen Jndigenats gegen eine Abfertigung
von 200 000 Francs und eine lebenslängliche

'Apanage vom Hause Toskana verzichtet. Der
Erzherzog wird nach Abstoßung aller seiner Ver¬
pflichtungen über 30.000 Francs jährlich zu ver¬

fügen haben. Allzuschlecht geht es dem prinzlichen
Ausreißer also nicht — man läßt Erzherzöge eben
nicht „zur Arbeit herabsinken“. Wilhelmine
Adamovich bleibt auch bei ihrem Staatspensionär,,
der sich demnächst mit ihr auf Reisen — mit vor¬
läufig unbefanntem Ziel begibt.

— Zu der en tsetzlichen Bluttat
in Essen, wo, wie gemeldet, der Fähnrich zur
See Hüfsener den Fußarttlleristen Hartmann er¬

stochen hat, wird in der „Rh. Wests. Ztg.“ berichtet:
„Die Einzelheiten des ^Vorfalls werden noch festzu¬
stellen sein. Jedenfalls aber ist noch hervorzuheben,
daß Hüssener und Hartmann Schulkameraden wa¬

ren, beide sich also kannten. Danach scheint doch
die Verhaftung des Hartmann durch einen 19jäh-
rigen vorgesetzten Fähnrich, der eben erst den Dolch
trägt, Wichttgtuerei zu sein. Entscheidend ist für die
Tat selbst, ob wirklich Hartmann den Kadetten ange¬
griffen hat; trifft das zu, was die Augenzeugen
bestreiten, so sehen wir nicht ein, weshalb zu der

ersten Verwundung der zweite tätliche Stich von
rückwärts geführt; das ist nicht mehr Verteidigung.
Ist aber die Darstellung richttg, nach welcher jber
betrunkene Hartmann sich nicht gewehrt hat, son¬
dern nur geflüchtet ist, so werden sich die Folger¬
ungen von selbst ergeben; zu einer erusüichen Ver¬
letzung eines Betrunkenen lag auch kein dienstlicher
Grund vor. Dadurch, daß Hüssener selbst be¬
hauptet, Hartmann sei so maßlos bettunken gewesen,

; daß er ihn verhaften und aus der Wache sicherstellen
zu müssen glaubte, richtet er sich selbst.

_

3)te
Stimmung in Essen ist durchaus gegen den 19jähri-
gen Fähnrich, der als dünkelhaft und streitlustig be¬
kannt ist.“ Hüssener sandte am Sonntag der Familie
Hartmann nachstehendes Schreiben- „Aus ttesfter
Erschütterung und Trauer um Ihren Sohn wende
ich mich an Sie, verehrte Familie Hartmann, um

Ihnen meine innigste Teilnahme an dem Ihnen
durch mich entstandenen Verluste zu beweisen.
Seien Sie versichert, daß ich nicht aus Haß oder

Abneigung gegen Ihren Herrn Sohn gehandelt
habe: es war meine harte, harte Soldatenpflicht.
Ich mußte mir Gehorsam verschaffen, es war meine

harte Pflicht, und leider, leider führte das Schicksal
den Stahl so unglücklich. Ich hatte nicht die Ab¬
sicht, ein blühendes Leben dem Staate, den Eltern,
den Freunden zu entreißen. Können Sie mir ver¬

zeihen? Ein Wort der Verzeihung von Ihnen,
gnädige Frau, würde mir einen unersetzlichen Trost
bereiten. Denn wenn die Mutter/deren Liebe zu
dem Sohne alles überragt, verzeiht, dann Jann
Niemand, der ein ehrenvolles Herz hat, noch länger
grollen. Wenn es sein sollte, auch Ihren wohl-
erklärlichen Haß entgegennehmend, bin ich ganz er¬

gebenst Ihr mitfühlender Hüssener, Fähnrich zur
Set.“

— Munckel als großen G erichts-
rebner, der seinesgleichen bisher nicht gefunden
hat, schildert Justizrat Er ich S e l l o in der

„Voss. Ztg.“: Als ich, schreibt Justizrat Sello, vor

einem Vierteljahrhundert meine kriminalistische
Laufbahn begann, strahlte noch das ruhmvolle Drei-
gestirn: Deycks, Holthoss, Munckel. Zwei von diesen
Sternen neigten sich freilich schon stark zum Meder¬
gange; der dritte glänzte dafür um so Heller im
Zenith seines Ruhmes. Wem es damals,

^

als
Munckel im frischesten Mannesalter auf dem Gipfel
seines Könnens stand, vergönnt gewesen ist, dem
melodischen Sttom seiner Rede zu lauschen, der hat
das Vollendetste gehört, was die Rede als reines
Kunstwerk zu leisten vermag. Munckels Bered¬
samkeit besaß nicht das feurige Pathos, womit
Deycks nach dem Zeugnisse Älterer tn seinen Jugend¬
jahren die Hörer mit sich fortriß, und wenn es sich
darum handelte, wer von den dreien, alles in alles
gerechnet, der erfahrenste und wirksamste Verteidiger
gewesen sei, so würde ich unbedenklich Holthofs die
Palme reichen. Um Haupteslänge aber überragte
Munckel seine beiden Nebenbuhler an spezifisch
juristischer Begabung und an Technik der Rede. Ich
habe noch bei keinem Menschen auch nur eine dieser
Eigenschaften, geschweige denn beide vereinigt, in
einem so erstaunlichen Grade der Ausbildung an¬

getroffen. Munckel war kein eigentlich gelehrter
Jurist, wenn auch sein aus die reichste Erfahrung
gegründetes Wissen nicht gering w-r; aber in dem,
was eigentlich den Juristen macht, in dem intuitiven
Erkennen des springenden Punktes, kam ihm nie¬
mand gleich. Er tupfte nicht auf der Oberfläche
des Falles herum, sondern wußte ihn stets von innen
heraus nach seiner besonderen'rechtlichen Wesensart
organisch zu gestalten. Sein Instinkt der juristischen
Auffassung war fast unttüglich; ich habe niemals
bessere Revisionsbegründungen gelesen, als die
seinen. Er war im eminentesten Sinne des Wortes
ein geborener Jurist, aber nicht minder ein ge¬
borener Rednex. Wer selber jemals mit der Auf¬
gabe gerungen hat, in dem spröden Stoff der Worte
dem Gedanken die angemessene rednerische Form zu
leihen, den mußte diese reife und doch so mühelose
Kunst zum Neide oder zur Bewunderung zwingen.
Da gab es kein Stocken und Räuspern, ttine un¬

vollendeten Perioden, keine Wiederholungen, da
keimte so natürlich Gedanke aus Gedanke, Wort
aus Wort, da gingen Form und Inhalt so restlos
in einander auf, daß die Rede zum vollendeten
Kunstwerk, das Hören zum edelsten, durch nichts ge¬
störten Genusse^wurde, einem Genusse, der noch
durch den tiefen Wohllaut einer Stimme gesteigert
wurde, die unendlicher Modulattonen fähig, mit den
Sttmmungen der Zuhörer souverän zu schalten
wußte. Es enffprach der Eigenart seines klaren
Geistes und seines irn Grunde etwas kühlen Tem¬
peraments, daß er sich weniger an das Gemüt als
an den Verstand seiner Hörer zu wenden liebte.
Deshalb waren auch die Ironie, der Witz, die
Satire diejenigen Redeformen, die er vor allen be¬
vorzugte. Und mit welchem Glücke pflegte er siel
Wenn er. seine geistreichen Sarkasmen wie scharf¬
gespitzte, leichtbefiederte, nie fehlende Pfeile von den
Lippen schnellte, dann war er völlig in seinem

Element, dann war er ganz der Munckel, wie er
in der Erinnerung unseres Volkes fortleben wird.
Hunderte und aber Hunderte seiner mühelos im¬
provisierten witzigen und ironischen Wendun'gen
werden seit Jahrzehnten in treuer Traditton von
Anwaltsmund zu Anwaltsmund fortgepflanzt. Daß
Munckel sich als Verteidiger mit den Vorsitzenden
und den Mitgliedern der Strafkammern vorzüglich
zu stellen wußte und auch dort' durch Witz und
Humot viel erreichte, beweist eine kleine Ge¬
schichte, die er selbst gern zu erzählen Pflegte.
Im Beginn seiner Anwaltstättgkeit hatte er einen
Knaben zu verteidigen, der sich mehrmals den
törichten Scherz gemacht hatte, einem Schutzmann
zuzurufen „Adje Aujust“. Der Schutzmann hatte
schließlich den Übeltäter ergriffen, und eine Anklage
wegen Beamtenbeleidigung sollte das Verbrechen
sühnen. Am Tatbestand war nicht zu rütteln, und
deshalb beschränkte Munckel sein Plaidoyer aus
folgende Ausführungen: „Die landläufige Ansicht,
daß in der Anrede August, oder Berlinisch ge¬
sprochen, Aujust, etwas Beleidigendes liege, ist gänz¬
lich unzutreffend. Wenn beispielsweise der Herr
Vorsitzende nach Verkündigung der Freisprechung
meines Klienten mir zuriefe „Adje Aujust“, so
würde ich weit davon entfernt sein, hierin eine Be¬
leidigung zu erblicken, ich würde vielmehr einen
Ausdruck mich ehrender Vertraulichkeit darin sehen.“
Die Richter, denen bekannt war, daß Mrnckel mit
Vornamen August hieß, zogen sich, nur mit Mühe
ihren Ernst bewahrend, ins Beratungszimmer
zurück. Nach wenigen Mnuten erschienen sie wieder
und der Vorsitzende verkündete die Freisprechung
des Angeklagten. „Nun habe ich aber noch,“ sagte
der Vorsitzende, „einen persönlichen Auftrag des
Kollegiums an den Herrn Verteidiger zu bestellen:
„Adje Aujust .. . .“ Munckel. machte eine
tiefe Verbeugung und verließ die Verteidigerbank.
— So erzählt das „Berliner Tagebl.“. In der
„Voss. Ztg.“ schildert Justtzrat Sello diese Anekdote
etwas anders. Danach spielte dieser Fall vor dem
Strafsenat des Kammergerichts. Munckel verteidigte
den Bauernjungen ungefähr mit folgenden Worten:
„Wessen, meine Herren Richter, ist mein Klient be¬
schuldigt? Er soll über den Gendarmen Schulze ge¬
lacht haben. Glückliche Jugend, die sich noch über
einen Gendarmen zu freuen vermag; beneiden soll¬
ten wir sie darum, aber nicht dafür bestrafen; wir
Älteren haben ja leider diese naive Heiterkeit des
Gemüts längst verloren. Aber mein Klient soll dem
Gendarmen auch noch „Guten Morgen, August“
zugerufen haben. Dieser Teil der Anklage trifft
mich persönlich aufs schmerzlichste. Haben Dich
denn, so frage ich mich, Deine guten Eltern beleidi¬
gen wollen, als sie Dir in der Taufe den Namen
August gaben? Nein, ich gestehe es frei: wenn mich
der hohe Senat, nachdem er das Schicksal meines
Klienten wohlwollend beraten haben wird, bei sei¬
nem Wiedereintritt in diesen Saal mit einem kräf¬
tigen: „Guten Morgen, August!“ begrüßen sollte
— ich würde das nicht als eine Kränkung, sondern
dankbar als einen Beweis mich ehrender Vertrau¬
lichkeit empfinden.“ Selbst das grämliche Gemüt
des Vorsitzenden, der sonst nichts von Spaß verstand,
konnte solchem Humor nicht wohl widerstehen; er

schloß die Verkündigung des Urteils, das die Strafe
auf ein paar Mark herabsetzte, mit den Worten:
„Zum Schluß habe ich Ihnen, Herr Verteidiger, im
Aufträge des Senats noch ein herzliches: Guten
Morgen, August! zuzurufen.“

Kirchliche Nachrichten.
Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, 17. April,

Festgottesdienst abends 7 Uhr. — Sonnabend, 18. April,
7. Tag Pessach, Frühgottesdienst 6 Uhr, 80 Minuten,
Hauptfestgottesdienst 9 Uhr, Predigt 10 Uhr. Mincha
4 Uhr. Festottesdienst, abends 7 Uhr. — Sonntag,
19. April, letzter Tag Pessach, Frühgottesdienst 6 Uhr
30 Minuten, Hauptfestgottesdienst 9 Uhr, Seelenfeier
und Predigt 10 Uhr. (Während der Predigt an den
beiden Festtagen bleibt die Synagoge geschlossen.)
Mincha 4 Uhr, Festausgang 7 Uhr 38 Ättnuten. —

An den Wochentagen morgens 6 Uhr 30 Min., abends
7 Uhr.

Witterungsbericht zu Bromberg.
Beobachlungsstation: Kornmarktftraße.

Tageskalender für Freitag, den 17. April.
Sonnenaufgang 4 Uhr 45 Minuten. Sonnenuntergang

.6 Uhr 51 Minuten. Tageslänge 14 Stunden 6 Minuten.
Nördl. Abweichung der Sonne 10° 9*. Mond abnehmend.
Mondaufgang nach Mitternacht, Untergang nach x/49 Uhr
morgens.
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Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden.

Naßkaltes, vielfach trübes, regnerisches Wetter
zunächst anhaltend, dann Aufheiterung.

An unsere unehrlichen Inserenten
richten wir das höfliche Ersuchen, uns

größere Anzeigen bis
spätestens 10 Uhr mm,
kleinere bis 12 Uhr mittags
aufzugeben. — Nur in diesem Falle
können die Anzeigen in der betreffenden

Tagesnummer erscheinen.

tiefdiftsieffe der WeilWen Fresse.



A«S Stadt und Land.
Bromberg, 16. April.

f Aprilschnee. In früher Morgenstunde konnte
man heute auf den Dächern eine leichte Schneedecke
erblicken, die aber der „warmen Frühlingssonne“
nicht lange Stand hielt.

* Schußprämien für Raubvögel. Der Ver¬
band deutscher Brieftaübenliebhaber-Vereine hat für
das Abschießen und Fangen von Wanderfalken-
Hühnerhabichten und Sperberweibchen im Jahre
1903 eine Summe von 3000 Mk. ausgesetzt. Diese
30ÖÖ Mk. gelangen Anfang Dezember 1903 zur
Verteilung, und zwar 2400 Mk. nach dem Verhält¬
nis der eingelieferten Fänge, während die weiteren
600 Mk. zu Sonderprämien an die höchstbeteiligten
Schützen verteilt werden. Für jedes Paar Wander¬
falkenfänge wird eine Zusatzprämre von 1 Mk. vor¬

abgezahlt. Zur Erhebung eines Anspruches an dieser
Prämie müssen die „beiden Fänge“ eines Raub¬
vogels, nicht der ganze Raubvogel, bis spätestens
Ende November 1903 dem Verbands-Geschäfts¬
führer W. Dordelmann zu Hannover-Linden franko
eingesandt werden.

* Portofreie Drucksachen an Soldaten. Für
Postsendungen att Soldaten und sonstige Militär-
personen des 'Heeres und der Marine bis zum
Range des Feldwebels aufwärts bestanden bisher
nur Portovergünstigungen für gewöhnliche Briefe,
Postanweisungen und Pakete. Drucksachen waren

ibsher ausdrücklich von der Portosreiheit
^

ausge¬
schlossen. Eine neue Bestimmung des Reichspost¬
amtes ordnet jetzt an, daß auch die an die erwähnten
Militärpersonen gerichteten Drucksachen/wie Glück¬
wünsche, Danksagungen, Beileidsbezeugungen, Ver¬
lobungsanzeigen usw. portofrei zu befördern sind.
Die Drucksachensendungen müssen jedoch die Eigen¬
schaft einer persönlichen Korrespondenz tragen und
eigene Angelegenheit der empfangenden Militär¬
personen betreffen. Das Meistgewicht dieser Druck¬
sache beträgt, wie bei Briefen, 60 Gramm.

Schwerin a. W., 14. April. (Bo n einem
Automobil überfahren) wurde, wie das
„Schweriner Kreis- u. Wochenbl.“ berichtet, am

Sonntag Nachmittag in der 5. Stunde auf der
Landsberger Chaussee der vierjährige Sohn des
Schiffsgehilfen Paul Kube. Glücklicherweise sollen
die erlittenen Verletzungen nicht lebensgefährlich
fein.

Labiau, 15. April. (Eine Besuchsreise
mit Hindernissen) hat der Losmann Hoff-
mann gemacht. Als er 'den Weg zwischen Jnse
und Tawe passierte, bemerkte er am Waldesrande
einen Elch (Zwölfender). H. ging an dem Elch vor¬

über, mußte aber zu seinem Schrecken wahrnehmen,
daß er von dem Tiere verfolgt wurde. Da eine
andere Rettung nicht möglich war, verkroch sich H.
unter einem Heuhaufen. Der Elch belagerte, wie
mehrere Blätter zu berichten wissen, sieben Stunden
lang den Heuhaufen und versuchte vergeblich, des
Balegerten habhaft zu werden. Da sich unter dem
Heu Wasser befand, so war es für H. nichts An¬
genehmes, sieben Stunden dort zuzubringen.

Bunte Chronik.
— Bri s b a n e (Queensland), 10. April.

Wie derTelegraph ausTownsville, der bedeutendsten
Hafenstadt Nord-Queenslands, meldet, hat dort ein
Orkan furchtbare Verwüstungen an*

-gerichtet. Die meisten Kirchen, die Schulen, sowie
zahlreiche Privatgebäude liegen in Trümmern; die
abgehobenen Zinkdächer flogen wie Papierbogen
durch die Luft. Das einstürzende Hospital begrub
die Kranken unter Balken und Schutt; sechs sind
tot und eine große Anzahl verwundet. Nie zuvor
ist der blühende Ort von einem gleich großen Un--
glück betroffen worden. (Voss. Ztg.)

C. K. Ein dramatischer Rekord.
Aus Newyork wird berichtet: Einen Rekord in der
„Fixigkeit“ des Dichtens stellte die Schauspielerin
Miß Margaret Mayo^auf, die um ein Diner wet¬
tete, daß sie in 24 Stunden ein Stück schreiben
könne. Sie begann auch wirklich am Sonnabend
Morgen um 9 Uhr und hatte um Mitternacht des¬
selben Tages ihr Stück beendet. Das Stück heißt
„The Mart“. Eine Theaterfirma hat sich bereit er¬

klärt, es zu erwerben. Ob das Stück nun auch einen
Rekord im Erfolge bedeuten wird ?

C. K. Ein Denkm al für Kriegs¬
berichterstatter. In London bemüht man

sich gegenwärtig, die notwendigen Mittel für die Er¬
richtung eines Denkmals aufzubringen, das jeden¬
falls einzig in seiner Art sein wird. Dieses Denk¬
mal wird die Namen von zwölf Kriegsberichterstat¬
tern verewigen, die in der Ausübung ihres Berufs
während des Burenkrieges gefallen sind. Fünf von

diesen Opfern der Pflicht sind von Burenkugeln ge¬
tötet worden, sieben sind dem Fieber erlegen. In
der Liste befindet sich auch der Name einer Frau,
Miß Mary Kingslay von der „Morning Post“, die
in Johannesstown gestorben ist.

— DasHotelderPrinz essin. Fol¬
gende Bekanntmachung entnehmen wir der „Boden-
see-Ztg.“ in Romanshorn: „Mache hiermit bekannt,
daß ich die sämtlichen Gebäulichkeiten des Hotels
du Lac, Bad- und Kuranstalt, samt Dependenzen
in Uttwil käuflich übernommen, seit 21. März
Wohnung bezogen und den Betrieb des Geschäfts
meinem Verwalter Herrn Friedrich Hannemann
übergeben habe. Uttwil, 6. April 1903. Alexandra,
Prinzessin zu Isenburg.“ — Me Prinzessin machte
vor einiger Zeit, als Nachrichten über angebliche
Schulden, die sie zu begleichen vergessen haben sollte,
kursierten, von sich reden. Sie hatte längere Zeit
in Frankfurt a. M. ihren Wohnsitz, war zweimal
verheiratet und ist zweimal geschieden.

0. K. Chinesische Hausierer in
Europa. Aus Moskau wird berichtet: Eine der
ersten Wirkungen der großen östlichen Haupteisen-
Lahnlinie ist das Erscheinen von einigen zwanzig
chinesischen Hausierern in Moskau, die mit der Eisen-
bahrr aus dem fernen Osten kommen. Sie fallen
auf der Straße sehr in die Augen und verkaufen
hausierend ihre Waren, Seidenstoffe, Elfenbein und
Holzartikel. Sie haben bereits eine überraschende
Fähigkeit gezeigt, sich den örtlichen Bedingungen
anzupassen. An ihrer 'Spitze steht eine Art An¬
führer, der dem russischen Markt besondere Auf¬
merksamkeit schenken soll.

C. K. & i n Handel mit Redeblüten.
Eine amüsante Geschichte wird aus Paris be¬
richtet: In einer Wählerversammlung beobachtete

kürzlich ein Kaufmann einen Mann, der in seiner
Nähe saß und eifrig die Wahlrede des Kandidaten
nachschrieb. „Der Herr ist zweifellos Journalist?“
fragte der Kaufmann neugierig. „Nein, mein
Herr“, lautete die kurze Antwort. Der Kaufmann
beeilte sich, da sein Nachbar wieder verstummte, zu
versichern, daß er nicht etwa ein „Polizeispion“
wäre, und als in diesem Augenblick die Versamm¬
lung geschlossen wurde, lud ihn der Fremde ein,
ihn in ein benachbartes Cafö zu begleiten, wo er
folgende überraschendeAuskunft gab: „Ich will jetzt
Ihre Neugierde befriedigen. Ich heiße Hegesippe
Lalampe und Sie sehen in mir einen Mann, der
Jahre lang Entbehrungen gekostet hat. Ich habe
die verschiedensten Berufe ausgeübt, aber in keinem
Glück gehabt, bis mir endlich die Idee kam, einen
Handel mit Redeblüten zu beginnen.“ „Was
sagen Sie da?“ „Einen Handel mit Redeblüten.
Ich will es Ihnen erklären.“ Und Hegesippe La¬
lampe erzählte dem Kaufmann, daß er seit Jahren
eifrig allen öffentlichen Versammlungen beiwohne
und die schönen Phrasen notiere, die die Redner
im Feuer des Vortrages vorbrächten. „Sie werden
mir zugeben, daß alle Redner, auch die weniger be¬
gabten, einmal eine prächtige Redeblüte, einen
großen Schwung finden, der festgehalten zu werden
verdient. Darauf passe Waus, und ich notiere jede
Redeblüte in meine Hefte. Ich habe schon 4000
gesammelt, die ich eines Tages veröffentlichen
werde. Nicht wenige von ihnen habe ich an Po¬
litiker verkauft, und manches Mal hat man in der
Kammer oder im Senat tönenden Phrasen Bei¬
fall gespendet, die ich aufgelesen hatte.“ Sehr
entzückt von der Idee, fragte derKaufmann, warum
das Buch noch nicht erschienen wäre. „Ich habe
mein Manuskript leider einem Gläubiger alsPfand
geben müssen und brauche 500 Fr., um es wieder
einzulösen. Wenn mir einer diese Summe geben
würde, so überließe ich ihm das Werk und er könnte
ein Vermögen damit machen.“ Der Kaufmann
glaubte, hier'ein gutes Geschäft machen zu können
und schlug dem Manne ohne weiteres vor, sein
Buch für die 500 Fr. zu erwerben. Die Ver¬
handlungen dauerten mehrere Tage. Endlich nahm
Lalampe an und gab die Adresse des Gläubigers
an. Der Kaufmann begab sich zu diesem, zahlte
die 500 Fr. aus und erhielt eine Quittung und eine
Kassette, die das Manuskript enthielt. Als er es
aber zu Hause öffnete, fand er nur ein altes --

Kochbuch darin. Sofort begab er sich zu der
Wohnung des „Gläubigers“ zurück, aber dieser
war verschwunden, und auch Hegesippe Lalampe
war trotz aller Bemühungen nicht mehr aufzufin¬
den. Der Kaufmann konnte nur eine Klage beim
Polizeikommissar Pechard gegen die beiden Unbe¬
kannten, die ihn so geschickt hinters Licht geführt
hatten, einreichen.

Büchermarkt.
* Den vorzüglichen Grundstock einer jeden kunst¬

gewerblichen Bibliothek bilden die reichrllustrierten,
durchweg von ersten Fachleuten bearbeiteten Bände
der Sammlung „Kunstgewerblicher Monographien“, die
von Prof. Dr. Sponsel herausgegeben, im Verlag von
Hermann Seemann Nachfolger zu Leipzig erscheinen.
Die beiden neuesten Bände, die uns soeben zugegangen
sind, bekunden aufs erfreulichste den Fortgang des groß¬
angelegten Unternehmens. Im 3. Bande behänden Dr.
Adolf Brüning vom Kgl. Kunstgewerbemuseum in Ber¬
lin die „Schmiedekunst“ (Preis 6 Marklwie sie sich seit
dem Ende der Renaissance in Frankreich, England und
Deutschland durch den Barock- und Rokokostil, und über
das deutsche Laub- und Bandelwerk hinweg bis zum
Ausgang des 19. Jahrhunderts entwickelt hat. Uber
die „Technik der Bronzeplastik“ unterrichtet im 4. Band
Dr. Hermann Lüer, ebenfalls am Kgl. Kunstgewerbe¬
museum in Berlin (Preis 5 Mark). In diesem Werk
wird zum erstenmal die Entwicklungsgeschichte der
monumentalen Metallplastik, vom technischen Stand¬
punkt aus, im Zusammenhang in einer allgemein ver¬
ständlichen Weise, betrachtet. Wie schon den früheren
Bänden, so kommt auch diesen Monographien der reiche
instruktive Bilderschmuck in überaus wirksamer Weise
zu gute. In dem Werk über die „Schmieoekunst“ sind
die zahlreichen Reproduktionen untergegangener be¬
deutender Schmiedewerke, die nur in allen Stichen auf
uns gekommen sind, besonders hervorzuheben. Kein
Gebildeter kann oft genug auf die Förderung hinge¬
wiesen werden, die er durch die Lektüre dieser ausge¬
zeichneten Monographien-Bände erhält.

* Max Klinaer in Wort und Bild tritt wohl aus
keinem anderen Werke so lebendig und anschaulich her¬
vor, wie aus dem vorzüglich geschriebenen und reich
ausgestatteten Buch von Professor Dr. Julius Vogel:

folger. (Preis, 3 Mark). Das Werk schildert den
Meister als Bildhauer und führt darum in das tiefste
Wesen seines Schaffens ein. Die tiefgreifenden Aus¬
führungen Prof. M. Vogels über den Ideengehalt der
Skulpturen werden von dem ungemein reichen Aö-
blldungsmaterial aufs wirksamste unterstützt. Der
Kunst- und Kulturfreund, der sich Mar Klingers
Künstlerpersönlichkeit erklären will, kann kein besseres
Buch über den Leipziger Künstler zur Hand nehmen,
als das von Prof. Dr. Julius Vogel.

* Das Frühjahr eingeläutet haben in «Welt und
Haus“, der schönen unterhaltenden Wochenschrift mit
Bilderschmuck und Kunstbeilagen duftige „Schneeglöck¬
chen“ von Johannes Schlaf, einem unserer fein¬
fühligsten Poeten. Die zweite abgeschlossene Erzählung
des betreffenden Heftes (Nr. 11), „Ein nächtliches Aben¬
teuer“ von Em. Bode, bietet eine bis zum Äußersten
gesteigerte, grausige Spannung. Und Paris und Rom
kommen in diesem Hefte mit einem prickelnden Pariser
Briefe von Rolf Klaus und einer schönen Schilderung
„Im Tuskulum Cieros“ von Dr. E. Westhoff höchst
originell zu Worte. — Im neusten Heste 12 aber fällt
vor allem der Bllderschmuck auf, den „Welt und Haus“
neben seinen zwei ständigen prächtigen Kunstbellagen
von nun an auch int Texte noch bietet. Es ist ein glück¬
licher Gedanke, in „Welt und Haus“ neben der Re¬
produktion von Gemälden nicht he aktuelle Augenblicks¬
photographie, sondern die kunstvolle Liebhaberaufnahme
zu pflegen.

Letzte Drahtnachrichten.
Berlin, 16. April. (Berl. Lokalanz.) Wegen

der bei der Bank für Handel und Industrie ver¬
übten Unterschleife in Höhe von 34 500 Mark wurde
der Bankbeamte Gollnow zu 2 Jahren Gefängnis
verurteilt.

Berlin, 16. April. (Berl. Lokalanz.) Der
Kaiser läßt in Homburg die Aufnahme' der Saal¬
burg anfertigen, die er bei seiner Romreise dem
Könige überreichen.will.

Danzig, 16. April. (Berl. Lokalanz.) In
einer gestern stattgehabten Versammlung der
Schiffbauer wurde die Einstellung der Arbeit be¬
schlossen.

Elbmg, 16. April. In Pangritz-Kolonie brachte
gestern ein 9jähriger Schulknabe einem etwas
älteren Mädchen einen Messerstich bei und verletzte
sie lebensgefährlich.

München, 16. April. (Berl. Lokalanz.) Der in
Meran vermißte Kurgast Baron Ho r n, Eskadron¬
chef der Münchener Jäger, wurde als Leiche cmfge-
funden. Briefe ergaben, daß Horn das Opfer
von Erpressungen geworden ist.

Bochum, 16. April. Von 18 von der Handels¬
kammer befragten großen Firmen lehnten 17
Firmen die Beteiligung an der Weltausstellung in
St. Louis ab.

Reichenberg (Böhmen), 16. April. (Berliner
Lokan-Anz.) Der Kaufmann Riedt aus Trautenau
ist nach Verübung von Betrügereien und Wechsel-
fälschungen flüchtig geworden.

Sofia, 16. April. Von maßgebender Stelle
wird versichert, daß die Gerüchte von einer De¬
mission des Kriegsministers unwahr feien.

,
Paris, 16. April. Ein

'

Carthäuser-
Priester teilte einem Mitarbeiter des „G a u -

l o i s“ mit, eine mit zahlreichen Politikern in Ver¬
bindung stehende Persörllichkeit habe Ende Februar
dem Prior des Ordens im Namen einer parlamen¬
tarischen Gruppe den Vorschlag gemacht, der Orden
möge 300 000 Francs sofort und sodann 2 Mil>
lionen Francs für den Wahlfonds dieser
Gruppe zahlen. Der Unterhändler habe • erklärt,
daß er im Aufträge von drei republikanischen ein¬
flußreichen Parlamentariern handele. Der Prior
habe den Vorschlag-abgelehnt.

Rom, 16. April. Nach Blättermeldungen aus
Neapel hat der Appellgerichtshof den Antrag auf
Auslieferung des russischen Staatsange¬
hörigen G ö tz abgelehnt.

Grenoble, 16. April. Der Redakteur des.
Blattes „Petit Dauphinois“, Dejone, der Verbreiter
des Artikels über Edgar Combes, Sohn des Mi¬
nisterpräsidenten, ist telegraphisch ersucht worden,
am Freitag vor dem Untersuchungsrichter zu er-

scheinen.
Algier, 16. April. Präsident Loubet lan¬

dete unter dem Salut der Kriegsschiffe und fuhr
mit dem Ministerpräsidenten nach dem Empfangs¬
gebäude, woselbst der Erzbischof die Ergebenheit der
Geistlichkeit gegenüber dem Präsidenten ausdrückte.
Loubet beglückwünschte die algerische Geistlichkeit,
die den politischen Kämpfen fern, an der Größe der
Republik Anteil nehmen. Später empfing Loubet
die fremden Flottenbefehlshaber. Der russische
Admiral sagte, er sei glücklich, vom Zaren zur Be¬
grüßung Loubets erwählt worden zu fein. Loubet
erwiderte, daß er sehr gerührt sei über den freund¬
lichen Gedanken des Zaren, zu den anderen Flaggen
auch diejenige der befreundeten und verbündeten
Nation zu entsenden. Abends gab Loubet ein Diner
zu Ehren der fremden Bevollmächtigten und der
algerischen Beamtenschaft. Loubet toastete auf die
Größe Algeriens, welche in der Einheit feiner Ge¬
schicke mit denen Frankreichs beruhe, er begrüßte
die Vertreter der vier fremden Flotten mit Dank für
die Monarchen für Entsendung derselben, deren
Sympathiebeweise Frankreich und Algerien ehren.
Er hoffe, sein Besuch in Algerien bedeute das Ende
der Periode der Versuche und den Beginn eines,
auf gerechter Einheit begründeten Regimes.

Galadi (Somaliland), 16. April. Zwei unter
Leitung des Generals Manning in der Richtung auf
Walwal, das Hauptguartier des Mullah, unter¬
nommene Aufklärungsmärsche führten zu heftigen
Zusammenstößen mit dem Feinde, welcher einen
Verlust von etwa 40 Toten hatte und 2100 Kamele
und viele Schafe einbüßte.

Helsingfors, 16. April. Die Blätter veröffent¬
lichen eine für drei Jahre geltende Verordnung über
Verhaltungsmaßregeln zur Wahrung der staatlichen
Ordnung und Ruhe in Finland, wozu dem Generat¬
gouverneur umfangreiche Befugnisse bezüglich der
Schließung von Gasthäusern und Geschäften, Ver¬
bot von Vereinen und Versammlungen und Auswei¬
sung von gefährlichen Personen erteilt werden.

New-Iork, 16. April. Nach einem Telegramm
aus Beumont (Texas) find in dem Petroleumgebiet
von Spindleton 256 Bohrtürme durch Feuer ein¬
geäschert worden. 200 derselben waren im Be¬
triebe. Der Schaden wird auf 10 Millionen Doll,
geschätzt.

Newyork, 16. April. Nach einem über St.
Thomas hier eingegangenen Bericht des französi¬
schen Kreuzers „Trude“ aus S a n D o m i n g o hat
in der Nacht zu Montag und am Montag früh wie¬
derum ein K a m p f um den Besitz der Stadt statt*
gefunden. Einige Personen sind getötet und viele
verwundet worden. Die Regierungstruppen wur¬
den nach anfangs gewonnenen Vorteilen wieder ge¬
worfen und auch das Fort „St. Carlo“ hart be¬
drängt.

Nach Schluß der Redaktion.

Berlin, 16. April. Die „Nationalzeitung“ er¬

fährt: Der Verzicht der Kaiserin auf die Mit¬
reise nach Rom sei nicht zu deuten, als ob gesund¬
heitliche Besorgnisse gehegt werden müßten, viel¬
mehr ist der Unfall gut abgelaufen, nur eine'
Schonung des Armes ist erforderlich.

Algier, 16. April. An das Festmahl, welches
gestern Abend im Sommerpalais stattfand, schloß
sich ein Ball an. Loubet durchschritt die Säle und
begab sich sodann nach dem Winterpalais.

Mafferstände.
K

Pegel
zu

SB st f f e v ft ä u d e 1%
k Tag m Tag m gen fallen

m

Weichsel.
1,281 Warschau . . . 14. 4. 15. 4. 1,25 — 0,03

2 Zacroszym . . . 10. 4. 1,28 11. 4. 1,24 — 0,04
3 Thorn .... 11. 4. 1,38 12. 4. 1,32

'

— 0,06
4 Brahemüude . .

Brahe.
15. 4. 3,34 16. 4. 3,30 — 0,04

5 Bromberg ^'Pegel 15.14. 5,40
2,00 16.14. 5,36

2,00
— 0,04

Goplosee.
6 Kruschwitz . . .

Netze.
14. [4. 2,38 15.14. 2,38 —

15.
15.7 PakoschWO--P-g-l 4.

4.
4,00
1,76

16.
16.

4.
4.

3,92
1,78. 0,02

0,08

8 Bartschin. . . 15. 4. 1,44 16 4. 1,44 — . —

9 12. Grom. Schleuse 15. 4. 0,82 16. 4. 0,82 ■—
—

10 Weißenhöhe • . . 15. 4. 0,36 16. 4. 0,40 004 —

11 Usch 15. 4. 0,90 16. 4. 0,96 0,06 —

12 Czarnikau , .. .

Filehne . . , .

15. 4. 1,00 16. 4. 1,04 0,04 —

13 15. 4. 1,14 16. 14. 1,111 I —

•

0,01

Thorner Weichsel SchiffSrapport.
Thor», 15. April. Wasserstand 1,24 Meter Über

Wind: SW. — Wetter: Regnerisch. — Barometerstand/
Veränderlich. — Schiffsverkehr:

Name
des Schiffers Fahrzeug Ladung Von nach

Ostrowski
Schöllst
Podorsimski
Lengowski
Trompzinski
Czarra
DronzkowSki
Wrckland
Glienke
Kap. Klotz

Kap. Görgens
Jablonski
Heller
Hein
Kanzik
Graszewicz
Wesialowski
Zakowski
Prengowski
Gorschka
Fabianski

Kahn
do
do
do
do
do
do
do
do

Dampfer
Weichsel

D. Genitiv
Kahn

do
do
da
do
do
'bo
do
do
do

Steine
do
do
do

Krystallzucker
do

Roggen
do

Pflastersteine
Mehl, Del und

Güter
Güter

Schwefel
do
do
do
do

Harz
do

Pflastersteine
<» namottsteirre
Chamottsteine

u. Farbholz
Getreide

do
do

NieszawaKurzA
do do
do bo
do do

Osniza-Danzig
do do

Plock-Berlin.
Danzig-Warschau

do do
Thorn-Danzig

Danzig-Thorn
Danzig-Wloclaw.

do do
do
do
do
do
do

do
do
do
do
do

Danzig-Thor»
Danzig-Warfch.

do do

Wloclaw.-Danzia
bi) bö
do do

Neuleuf do
Poplawski do
Pfefferkorn do

Schrllno passierte stromab:
Von I. Don per Kalisch, 2 Traften: 1203 kieferne

Rundhölzer

Schiffsverkehr vom 15.-16. April bis mittags 12 Übe
Name

des Schiffs-
Mrers

hu. d. jtat)ue
bezw. Name
ö. Dampfers

(D )

Waaren-
ladung Von nach .

0. Grum
R. Basche
1, Henke
F. Rirdnickl
F. Wegner
A-Lietzk)wski
K. Dean
K. Strehl •

F. Lesinski
CH. Klawon
R. Düring
F. Saade

Letsch. 151

Brbg. 67
Küstr. 14
Brbg. 260
Zehd. 102

Brbg.
Brbg. 74
Waren 16
Thorn 37
Mgdb.475
Aussig 40
Mgdb.584

leer
do.

fies. Bretter
leer

elfeit Bretter
leere Prähme

leer
D. Möwe

leer
Roggenmchl

leer
Güter

Berlin-Bromberg ^

do.
Karlsdf.-Brandenbg.

Bromberg-Pakosch
Schönhagen-Berlin;

Bromb.-Eberswalde^
Berlin-Bromberg

Neuteich-Thorn >

Thorn-Pakosch
Bromberg-Berlin

Finkenherd-Bromb.
Hamburg-Karlsd orf

Verkaufspreise
der Müblenverwaltung zu Bromberg vom 1. Avril 1903.

Per 50 Kilo oder
100 Pfund

13®
Mk. Äk. Per 50 Kilo oder

100 Pfund
13|3
Mk.

114-
Mk.

Weizengries Nr. 1 <

„ „ 2
Kaiserauszuqsmehl *

Weizenmehl Nr.000*
„

'

„00
weiß Band . .

Weizenmehl Nr, 00
gelb. Band . .

Brotmehl . . .

Weizenmehl Nr. 0
Weizen-Futtermehl
Weizenkleie. . .

Roggenmehl Nr. 0
„ „0|1
„ „ 1
„ „ 2

Kommißmehl . .

Roggen-Schrot

14.80
13.80
15.00
14.00

12,20

12.00

8M
5.00
4,80

11.00
10,20

9.60
7,00
8.60
8,40

14.80
13.80
15.00
14.00

12,20

12.00

8*40
4.80
4,60

10.80
10,00

9.40
6.80
8.40
8,20

aus Weizen der Ernte

Roggen-Kleie .

Gerften-Granpe 1
// tf 2
„ „ 3
„ „ 4
fr ff 5
tr „ 6

„grob
Gerstengrütze N.1

tt tt 2
„3

Gersteukochmehll
„ 2

Gerstenfuttermehl
Buchweizengries
Buchweizengrütze!

„ 2

1901.

5.00
13,20
11.70
10.70

9.70
9,20
9.00
9.00
9.50
9.00
8.70
7.50

5*20
16.50
15.50
15,00

4,80
13,20
11,70
10,70^

9.70
9,20
9.00
9.00
9.50
9.00
8.70
7.50

5,0Q
16.50
15.50
15,00

Haridelsrinchrichten.
Bromberg, 16. April. Amt!. Handelskammer¬

bericht. Weizen 150—156 M.— Roggen je nach Qualität
118—124 M. — Gerste nach Qualität 118—124 M.,
Brauware ohne -Handel. — Erbsen: Futterware 125
bis 130 M„ Koch wäre 145—155 M. — M. Hafer 121—134.

Berlin» 16. April, angekommen 3 Uhr 30 Min.
Kurs vom 15. 16. Kurs vom 15. 16.

3 ! /i% Brombg.Amtliche Notiz
Ruff. Not. Cassa
3%Neichs-Anl.
372% do.
37-2% do. conv.

3% Pr. Eons.
3 l

2% do.
37-2% do. conv.

4%Pos.Pfdbrf.
372% do.
31

2% do. C.
Westpr. Pfdbrf
372% alte I

„ „ IB.
Westpr. Pfdbrf.
37a% alteil 1

„ neue II
3% alte I

„ „ H
„ neue II

216,30
92,50

216,25
92,50

102,70! 102,75
102,70 102,75
92,50

102,70
102,90
99,90
99,80

100,10

92,60
102,75
102 ,9 (

99,9<
99,80

100,10

100,10 —

99.80

99.80
99,70

99.75

99.75
99.75

90,20 90,20
-90,20
89,80

90,10

Stadtanleihe
4%Bromberger

Stadtanleihe
4“ vPomm.Hyp.

Pfandbrf.
Jnowr.Salzbg.

100,10

103,80

115,75
Disk.- Commdt. 189,90
Berl.Handl-Ges
Deutsche Bank
Oesterr. Credit
Lombarden
Lanrahütte
Harpener
Ostpr.Südbahn
Italiener 4° b
Prissat-Disk.
Spiritus 70erl

50er loco
Umsatz: 7000

158,10
211,90
213.00

14,10
222.00
185,40

losiöö
2»

100,10

103,90

115.75
189.50
158,10
211.75
212,60

13,90
222.50
184,70

2%
44,10

89,80 Tendenz: ungleichmäßig
Berlin» 16. April, (Produktenmarkt), angek. 3 Uhr 30 M.

Weizen Mai
15. I 16. 15. | 16.

158,50159,— Mais Mai 114,— [114,25
„ Juli .

„ Septbr.
161,50,162,25
162,- 162,75

„ Juli 112,25

Roggen Mai 137,75138,00 Rnböl Mai 47,80 47,80
„ Juli
„

• Septbr.
140.50140.50
141.50 142 —

„ Oktober
Spiritus 70er

48,30 48,30

Hafer Mai
„ Juli

—,— 131,50
134,-134,25

loco 44,10

Danzig, 16. April, angekommen 1 Uhr 18 Min.
Weizen: Tendenz: unverändert 15.; 16.

bunter und hellfarbig 148
hellb unter —

hochbunten und weißer
R o g g e n: Tendenz: unverändert

156 1155-56
loco 714 Gr. inländischer 122-25 124-25
loco 174 Gr. transti. | 90 —

Magdeburg, 16. April, angekommen 1 Uhr
15.

Kornzucker von 92% Nend. —

Kornzucker 88% Rend. 9,35-9,60
Kornzncker 75% Reno. 7,15—7,45

Tendenz: ruhig.
Feine Brotraffinade 30,10
Gemahlene Raffinade m. Faß 29,85
Gemahlene Melis I mit Faß 29,35

30 Min.
16.

7,15-7,45

30,10
29,85
29,35

Ewige Jugend
sich zu bewahren ist das Ideal aller Frauen. Wer'sich die

“ Ä

7 Frische der Haut erhält, sieht stets
jugendlich aus. Das beste Mittel,diese
Wirkung zu erzielen, sind tägliche
Waschungen mit der nach Deutschem
RrichspaieutausHühnerei bereiteten

Hay-Seife,
welche durch ihre kostbaren Bestand¬
teile, Eiweiß und Dotter, schon nach
kurzem Gebrauch eine überraschende
Wirkung auf die Haut ausübt. Ray-
Zeife iftf 50Pf.p.Stck.überall käuflich.



JfeWagec-Lackicr-AnstaltE. Zlmmemmn Bromberg Vol,stän^|eno^™£
Petersonstr. 5. Kutschwagen.

Zmangsoersteigernng.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in

Ford««'
Kreis Bromberg,

Besegelte, im Grundbuche von
Fordon 283, Band VI, Blatt 491,
Grundsteuerbuch Artikel 163, Ge¬
bäudesteuerrolle Nr. 236, zur Zeit
derEintragung des Versteigerungs¬
vermerkes auf den Namen des
Tischlers Friedrich Buse
aus Suczyn in Ehe- und Güter¬
gemeinschaft mit Emilie geb.
Welke eingetragene (21

Grundstück.
Bestehend aus Wohnhaus, Hof¬
raum, Stall und Oedland, mit
0,67,90 ha Flächeninhalt, 0,27 Mk.
Reinertrag und 105 Mk. Gebäude-
steuer « Nutzungswert, 'Parzelle
Nr. 18, Kärtenblott 1 der Ge¬
markung Fordonnek

am 6. Juni 1903,
vorm. 9l/2 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht
— an Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 9 des Landgerichtsgebäudes
versteigert werden.

Bromberg, den 6. April 1903.

Königliches Amtsgericht.

Deutscht
fipatljchrubant!

Meiningen.
Hauptagentur für die Kreise

Bromberg, Graudenz, Schwetz,
Culm, Briefen, Thorn, Jnowraz-
law, Strelno, Schubin, Znin,
Wongrowitz, Kalmar, Czarnikau,

Deutsch-Krone und Flatow.
Carl Beck, Sromberg,
81) Töpferstraße 1.

Martha Kurczewski, Modistin
Bromberg, Eli,abethstratze2

empfiehlt sich zur Anfertigung von

Kostümenn Damenkonfektion.

ßanbslhahe WiitZb-'-dW
werd. saub. gewaschen bezw. ge¬
färbt. P. KuschKe, Hand-
schuhmachermstr., Danzigerstr. 55.

Gründliche Pmatvorbereilung
für die mittleren u. oberen Klassen sämtlicher höheren Lehranstalten,

besonders für das
Einjähr.-Freiwilligen-, Primaner- uAbiturienten-Examen.
Stets vorzügliche Erfolge, weil Einzelunterricht», kleine Kurse.
Größte Zeitersparnis! Ausgezeichnete Verpflegung, liebevolle Be.
Handlung und strenge Beaufsichtigung sämtlicher Schularbeiten.
Sehr schöne, gesunde Zimmer. Bad- und Gartenbenutzung —

Kein Massenpensionat! Glänzende Referenzen'. (153
Näheres durch Dr. WoliT, Breslau III, Freiburgerstr. 42.

I
Die

SroiMgBotrittigtrttttg.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung sollen die in

Mannistfial
belegenen, int Grundbuche von
Johannisthal, Band 1, Blatt 38
und 40, zur Zeit der Eintragung
deS Verfteigernngsvermerkes auf
den Namen des Büdners R o -

bert Kempf eingetragenen

Grundstücke
am 9. Juni 1903,

vormittags 11 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht
— an Gerichtsst.elle — Zimmer
Nr. 36 versteigert werden. (16

Johannisthal 38 (Parzelle 204
des Kartenblatts 1) ist ein Acker
von 1,8720 ha Größe, Grund¬
steuermutterrolle Art. 33, Rein,
ertrag 2,61 Taler; Johannisthal40
(Parzellen 129, 202 und 327 des

203
Kartenblatts 1) ist 3,21,30 ha
groß und umfaßt Äcker und Hof¬
raum nebst Wohnhaus mit Stall
und Hausgarten, sowie eine
Scheune und Remise. Grundsteuer-
mntterrolle Art. 34, Reinertrag
5,40 Taler, Gebändestenerrolle
Nr. 30, jährlicher Nutzungswert

„ 36 Mark.
Der Versteigerungsvermerk ist

am 18. März 1903 in das Grund¬
buch eingetragen. (17

Jnotvrazlntv, d. 6. April 1903.

Königliches Amtsgericht.

Gewinnlisten
der

AnigSbergeclZelblotterie
liegen zur Einsicht aus und sind

auch käuflich zu^haben bei

L.Jarchow.ffiilltliitfUO
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

E Erschienen ist

5 Spezialkatalog für
Brautausstattungen

für komplette Einrichtung

io« TW-, WM- «Mb Tstistzilimr, Salon,
Herrenzimmer nnb Küche

im Preise von Mark 2400 bis 3500»
im decent neuesten Stil.

Fr. Hege
Möbelfabrik und Ausstellungshaus,

Esssssa Gegr. 1817. bbsbem

Katalog über Einrichtungen von Mk. 1300 an separat.
f wwww^

r.±4jjuiN*x.ii,

Meine» erste«

Imtksrijirslllss
mit

66ara«0ttireitttM|tnng
empfehle dem hochgeehrten
Publikum bei zivilen Preisen
und prompier Bedienung.

Auch werden sämtliche
Haararbeiten

zu sehr billigen Preisen
angefertigt. (117

Hochachtungsvoll

Konditorei * Restaurant
Vevtiirerstr«rste Ü». 5.

Neu eingerichtet und eröffnet.

Pillmo. $r$. Billarh. Kelles«. echtes Bier.

(124

Frühkartoffeln mißt Edelstein!
Das beste Geschäft für jeden

Gärtner und Landwirt liegt im
Anbau dieser Neuzüchtung. Edel¬
stein ist unstreitbardie Widerstands,
fähigste gegen Nässere, und da¬
durch im Wüchse nicht gestört, dre

früheste aller xistierendcn Früh¬
kartoffeln, der bekannten Kaiser¬
krone und anderen guten Sorten
noch bei weitem vorzuziehen.

Die Knollen, von sehr gefälliger
länglichrunder Form, flachliegen»
den Augen unb gelblichweißem
Fleisch, liegen sehr nahe beisammen
dicht beim Stock, und sind schon
Mitte Juni, w> im gute Kartoffeln
auf deutschen Märkten noch sehr

' teuer sind, mehlig und sehr
*

schmackhaft.
2 Der Ertrag ist ein für Früh

kartoffeln fast unglaublicher, von

<6 Pfd. Aussaat wurden 2 Ztr.
geerntet.

Herr Max Schulze aus Hasse¬
rode a. Harz schreibt uns folgendes:

„H a s s e r o d e, den 5. August 1902. Sie hatten die Liebens¬
würdigkeit, meinem Vater etwas Saat von Ihrer Edelstein z - senden,
wovon ich vor acht Tagen ein Probequantum des reichen Ertrages
geschickt erhielt. Ich kann nicht umhin, Ihnen den Dank und die
Anerkennung meines Vaters zu übermitteln, aber auch Ihnen zu
sagen, daß sowohl meiner Frau a s mir eine großartigere Kartoffel
noch nicht vorgekommen ist. Es ist eine Freude und ein wahrer Genuß.“
Wir offerieren: 1 Ztr. Mk. Ist—, \ 2 Ztr. Mk. 8.—, 1U Ztr. Mk. 5.—,

eilt 10 Pfd.-Postkolli Mk. 3.-.

Gsbrüdsv ivfttvi
Lieferanten Sr. Majestät d e s d e u t s ch e n K a i s e r s.

Hauptkatalog auf Verlangen gratis und franko. (156

Java - Mischung
stets frisch geröstet

h Pfd. 120 Pfg. u. 100 Pfg.
vorzüglich im Geschmack.

Robert Pohl.

Brauerei Kimterstei»
Akt.-Ges.

Filiale Kromberg
Rinkauerstr. 38

— Telephon 115 —

liefert für je 3,00 Mk.
26 Fl. Bürgermeisterbräu
33 „ Lagerbier (hell in

Originalflaschen)
„ in 8/8 Literfl.
„ dunk. (Münch.Art)

Grätzerbier
Malzbier
Culmb.Neichelbräu
engl. Porter.

36
30
30
36
18
10

Fanny Seeliger, Danßgerstraste 13.

ff. Tafelbutter
ä Pfd. 1,10 Mk. empfiehlt

Ed. Cent, Elisabethmarkt 1.

QaVid’S
(HigNoH-
l-»-°

pr. PfÜ Mk.: 1,60. 1,80, 2,00 u. 2,40
ist das feinste Fabrikat der sieuzeit.
FK-DaVid SööHe, Halle a.S.

;jVoheq mit Angabe nächster {iiedcrla^e sende« kostenlos.

Jazd-Verpachtung.
Am Donnerstag, 23. April,

nachmittags 4 Uhr soll inWegner’s
Restaurant S ch l e u s e n a n,
Chausseestraße 10 (20s

Me Jergd
auf dem Hoheneichener Jagd¬
revier meistbietend verpachtet
werden. — Das Jagdterrain von
ca. 1000 Morg. Acker und Wiesen
und 600 Morg. Forst grenzt an

die Königlich - Preußische Forst.
Der Zuschlag und die Auswahl
unter den Bietern bleibt dem
Herrn Präsidenten der Königlichen
AnsiedelungS - Kommission vor¬

behalten,
FiskalischeGnts-Verwaltung

Hoheneiche.

* Die Marke' VORWERK“,
führt jedes bessere Geschäft!

0 Frachtbriefe o
A mit Stempel der Königsl. Eisenbahn- ^
1 I direktion in Brombergr ^

Q liefert mit Firmen - Eindruck, ein- und zweiseitig

O finnairsie Bnidrateei Otto Granwald ©
^ Wilhelmstrasse 20.

ooooooooooooo
Neue und gebrauchte

Gelbsdiriinke
in verschiedenen Größen
ttnd Preislagen offeriert

W. Oklitz, Krombrrg,
282) Friedrichsplatr 14.

Für WestpreussenI

Hervorragendes Insertionsorgan für alle die Land-
wirthschaft betreffenden Anzeigen sind das einzige
Fachorgan der Provinz, die in Danzig erscheinenden

~Westpreussischen

LandwirtbscbaftliclieD Mittheilnngen.
Organ der Landwirthschaftskammer der

Provinz Westpreussen.
Gefl. Aufträge erbittet

die Expedition« Danzig
Kelter hagergasse 4.

4

Wäsihe-AnSstener«
und außer dem Hanse angefertigt.
Töpferstr. 18, H. H. Gregor.

rZamlacapseln^
gesaut mit Phenylsalicylat 0,05 und

SandelSl 0,2.
Aerafl. warm empfohlen gegen Blasen-
u. Harnleiden, Ausfluss u.s.w. Für den
Magen absolut unschädlich, rasch und
sicher wirkend. VieUausendf. bewährt.

Dankschreiben aus
allen Weltteilen geg. / l̂ 1hr'
20 Pfg. Porto vom Vt .«/ $

alleinig.Jabrikanten \
Nur ächt in toten ladeten zu 8 R, i

Bromberg i. d. Kronenapoth.

FlechtenSeife,
rDr. Kuhn’s

6)lycerin-Schwe-
fel-Milch-Seife,
beiFlecht., Haut:

■T ausschlägen,Mit
W effern, Sommersprossen,
rot. Haut, Schuppen, Haar¬
ausfall. Nur echt mit Namen
Dr. Kuhn. — Kuhn’s Ent¬
haarungspulver, giftfr., wirkt
sofort. Hier: Hugo Gand*
lach, Drog., Posenerstr. 4. n.

Verolina-Drog., Danzigerstr

Prels-Ermüßiguns
unserer (15a

Bierapparate
für Monate März, April.
Selten günstige Gel genheit.

Gebr.Franz, Königsberg i. Pr.

SiigeWne
hat abzugeben (157

Selig Salomon,
Dampfsägcwerk Schönhageu.

Bildschön!
ist ein zartes, reines Gesicht,
rosiges, jugendfrisches Aussehen,
weiße, sammetweiche Ha»,t und

blendend schöner Teint.
Alles dies erzeugt: Kadebruler

StctevfctHifönmiMfeife
ü. Kergmann & &o , Kadebenl-llrrsden
allein echte Schntzm.: Steckenpferd
a Stück 50 Pf. bet: H. J. Gamm,
Carl Schmidt, Drogerie, Carl
Wenzel u. Arth.6rey,2)rog. (122

A. Kneiding’s «04 i
! Möbel-, Spiegel- it. PsljiervsrtL-MazsM'

Kornmarkt 9 neben der Neuen
Bromberger Brauerei

empf. Buffets, Schreibtische, Garnituren, Sofas in Blüsch u.

Stoff, Salon Bertikows u. Schränke mit Goldgravierung
in den neuest. Mustern, sowie Möbel in allen Holzarten zu
billigsten Preisen. — Bequeme. An- und Abzahlungen gestattet.

*
2 «SKPrima Portland

Cement
L ä Tonne, 180 Kilo, 4,70 Mark I
I ab Sab« Bromberg.

JRobert Aron,&
* DnchpappenfnCrik. w U

Hodistämmige
Rose«,

Lbstbänme, Pstrfiih,
Aprikose«, Himbeere«,

Johannis- n.Stailitlbtertit
Mbeeren,Lpargelpsla«ze«,
Konifettn, Biixbaiim in
Sro«tn= «.Pyrawibeiiform,
Zierstriincher «ttb Wanze«

in großer Auswahl
empfiehlt (125

Robert Böhme
Brombcrg.

Die 9. Ausgabe

1 Lenchs AdressMi I Provinz

der Kaufleute, Fabri¬
kanten und Gewerbe¬
treibenden,Handwerker,
Gutsbesitzer.Apotheker,
Aerzte, Kur-, Heil- u. Badeanstalten, Rechtsanwälte,
Notare, Gastwirte, Restaurateure u.s.w., nach Orten
und Branchen geordnet, ist soeben in 2 starken Bänden
neu erschienen.

Aeltestes, größtes und weitest verbreitetes
Werk dieser Art.

Preis beider Bände Mk. 35.—
— Prospekte gratis. —

Number-. C. Lenchs & Go.,
Verlag der Adreßbücher aller Länder.

Sanatorium Schreiteilan
kJ RiesengeMrgre U Bahnstation.

NE' Wasser- und Lichtbäder. — Massage-, Dlät-
und andere organische Kuren. — Sommer und
Winter besucht. — Prospekte gratis und frei.

Dirig. Arzt Dr. med. Felix Wilhelm,
150) früher Assistent von Dr. Lahmann.

Dampf-Brauerei
Grunwald’s Erben Nfg.

Fernsprecher 106
empfiehlt

PF“ Bin. Lagerbier
(hell und dunkel)

in Gebinden, Flaschen, Krügen.

Jeden Dienstag und Freitag
Vormittag frisches

Doopel-Ml;-uBra««bier.
Jeden Freitag:

HW“ DoWel-Weißbier
a Ltr. 21) Pf., (90

von 7 Ltr. ab frei Haus.

Z u in (116

Kochen und Backen
empfehle:

Palmin kocoSnnßbntter
frische Margarine

per Pfd. 80, 70 «. 50 Pfg.

Robert Pohl.

Gesucht ^/,,LLuud°>Ä:!
sonnige Wshnnng-

1. oder 2. Etage, 3 geräumige
Zimmer, Küche mit Kochgas und
Zubehör, von ruhigem Mieter.
Preisangabe erwünscht. Offerten
unter Z. 100 an die Geschäfts¬
stelle dieser Zeitung. (311

W Schul.
Schreibhefte

nach neuester Nerordnwg
bei (HX)

C. longa, Bahnhosjir. 75.

Wetterfester Dachkautschuk,
das Beste und tinentlelrlichste für Pappdächer etc..
macht auch die älteste und schwächste Pappe wieder unver¬

wüstlich, absolut wasserdicht u. auf lange Jahre hinaus durch
Witterungseinflüsse unzerstörbar;, tropft niemals ab u. bleibt
auch bei grosser Kälte gummiartig elastisch. Jeder Versuch
wird befried) g'-n. Wetterfester Dachkautschuk stellt sich billig,
als Theer. Läger in den meisten grösseren Städt. Deutschlands.

Max Finger & Co., Breslau 052
Oel- u. Fettwaareei-Fabrik, Firniss-, Carbolin.- u.Pechsiederei.

3«m 1.5.
v. 3 4 Z. m. Zub. ges. Off. u.

C. B. 9 an d. Gst. d. Ztg. erb.

Ei« großer gaben
mit auch ohne Wohnung vom
1. Juli evtl, auch früh, zu verm.
Herrn. Wolfs, Wollmar kt 3.

Herrschaftliche Wolianng,
6 Zimmer, Badest., elektr. Licht,
Kochgas, Burschst, u. Pferdest v.
1. Oktober zu vermieten. (126
Twardowski, Hoffmannftr. 6.

BchlWr. zz i|Äe“Ä
a. Zub., sofort an ruh. Miet. zu v.

Umständehalber ist von sofort
eine Wohnnng,

bestehend auS 3 Zimmern, Küche
und Zubehör, event, auch Pferde-
ftall zu vermieten. NäbereS bei
Loeper, Rinkauerstr. 29. (157

Berlinerstrabe 18
1 Wohnung, hochp., 4 Zimmer,

SRitMldbCU Zbh., Gärtchen, v. 1. Okt. z. verm.

in meinem Hause ist mit oder Herrsch. Wohnnng v. 4 gr.
ohne Wohnung v. 1. Oktob.d.J. -Zim.m.elektr.Licht. Pose»erstr.28
zu vermieten. (116 sogl. zu verm. Näh. das. 1 Tr.

A. Hoehnel, Friedrichstraße 1. Herrsch. Wob. v. 1.10.8 v.Fröh
EinLadenln d sich seit 4 Jahr, nerstr.14. N.b.WsissGymnasialst.?

einKolonialw.-Gesch. befind., ist
mit Wohng. v. i. Oktob.z. vermiet.

Bradtke, Danzigerftraße 53,1, l.

1 Labe« m.aiigr. kl. Wchig.
ev l. Werkstatt p. 1. Okt. bill. zu
verm Bahnhofftr. 89, Kont. Hof r.

Kirchenstr. 7
Laden nebst angrenzd. Wohnung
für jedes Geschäft passend per
1. Oktober zu vermiethen. (116
Zu erfragen b. Rudolf Koeplin.

Das schwerste Brot
fein u halb fein., ca. 6 Pfd., liefert

Schöndorfer Brot-Fabrik
F. Scheiba, Kujawierstr. 25.

Daselbst sind Plättkohlen zn
hl b. 2 Ztr.-Sack 1 Ä, a .ch emzeln.

VfWIS
Bester Küchen -Extracf

Hervorragsend für Tafel
land Küche durch seine
Billigkeit und Ans-

gihigKeit.

Empfehle in bekannter Güte

grirna Pflaumenmus
1 Posteimer . • • fftt. 2,50
1 Holzeim., netto 30 Pfd. „ 5,00
1 Emailleeim. „ 25 „ „ 4,50
1 Blecheimer „20 „ „ 3,75
in Fäss. v. ca.!25Pid.p.Pfd. 14Pf.
inFüss. v. ca.240Pfd.p.Psd. 13Pf.
alles inkl. ab hier geg. N chnahme.
J. A. Schnitze, Magdeburgs,

Konservenfabrik. (155

2 ®o|«niigen,
je 3 Zimm. u. Gart., vom 1. 5. zu
vermieten. Mittelstraße 41.

lanfatbenioolnnnge«
3 Z., K-, Bad, 3t 0 Mk.

109) Biktoriastr. 7, 3 Tr.
3 Zimmer und Küche

Bahnhofstr. 98, Ecke Danzigerstr.

Kl. ®o|n««g Rssilstr. 11.
ine Villa mit 8 Zimmer«,
Badeeinrichtung, Burschengelaß u.

Slallungeu nebst schönem um-
4

., h . Q .

gebend. Park sofort zn vermieten. ,

*
■

2 ,. pr er ^stornerstr 26 f* 18 M. m. Kaffee sof. z. verm
^ay. zu ersr. ^yornernr.

m Konfitürengeich., Poststr. 4.

Möbliertes Zimmer
zu verm. Wilhelmstr. 7, pt. r.

ungen.,

Bahnhofstr. 17,1. Etage,
Wohnung, 4 Zimmer m. ev.

Badeeinrichtung per 1. Oktober
zu vermieten. A. Theil.

Möbl. eleg.Wohu.n.Schlafzimm
nt. Entreez. vm. dl Pfarrst. 2,1. r .

Ifrdl.mbl.Zim.z.v. Kasernenst. 4 b.
E.Schulz. Das.lStnbe,Kch uLub.

lUntctcv

Zigarren-Probenr
6u Stück in 12 Qualir. sortiert, geg.
Voreinsendung v.3K. off. portofrei
Zigarren - Versand Römer,
Leipzig-R., Unt. Münsterstr.32b.

Hinweis.
Frühjahrssaison. Beim Ein¬

kauf in Herren-Tuchen u. Damen.
Kleiderstoffen wollen wir nicht
verfehlen, auch an dieser Stelle
auf den unserer heutigen Nmnmer
de gelegten Prospekt der Firma

Schwetasch «L Seidel,
Tuchfabrik und Versandhaus in
Lprembcrg N,L., aufmerksam
zu machen. (153

Hierzu eine Beilage.
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* Zur Reichstagswahl. Der konservative Ver¬
ein hielt gestern Nachmittag in Patzers Etablissement
seine Generalversammlung ab. Den Hauptgegen¬
stand der Verhandlungen bildete die Wahlsrage.
Aus Vorschlag des Vorsitzenden wurde zum Kandi¬
daten für die Reichstagswahl Regierungspräsident
a. D. von Tiedemann und für die Landtags¬
wahl Gutsbesitzer Schmidt-Karolewo aus¬
gestellt. — Nachdem nun die Konservativen ossizieU
zu der Frage der Kandidatur Stellung genommen
haben, wird sich morgen der N a t i o n a l l i b e -

rale Verein mit der Wahlsrage besassen.
* Die Ansiedelnngskommission in Posen har

das dem Gutsbesitzer Hugo Giese gehörige Landgut
Alt-Kröben mit einem Flächeninhalt von 718 Mor¬

gen und das den Schatzschen Erben gehörige Ritter¬
gut Marrenheim — in unmittelbarer Nähe der
Stadt Kröben — nebst den Vorwerken Ludwigshof
und Zychlewo mit einer Gesamtfläche von 2340

Morgen durch Kauf erworben. Es sollen mit Ein¬
schluß des Inventars 330 bezw. 340 Mark für den
Morgen bezahlt worden sein.

f Als nicht lebensgefährlich hat sich jetzt zum
Glück die Verletzung erwiesen, die der Füsilier
Flatow, wie gestern gemeldet, durch einen Messer¬
stich am 12. d. Mts. erhalten hat. Die telegraphisch
herbeigerufenen Verwandten des F. sind gestern
bereits wieder abgereist mit der beruhigenden Ver¬
sicherung, daß F. schon in den nächsten Tagen das

Lazarett wieder wird verlassen können.
f Neues Schuljahr. Mit dem heutigen Tage

haben die Osterferien ihr Ende erreicht und hat das
neue Schuljahr 1903/04 begonnen.

* Der deutsch-nationale Handlungsgehülfen-
Verband, von dem auch hier eine Ortsgruppe be¬
steht, hielt an den beiden Ostertagen in Köln seinen
achten Verbandstag ab. In einer einleitenden
Übersicht über die Arbeiten des letzten Jahres er¬

örterte der Vorsitzende Schack-Hamburg den Gesetz-»
entwurf über die kaufmännischen Schiedsgerichte.
Er verlangte ihre obligatorische Errichtung in allen
Städten, die Ausdehnung ihrer Wirksamkeit auf alle
Gehülfen und Lehrlinge, und ihre Zuständigkeit
für Streitigkeiten ans KonkurrenzklausÄn und Kon¬
ventionalstrafen. In der Novelle zum Krankenver¬
sicherungsgesetz wünschte der Berichterstatter die
Ausdehnung auf die Handlungsgehülfen und Lehr¬
linge mit weniger als 2000 Mk. Gehalt. Herr von

Pein-Altona forderte die Errichtung einer Handels-
Aufsichtsbehörde, da die zum Schutze der Ange¬
stellten des'Handelsgewerbes erlassenen Gesetze sehr
mangelhaft durchgeführt würden. Diese Aufsichts¬
behörde sei zweckmäßig an die Gewerbeaufsicht an¬

zugliedern. Über die kaufmännischen Fortbildungs¬
schulen sprach Roth-Hamburg. Der Redner forderte
u. a. für die Schulen einen Aufbau in Unter-,
Mittel- und Oberstufen, als Unterrichtszeit die
Tagesstunden bis spätestens 6 Uhr abends, min¬
destens sechs Stunden Unterricht in der Woche und
Erhebung des Schulgeldes von den Prinzipalen.
Am Schlüsse solle eine Abgangsprüfung mit einem
Reifezeugnis stehen. Der Gewerbeschulkommission
sei die Aufsicht über die Schulen zu übertragen. Als
letzten Gegenstand der Tagesordnung besprach Herr
Elberding-Köln die Ergebnisse der schriftlichen Er¬
hebungen über die Arbeitszeit der Gehülfen und
Lehrlinge in solchen Kontoren, die nicht mit offenen
Verkaufsstellen verbunden sind. Redner forderte
u. et. völlige Sonntagsruhe, einen Höchstarbeitstag
von 9 Stunden bei mindestens zweistündiger
Mittagspause, von 8 Stunden bei durchgehender
Arbeitszeit, Geschäftsschluß im ersten Falle
spätestens um 7 Uhr, im zweiten Falle um 5 Uhr
und Urlaub von mindestens 14 Tagen für jedes
Dienstjahr. Der Verbandstag stimmte den sämt¬
lichen von den Rednern aufgestellten Forderungen
einstimmig zu. Die geschäftlichen Verhandlungen
des zweiten Tages betrafen die inneren Verhältnisse
des Verbandes, der nach dem Jahresbericht 46 000
Mitglieder zählt, die in 725 Ortsgruppen vereinigt
sind. Als Ort für den nächsten Verbandstag im
Jahre 1905 wurde Hamburg gewählt.

* Naturheilverein. Am zweiten Feiertag tagte
die Gruppenversammlung der Vereine für
naturgemäße Lebens- und Heil¬
weise der Provinzen Posen und W e st p r e u -

ß e n im (Safe Zander hierselbst. Zur Teilnahme
an dieser Versammlung hatten sich die meisten Ver¬
eine der Provinz, deren 11 bestehen, angemeldet. Es
begab sich daher schon um 8 Uhr eine Deputation
des hiesigen Vereins nach dem Bahnhof, um die ein¬
treffenden fremden Delegierten zu empfangen. Mt
dem Zuge um 10 Uhr, von Posen kommend, trafen
die letzten Gäste ein und wurden von den hiesigen
Mitgliedern nach dem Versammlungslokal geführt.
Hier wurden sie Lurch die bereits erschienenen Mit¬
glieder begrüßt. Es wurde nun zu einer kurzer:
Gruppenvorstandssitzung geschritten, und um 11
Uhr wurde die ordentliche Gruppensitzung in dem
festlich geschmückten Saale von dem Vorsitzenden
Herrn Wersin-Posen eröffnet. Herr Clauß wid¬
mete den Erschienenen im Namen des hiesigen Ver¬
eins ein herzliches Willkommen. Vertreten sind im
ganzen 10 Vereine mit 11 Stimmen. Der Ge¬
schäftsbericht für 1902/03 wurde durch den Grup¬
penschriftführer Herrn Lehmann erstattet. Aus
diesem entnehmen wir, daß die Naturheilbewegung
einen sicheren Fortschritt macht und in stetem Wach¬
sen begriffen ist, wie die Gründung neuer Vereine,
wie Rawitsch, Ostrowo u. a., bezeugen. Der Kassen¬
bericht wurde durch den Gruppenkassierer Hillert-
Posen verlesen. Nach Erledigung der durch die hie¬
sige Rechnungsrevisionskommission gezogenen No¬
taten wurde dem Kassierer Entlastung erteilt. Nach¬
dem der Antrag Posen „Tantieme von den Rednern
nicht zu erheben“ abgelehnt worden, wurde zu dem
Referat-der Herren Wartmann-Thorn und Clauß-
Bromberg „Wie ist dem Mangel an approbierten
Ärzten abzuhelfen“ geschritten. Herr Wartmann
steht auf dem Standpunkt, daß nur approbierte
Ärzte die AtNvendungsformen. der Naturheilkunde
ausüben sollten. Es müsse daher ein Fonds von

5 bis 8000 Mark zur Unterstützung der studierenden
Jugertd, welche sich dem Naturheilverfahren widmen
will, gestiftet werden. Hierauf ergriff Herr Clauß
das Wort. Derselbe geht von dem Standpunkt aus,
es müsse vor allen Dingen dafür gesorgt werden,
daß dem Publikum, dem Volke, die Lehren der Na¬
turheilkunde zugänglich gemacht werden. Nach län¬
gerer Debatte wurde von der Gruppenversammlung
eine Resolution aufgestellt, daß der Antrag Thorn
dahin geändert wird, den zu stiftenden Fonds nur
Männern im gereiften Alter, resp. approbierten
Ärzten, die sich dem Naturheilverfahren widnten,
zu gute kommen zu lassen. Hierauf trat eine Mit¬
tagspause ein. Die Erschienenen begaben sich nach
dem Elysium. Bei der gemeinschaftlichen Mittags¬
tafel fehlte es natürlich auch nicht an der genügenden
Anzahl von Toasten. Um ^4 Uhr begaben sich
sämtliche Festteilnehmer mittels Kremser und
Droschken nach dem Lindenhofe. Nach einer kurzen,
aber eingehenden Besichtigung desselben, welche zur
allgemeinen Befriedigung ausfiel, wurden sämtliche
Anwesenden von dem Wirt Herrn Clauß auf das
liebenswürdigste mit Kaffee und Kuchen bewirtet.
Hierauf wurde noch eine photographische Aufnahme
gemacht und die Rückfahrt nach dem Versamm¬
lungslokal wieder angetreten und kurz nach %6 Uhr
die Beratung fortgesetzt. Es wurde zur Durchbe¬
ratung des Antrages Bromberg „Gründung einer
Genossenschaft zur Errichtung einer Naturheilan¬
stalt in der Provinz Posen, eventuell Unterstützung
des Antrages Apolda auf Errichtung von Bundes¬
heilanstalten in den Provinzen“ geschritten. Nach
längerer Auseinandersetzung über die Wichtigkeit
der Gründung einer Naturheilanstalt, und zwar
gerade hier in Bromberg, wurde beschlossen, zu
diesem Zweck eine Genossenschaft zu bilden, welche
diese Angelegenheit in die Hand nimmt. Der Anteil
eines Genossen wird auf 100 Mark festgesetzt. Gleich¬
zeitig wurde eine Liste zum Zeichnen der Anteilneh¬
mer ausgelegt, und es fanden sich auch gleich 16

Genossen zusammen. Dann wurde für dieses Jahr
die Rednerliste aufgestellt. Der Versammlungsort
für die nächste Gruppenversammlung konnte noch
nicht festgesetzt werden. Aber es wurde beschlossen,
eine möglichst bequem gelegene Stadt zu wählen.
Der Gruppenvorstand wurde einstimmig wiederge¬
wählt. Nur anstelle des aus Gesundheitsrücksichten
ausgeschiedenen Herrn Podolski - Schneidemühl
wurde Herr Clauß-Bromberg gewählt. Hieraus
wurde die Sitzung um 8V2 Uhr geschlossen, und es
trat der gemütliche Teil in seine Rechte, welcher die
Erschienenen bis spät in die Nacht zusammenhielt.

* Die neuen Schulpavillons. Die Aus-
stellung der zerlegbaren transpor¬
tablen Schulpavillons (Schulbaracken)
aus dem städtischen Grundstück in der ver¬

längerten Gymnasialstraße hat begonnen, indem der
Ingenieur Dickmann der deutschen Barackenbau-
Gesellschaft Cöln- Berlin den ersten Brümmerschen
Schulpavillon mit einigen Leuten z. Z. zu montieren
im'Begriffe steht. Die Aufstellung der Pavillons
wird noch in dieser Woche beendet sein. Dieser
Brümmersche Schulpavillon ist, wie Herr D. uns

schreibt, nach den neuesten Fortschritten der Schul¬
bautechnik nach Art der schwedischen Holzhäuser aus

Holz mit ruhender Luftisolierschicht hergestellt und
macht schon jetzt einen ganz ansehnlichen Eindruck,
wonach der bei dem Laien vielfach mit dem Worte
„Baracke“ verbundene Begriff der Minderwertigkeit
eines solchen Baues hier ganz und gar nicht zutrifft.
Dies geht auch schon daraus hervor, daß Brümmer¬
sche Häuser in Über 60 Verwendungsarten, beson¬
ders als Villen und Sportbauten in der ganzen
Welt verbreitet sind. Diese sofort lieferbaren und
aufstellbaren Häuser können beliebig und jederzeit
von jedermann in wenigen Stunden errichtet oder
den verschiedensten Zwecken entsprechend, vielfach
verändert, zerlegt oder transloziert werden und be¬
halten daher ständig ihren Wert, während Stein¬
bauten bekanntlich nur Abbruchsmaterial darstellen
und eine anderweitige Wiederverwendung nicht
mehr gestatten, sobald der ursprüngliche Zweck ihrer
Errichtung aufgehört hat oder eine anderweitige
Verwendung finden soll, ganz abgesehen davon, daß
Steinbauten nicht zu jeder Jahreszeit und in
wenigen Stunden oder Tagen errichtet und sofort
bezogen werden können. Dabei sind die Brümmer¬
schen Häuser besser heizbar und im Sommer kühler,
als Fachwerkbauten. Die Häuser haben eine Über
50jährige Haltbarkeit und werden mit oder ohne
feuersicheren Anstrich von jeder Feuerversicherungs¬
gesellschaft versichert. Das Konstruktions¬
prinzip beruht auf einer stabilen, absolut regen-
und winddichten Verbindung der aus durchaus
trockenem Holz mit ruhender Luftisolierschicht' ge-
bildeten und nach jeder Richtung mehrfach patent¬
amtlich geschützten Bautafeln, welche von einheit¬
licher Große und Gestalt sind. Die Verlegung
des Unterbaues erfolgt frei auf dem Bau¬
terrain oder auf kleinem Betonfundament. Das
Fundament des Gebäudes besteht aus einem
ca. 100 Millimeter hohen Schwellenrahmen, in und
auf welchem die mit 100 Millimeter starken
Rahmenhölzern und doppeltem gespundeten Bretter¬
belag versehenen Fußbodenplatten verlegt werden.
Der Fundamentschwellenrahmen ist durch Eisen-
Laschen und -Winkel unverschiebbar gemacht. Die
Wände des Gebäudes bestehen je nach Wunsch
entweder aus starken, mit schwalbenschwanzförmigen
Leisten verbundenen oder mit Feder und Nut inein¬
ander geschobenen Bautafeln von ca. 1 Meter Breite
und 3 bis 4 Meter Länge, welche mit ruhender
Luftisolierschicht und gespundeten und beiderseitigen
Bretterverschalungen, inneren Jsolierpappenein-
lagen und teilweise mit Schalldämpfungsvor¬
richtungen versehen sind. .Die Türen sind mit
Füllungen, Aufschlag, Fitschen,Schloß und Messing¬
drücker versehen und 1 oder 2 Meter breit. Die
F e n st e r sind als Doppelfenster, zweifluaelig, mit
Aufschlag, Fitschen und Baskulversckilüssen und
Kippoberlichten, 2 Meter hoch, hergestellt. Das
Dach besteht aus einem Dachgerüst mit ca. 1 Meter
breiten und über die Seiten- und Giebelwandungen
ca. 0,50 Meter überstehenden und mit Ruberöid-
Dachpappe versehenen Tafeln aus gespundetem
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teile ist eine eigenartig gearbeitete Deckenkon¬
struktion gewählt, die mit dem Dach wiederum eine
im Winter Kälte und im Sommer Wärme ab¬
haltende Luftisolierschicht bildet. Zur besonderen
Ventilation dienen außer den Kipp ob erlichten und
ev. besonderen Luftsaugern auf dem Dachfirst an¬

gebrachte, mit den Klassenräumen durch Schlote ver¬
bundene und dadurch kaminartig wirkende Dach¬
reiter. Me Klassenzimmergröße ist so
gewählt, daß pro Schüler 4 bis 5 Kubikmeter Luft¬
raum entfallen. Innere, den Ausblick störende
Stützsäulen, wie solche bei Pappbaracken zumeist
vorhanden, sind durch freitragende Dachkon¬
struktionen vermieden. Die Einzelausführung der
Pavillons entspricht im übrigen allen an massive
Wohnhäuser zu stellenden Anforderungen.

H Luisenfelde, 14. April. (Volksunter¬
haltungsabend. Verhaftung.) Am
2. Osterfeiertage hatte Herr Lehrer Podolski in
Mletschkowo im Schultheißschen Lokale daselbst
einen Volksunterhaltungsabend veranstaltet, der
sehr zahlreich besucht war. Herr Podolski hielt
einen Vortrag über die „Ostmark“. Zur Auf¬
führung gelangten außerdem die Schwänke „Bein:
Herrn Kommissarius“ und „Buchholz“. Den
Schluß bildete das übliche Tanzkränzchen. — In
der Nacht zu Karfreitag ist der Gastwirt Siudzinski
in Przybyslaw verhaftet worden weil er verdächtig
war, sein vor einigen Wochen niedergebranntes
Einwohnerhaus selbst angezündet zu haben, und
weil er sich auch des betrügerischen Bankerotts schul¬
dig gemacht haben soll. In der folgenden Nacht
ist Siudzinski im hiesigen Arrestlokal plötzlich ver¬

storben.
[] Sarnotschm, 15. April. (Feuer.) In

der vergangenen Nacht brach zum 4. Male während
zweier Monate Feuer aus. Es brannte der dem
Schulzen Burczynski in Smolary gehörige Stall
völlig nieder. Die Ursache des Brandes ist noch
nicht aufgeklärt.

§§ Lobsens, 15. April. (Jubiläums¬
feier) Wie bereits vor einigen Tagen berichtet,
konnte unserStadtoberhaupt Bürgermeister Gensch¬
mer am 10. d. Mts. auf eine 25iährige Amtstätig¬
keit zurückblicken. Da der Tag aber auf Karfreitag
fiel, so wurde von der Bürgerschaft beschlossen, die
Feier auf den 14. d. Mts. zu verlegen, wo sie denn
auch vor sich ging. Früh morgens brachte eine
Musikkapelle vor der Wohnung des Jubilars ein
Ständchen; im Laufe des Nachmittags fanden dann
die Gratulationen seitens des Magistrats und der
Stadtverordneten, der Schützengilde und zahlreicher
Bürger statt, wobei dem Jubilar sehr wertvolle
Jubiläumsgaben überreicht wurden. Abends wurde
auf dem alten Markte ein Feuerwerk veranstaltet,
sodann marschierte ein Festfackelzug unter Musik¬
begleitung zur Wohnung des Jubilars, um diesen
zu einem im Wibbeltschen Hote) veranstalteten Fest-
kommers abzuholen. Die Beteiligung an dem
Kommers war eine recht große und das schöne Fest
dehnte sich bis zum hellen Morgen aus.

Gnesen, 15 April. (Entsprungener
Verbrecher.) Ausgebrochen ist in der Nacht
vom Freitag zu Sonnabend aus dem hiesigen Ge¬
richtsgefängnis ein des Mordes verdächtiger Unter-
suchungsgefangener, ein Russe. Derselbe hatte
schon des öfteren versucht, zu entfliehen, jedoch ist
solches jedesmal vereitelt worden. Am Freitag war
man nun, wie die „Gnes. Ztg.“ berichtet, damit be¬
schäftigt, die durch den Mörder verursachten Schä¬
den zu reparieren, zu welchem Zwecke er nach einer
im oberen Stockwercke befindlichen Arrestzelle ge¬
bracht wurde. Dort verstand er es, sich eine Wäsche¬
leine zu verschaffen, in den Schornstein zu klettern
und, nachdem er die Leine an den Schornstein be¬
festigt hatte, sich ungesehen ant Strick und' Blitz¬
ableiter hinabzulassen und das Weite zu suchen.

L Posen, 15. April. (Weihbischof Dr.
Likowski) ist heute nach Rom abgereist, wo er
dem Papste die Pilger aus den Erzdiözesen Gnesen
und Posen vorstellen wird.

Kolrnar i. P., 14. April. (In d ent Kon¬
kurse) über das Vermögen der früheren Aktien¬
gesellschaft der hiesigen Porzellanfabrik wird jetzt die
Schlußverteilung erfolgen. Zu berücksichtigen sind
Forderungen im Betrage von 675 303 Mark. Es
sollen in diesem Konkurse etwa ty2 Millionen Mark
verloren gegangen sein. Gegen 400 Arbeiter wur¬
den brotlos. Eine große Anzahl fand erst nach Neo¬
naten eine Brotstelle wieder, vielfach fern von der
alten Heimat in fremden Ländern. Zur Freude der
Kaufleute, Handwerker und Bürger, deren Grund¬
stücke im Werte heruntergegangen waren, fanden sich
unternehmungslustige Männer, welche die Fabrik
kauften. (Pos. T.)

Thorn, 15: April. (Oberpräsident
Delbrück) trifft morgen mit der Bahn hier ein
und wird am Freitag auf dem Regierungsdampfer
„Gotthilf Hagen“ nach der russischen Grenze fahren,
um den russischen Verkehrsminister Fürsten von
Chilkow zu begrüßen, der, wie schon mitgeteilt, mit
dem Chef für das Verkehrswesen im Generalgouver¬
nement Warschau, von Maximowitsch, eine Berei¬
sung der Weichsel unternimmt. Die Herren werden
auch Thorn einen Besuch abstatten und dann gemein¬
sam die Fahrt nach Danzig fortsetzen.

Konitz, 14. April. (Eine Neuauflage
der Konitzer Verhandlungen) steht be¬
vor. Als seinerzeit die Erregung in der Winter-
schen Mordsache sehr stark war, wurde in einigen
Zeitungen auch Herr Lehrer Weichsel als der Tat
verdächtig bezeichnet. Herr W. strengte eine Anzahl
Beleidigungsprozesse an, von denen ein Teil bereits
erledigt ist, während die Zeitung, welche zuerst den
Verdacht auf Herrn W. lenkte, jetzt plötzlich den Be¬
weis der Wahrheit antreten will und einen umfang¬
reichen Zeugenapparat aufgeboten hat. So wird
das Gericht sich wohl nochmals mit der traurigen
Affäre Winter zu beschäftigen haben.

Allenstein, 16. April. (Hinrichtung.) Der
Altsitzer Adam Pell aus Gr. Dankheim bei Neiden-
burg ist heute früh 6 Uhr vom Scharfrichter Schwietz
aus Breslau auf dem Gefängnishof hingerichtet
worden. Der 56 Jahre alte Pell war mit Marie

Pelka verheiratet und Vater von 11 Kindern; P.
hatte in Gr. Dankheim ein Grundstück, das er 1899
seinem Sohne übergab, während er sich ein Ausge¬
dinge und ein Altsitzerstübchen vorbehielt. Kurz
darauf heiratete der Sohn. Frau Pell reiste im
Jahre 1901 nach Westfalen zu den Kindern. Als sie
zurückkehrte, erfuhr sie, daß ihr Ehemann in der
Zeit ein junges Dienstmädchen angenommen hatte.
Dadurch entstand Zwietracht zwischen den alten Ehe¬
leuten und die Folge war die Ermordung der Frau
Pell in der Nacht zum 31. Juli 1902. Rote Plakate
gaben heute früh der Bürgerschaft Kenntnis von der
Hinrichtung.

Gerichtssaal.
W Bromberg, 15. April. Strafkammer.

In der gestrigen Sitzung wurde wegen Diebstahls
im Rückfalle gegen den schon vielfach wegen Dieb-
stahls mit Gefängnis und Zuchthaus vorbestraften
Maurergesellen Nicodemus Ksiobiek von hier ver¬
handelt. Der Angeklagte war im Hause des Kauf-
Manns Jachmann hierselbst als Maurer beschäftigt.
Er benutzte diese Gelegenheit und stahl aus einem
Lagerraum, wie f. Z. mitgeteilt, vier Stück wollene
Unterjacken und ein Tischtuch, zusammen im Werte
von 19 Mk. Der Staatsanwalt beantragte gegen
den unverbesserlichen Dieb, der übrigens wegen Ver¬
leitung zum Meineide auch schon eine Strafe von
1 Jahr 4 Monaten Zuchthaus verbüßt hat, 1 Jahr
6 Monate Zuchthaus. Der Gerichtshof ließ aber
noch einmal Milde walten und erkannte nur auf
9 Monate Gefängnis. — Der ebenfalls schon viel¬
fach vorbestrafte Arbeiter Johann Kaminski aus
Sadke stahl in der Nacht zum 16. März 1899 mit
der Arbeiterfrau Balzer, mit der er zusammen
wohnte, dem Eigentümer Arkuszewski in Groß-
Lonsk einen Hammel. Bei einer Haussuchung, die
bei der Balzer abgehalten wurde, wurde eine Menge
eingesalzenen Hammelfleisches vorgefunden. Als
Kaminski von dieser Haussuchung hörte, verduftete
er und wurde flüchtig. Erst kürzlich ist er ergriffen
und ihm der Prozeß gemacht worden. Er wurde
nach dem Antrage der Staatsanwaltschaft zu zwei
Jahren Zuchthaus verurteilt. Die Balzer ist schon
früher verurteilt worden. — Nun gelangte eine
Strafsache zur Verhandlung, die ein bedeutendes
Beweismaterial — es sind 26 Zeugen geladen und
erschienen — erforderte. Es handelte sich um eine
Anklage wegen Körperverletzung gegen den
Schlossergesellen Friedrich Neumann in Culmsee.
Im Sommer v. Js. war der Angeklagte mit Re¬
paraturarbeiten an der Weichselbrücke bei Fordon
beschäftigt. Am 19. Juli regnete es stark, die
Arbeiten wurden eingestellt und man begab sich nach
dem Gajkeschen Schanklokale in Fordon. Dort
geriet der Angeklagte mit mehreren anwesenden
Gästen in Streit, wobei der Angeklagte gehänselt
wurde, so daß er sich schließlich entfernte. Der
Zimmermann Krüger, einer von den Gästen, folgte
ihm, ebenso der Arbeiter Julius Meyer. Krüger,
welcher voraufging, will nun von dem Angeklagten,
der hinter einem Baum vorgesprungen sei, einen
Stoß vor die Brust erhalten haben, und.zwar mit
einem Messer, da er eine blutende Wunde davon¬
getragen habe. Der Angeklagte ist dann nach seiner
Wohnung^ gelaufen, von wo er vom Hofe aus mit
Steinen auf seine Verfolger geworfen und einen von
ihnen nicht unerheblich an dem Kopf verletzt hat;
auch zwei andere Personen, die sich auf der Straße
befanden, sind durch Steinwürfe und den Wurf
eines eisernen Topfes verletzt worden. Der An¬
geklagte erklärte, unschuldig zu sein, er habe sich in
der Notwehr befunden. Bis m die Stube seiner
Wohnung hinein habe man ihn verfolgt und dort
gemißhandelt. Über diesen Punkt gehen die Aus¬
sagen vieler Zeugen auseinander; während ein
Teil diese Angaben des Angeklagten bestätigt, wider¬
sprechen dem die anderen Zeugen. Der Staatsan-
walt hält trotzdem die Anklage aufrecht und beam
tragt gegen den Angeklagten 1 Jahr 6 Mvnate
Gefängnis, während der Verteidiger die Schuld des
Angeklagten für nicht erwiesen erachtet. Er verweist
u. a. auf die llnglaubwurdigkeit einiger Be-
lastungszeuaen, die wegen Körperverletzung schon
vorbestraft seien, sowie auf die widersprechenden
Angaben mehrerer Zeugen und beantragt Frei¬
sprechung des Angeklagten. Der Gerichtshof teilte
die Ansicht des Verteidigers nicht, ging aber be¬
deutend unter das von der Staatsanwaltschaft be¬
antragte Strafmaß herunter und erkannte wegen
mehrfacher Körperverletzung auf eine Gesamtstrafe
von 6 Monaten Gefängnis.

Kleine Militärzeitunq.
Generaloberst Graf b. Haeseler, derEnde dieses

Monats sein 50jähriges Dienstjubfläum feiert, hat
wie dem. „Verl. Lok.-Anz.“ aus Metz mitgeteilt
wird, den Kaiser gebeten, alsdann in den
ftand treten zu dürfen.

Eingesandt.
(Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur die

preßgesetzliche Verantwortung.)
Am 26. Februar d. I. hat sich in Berlin „Der

Bund der Kaufleute“ konstituiert (ähnlich dem
Bunde der Landwirte.) Diese Gründung ist als
langgehegter Wunsch der gesamten Kaufmannschaft
mit allgemeiner Freude begrüßt worden, bezweckt
doch der Bund die allgemeinen Interessen des ge¬
samten deutschen Kaufmannstandes, sowohl des
Groß- als auch des Kleinhandels, der Prinzipalität
wie der Angestellten, zu vertreten. In allen
größeren Städten des Reichs haben bereits Ver¬
sammlungen stattgefunden, um Mitglieder zu
werben und Ortsgruppen zu bilden; denn nur durch
die allgemeinste Beteiligung ist es möglich, einen
wirklich großen Erfolg dem deutschen Kaufmann¬
stande zu erringen. Es dürfte wohl zu hoffen sein,
daß auch die Bromberger Kaufmann¬
schaft bei einer so wichtigen Sache für den deut¬
schen Handel aus ihrer bis jetzt beobachteten Re¬
serve heraustritt und auch am hiesigen Platze bald
von geeigneten, einflußreichen Kaufleuten eine
zweckentsprechende Versammlung einberufen wird.

G. P.



(Nachdruck verboten.)

Auf der Mensur.
Humoreske von Lothar Brenkendorf.

Als Siegfried Johannsen aus schwerem
Schlummer erwachte, war seine erste Empfindung
die eines köstlichen Wohlbehagens. Er hatte einen
so gräßlichen Traum gehabt und seine Stirn war

noch feucht von dem Angstschweiß, den dieser Traum
ihm erpreßt hatte. Ach, welch ein himmlisches Ge¬
fühl, hier bequem und sicher im weichen, warmen
Bett zu liegen, und nicht, wie er’S geträumt hatte,
aus dem kalten, harten Erdboden mit einer tätlichen
Schußwunde in der Brust, aus der wie ein kleiner
Springbrunnen das rote Blut hervorsprudelte!
Aber das selige Bewußtsein, nur unter einem einge¬
bildeten Schrecken gelitten zu haben, wich in Sieg¬
fried Johannsens Geiste plötzlich einem jäh er¬

wachten schrecklichen Erinnern. Mit Leiden Händen
fuhr er sich an den Kopf. Barmherziger Himmel,
was er da geträumt hatte, es konnte, nein, es würde
ja schon morgen grauenhafte Wirklichkeit sein. Denn
Laß er in dieser Nacht seinen Freund Gottfried Rete¬
meier beauftragt hatte, den Rechtskandidaten Paul
Hunold zum Zweikamps aus Pistolen zu fordern, es
war leider kein Hirngespinst, sondern unzweifelhafte
entsetzliche Wahrheit. Kaum konnte er sich noch ent¬

sinnen, wie der Streit begonnen hatte, denn sie
waren alle des würzigen Gerstensaftes schon ziem¬
lich voll gewesen, als die Meinungsverschiedenheit
zwischen ihm und Hunold entstand. Auch der Wort¬
laut der Beleidigungen, die der Rechtskandidat ihm
ins Antlitz geschleudert, war seinem Gedächtnis ent¬
schwunden. Aber es mußten fürchterliche Be¬
leidigungen gewesen sein, da er selber und vor allem
sein stiller, sanfter Freund Gottfried sich sogleich
überzeugt gehalten hatten, daß sie nur mit Blut
abgewaschen werden konnten.

„Er oder ich — einer von uns ist zu viel auf
der Welt!“ Das waren die letzten Worte gewesen,
mit denen er sich beim Morgengrauen von seinem
Kartellträger verabschiedet hatte. Gott im Himmel,
wie betrunken mußte er gewesen sein, um eine so
frevelhafte, blutdürstige Äußerung zu tun — er, der
das Leben so innig liebte, und dem es nahe ging,
wenn er sich in gerechtem Zorn hatte hinreißen
lassen, eine hartnäckige Fliege oder ein anderes
lästiges Insekt zu töten. Aber auch Gottfried Rete¬
meier war glücklicherweise betrunken gewesen. Heute,
wenn er ernüchtert aufwachte, würde er den ihm
erteilten Auftrag entweder vergessen haben oder er

würde ihn ebensowenig ernst nehmen wie der, der
ihn gegeben. Immerhin war es sicherer, ihn auf
der Stelle aufzusuchen, um etwaigem Unheil vor¬

zubeugen.
Nie war Siegfried Johannsen schneller in

seinen Kleidern gewesen. Das Frühstück, das seine
Wirtin ihm auf den Tisch gestellt hatte, rührte er

gar nicht erst an, und eben war er im Begriff, den
Überrock anzuziehen, als dumpf und feierlich, in
gleichmäßigen Intervallen, an die Tür seines Zim¬
mers gepocht wurde. Von einer bangen Ahnung
durchschauert, rief er „Herein!“ Und ihm war, als
griffe eine eiskalte Hand nach seinem Herzen, da er

in Gottfried Retemeiers bleiches, tiefernstes Antlitz
schaute. Denn auf diesem Antlitz stand in leserlichen
Zügen sein Geschick.

Stumm und lange schüttelte der frühe Besucher
ihm die Hand. Dann, nach einem tiefen Atemzuge,
sagte er:

„Es ist alles in Ordnung! Morgen früh um

acht Uhr hinter dem Kugelfang in den Schietz-
ständen. Und Du kannst mit mir zufrieden fein.
Ich habe mich auf keine Winkelzüge eingelassen u.nd
habe mit unbeugsamer Energie auf den schärfsten
Bedingungen bestanden. Man soll mir nicht nach¬
sagen, daß die Ehre meines besten Freundes bei mir
in schlechten Händen gewesen fei!“

Wäre die Sache für ihn nicht gar so bitterernst
gewesen, Johannsen hätte sich wahrhaftig versucht

gefühlt, laut aufzulachen. So aber brachte er nur
ein gar trübseligs, verzerrtes Lächeln zustande.

„Ich danke Dir für Deinen liebenswürdigen
Eifer,“ sagte er mit merklich belegter Stimme.
„Aber Du hast es verflucht eilig. Immerhin hättest
Du erst noch einmal mit mir Rücksprache nehmen
können.“

„Wozu das? Wir waren ja vollkommen einig.
Und in Angelegenheiten der Ehre kann man gar
nicht schnell und energisch genug vorgehen. Es ist
mir gar nicht leicht geworden, denn unter meinen
Freunden ist keiner, den ich so ungern verliere, wie
Dich. Aber ich war es Dir schuldig, Siegfried,
keine unmännliche Schwäche in meinem Herzen auf¬
kommen zu lassen. Das wäre nicht die wahre
Freundschaft, die, wenn es sein muß, nicht auch
eines schweren Opfers fähig wäre..“

Johannsen lag ganz gebrochen in einem Stuhl.
Er kannte seinen fernsten Freund Gottfried gar nicht
wieder. Und diesen Fanatiker der Ehre mußte er zu
seinem Kartellträger machen!

„Es ist rührend! Ich werde Dir das nie ver¬
gessen. Aber Du sprichst davon, mich zu verlieren,
als wäre ich schon ein toter Mann. Es muß
doch nicht notwendig bei jedem Zweikampf gleich
eine Leiche geben.“

„Nicht bei jedem. Aber Dein Gegner heißt
Paul Hunold — das sagt alles. Er ist ein unfehl¬
barer Pistolenschütze und ein Mann.von eisernem
Charakter. Sein Sekundant hat mir schauderhafte
Geschichten von seinen früheren Ehrenhändeln er¬

zählt — um mich einzuschüchtern natürlich. Aber
er kam damit gerade an den Rechten. Je hoffnungs¬
loser er Deine Situation darstellte, desto schärfer
wurden die Bedingungen, die ich forderte. Du hat¬
test einen guten Sachwalter, mein Junge.“

„Ja, es scheint so“, stöhnte Johannsen. „Da¬
nach hätte ich also noch netto zweiundzwanzig Stun¬
den zu leben.“

„Nun, zuweilen geschieht ja ein Wunder. Und
da gleichzeitiges Feuern vereinbart ist, bleibt Dir
jedenfalls die Möglichkeit, auch ihm eins zu ver¬
setzen. Daß Du Dich auf pünkliche Besorgung
Deiner nachgelassenen Briefe und sonstigen Auf¬
träge felsenfest verlassen darfst, brauche ich Dir
hoffentlich nicht erst zu versichern. — Und nun will
ich Dich nicht länger aufhalten. Du wirst jedenfalls
Deine Angelegenheiten in Ruhe ordnen wollen. Und
auch ich habe noch alle Hände voll zu tun, damit
morgen alles ordentlich klappt. Nein, danke mir
nicht, Siegfried! Mein Wort darauf — ich tue
es gern.“

„Du hast ein goldenes Gemüt! Eine —

eine Verständigung ist also ausgeschlossen?“
t

Ein Ausdruck wahrhaft erhabener Seelen¬
größe trat auf Gottfried Netemeiers Gesicht.

„Was denkst Du von mir? Zur Erörterung
dieser Frage habe ich es natürlich gar nicht erst
kommen lassen. — Auf Wiedersehen also! Gegen
Abend spreche ich noch einmal vor, umDir zu Deiner
Beruhigung mitzuteilen, daß alles in schönster Ord¬
nung ist.“

Er ging, und Siegfrid Johannsen, der sich nun
nicht länger Zwang anzutun brauchte, verhüllte sein
Antlitz.

Was für ein Tag war es, den er durchlebte!
Er aß nicht und trank nicht und rauchte nicht, son¬
dern er brütete nur immer still vor sich hin. Am
Ende hätte er ja seine Zeit benutzen können, um
sich im Pistolenschießen zu üben, denn außer einem
Zigarrenabschneider in Form eines Revolvers hatte
er noch nie ein derartiges Instrument in der Hand
gehabt. Aber wozu? Er trachtete seinem Gegner
ja gar nicht nach dem Leben. Und was hätte ihm
auch alle Geschicklichkeit genutzt, da sein vorsorglicher
Freund mit dem feindlichenSekundanten doch gleich¬
zeitiges Feuern vereinbart hatte. Es war also das
Beste, sich mannhaft auf den Tod vorzubereiten.
Und gegen Mittag fing Johannsen denn auch an,
feineAbschiedsbriefe zu schreiben — einen an seinen
Vormund — einen an seine Wirtin, die solche Rück¬
sicht schon deshalb verdiente, weil er ihr noch einen
Monat Miete schuldig war — einen an seinen

Schneider — und den vierten, den er sich bis jetzt
aufgespart hatte, an Fräulein Lissie Hagemann,
der er mit dem Freimut des dem Tode geweihten
Mannes endlich seine heiße Liebe gestand. Nament¬
lich dieser letzte Brief war ein kleines poetisches
Meisterstück, hier und da ein bischen von salzigen
Tränentröpflein verwischt, sonst aber voll Helden¬
mutes und edler Männlichkeit.

Er hatte gerade den letzten Federstrich getan,
als Gottfried Retemeier wieder erschien, in feier¬
liches Schwarz gekleidet wie am Morgen, im übri¬
gen jedoch in Haltung und Aussehen das Bild eines
vom Bewußtsein redlicher Pflichterfüllung freudig
gehobenen Menschen.

„Alles ist erledigt, mein Alter! Du kannst
ruhig schlafen. Soll ich diese Briefe der Sicherheit
halber gleich an mich nehmen?“

„Meinetwegen!“ ächzte der unglückliche Jo¬
hannsen. „Aber höre mal, Gottfried, ich habe da
neulich eine Geschichte gelesen von einem in der
Übereilung kontrahierten Zweikampf, dem ein
wohlmeinender Freund dadurch zu vereiteln wußte,
daß er unter der Hand die Polizei benachrichtigte.
Ich will damit ja nicht gerade andeuten, daß —“

„Daß Du mich einer solchen Nichtswürdigkeit
ebenfalls für fähig hieltest.' Das hoffe ich aller¬
dings, denn ich müßte es für eine unerhörte Be¬
leidigung nehmen. Aber ich verstehe Deine Be¬
sorgnisse und halte sie Deinem begreiflichen Ver¬
langen nach Genugtuung zugute. Sei also ganz
ruhig, mein Lieber! Unter den an dieser Affäre
beteiligten Personen wird ^sich kein Elender finden,
der die Polizei benachrichtigt, und es wird auch
sonst alles mit rechten Dingen zugehen. Punkt
halbacht hole ich Dich ab, und um Halbneun ist
alles vorüber.“

Die letzten Worte klangen Siegfried Johann-
fen im Ohre nach noch lange, nachdem der treue
Freund ihn verlassen. Bitterlich weinend lag er auf
seinem Bette, und er schämte sich nicht einmal dieser
unmännlichen Tränen. Das Leben war doch so
wunderschön und Lissie Hagemann ein so süßes,
göttliches, einziges Geschöpf! O, daß er auch gerade
an diesen Hunold hatte geraten müssen — an einen
unfehlbaren Pistolenschützen und einen Mann von

eisernem Charakter, bei dem auf Mitleid imb
Schonung nicht zu rechnen war! Und dazu dieser fa-
nafische Sekundant, der sich vor einem kleinen
Hunde fürchtete und beim Anblick eines Kakerlaken
ohnmächtig wurde, und der doch gar nicht energisch
genug fein konnte, wenn das Leben anderer auf dem
Spiele stand! Er war eben von jeher ein Pechvogel
gewesen und über keinen anderen als über ihn hätte
fo viel Schicksalstücke auf einmal kommen können.

Er verbrachte eine schlaflose Nacht. Aber als
der Morgen graute, hatte er sich tapfer in das Unab¬
wendbare ergeben. Pünktlich, wie ein fälliger
Wechsel, stellte sich Gottfried Retemeier ein, heute
etwas kleinlauter und etwas weniger zuversichtlich
wie gestern, aber doch bis Hum Rande gefüllt mit
hochtrabenden Redensarten über die Ehre und mit
sachkundigen Bemerkungen über den Duellkomment.
Irgend etwas indessen mußte ihm auf dem Herzen
liegen, und als sie im Wagen saßen, kam es zu
Tage. Johannsens Brief an Fräulein Lissie Hage¬
mann war ihm auf ganz unerklärliche Weise abhan¬
den gekommen. Die halbe Nacht hatte er damit zu¬
gebracht, ihn zu suchen, aber er hatte ihn nicht wie¬
derfinden können. Und da es doch nun jedenfalls zu
spät war, einen neuen zu schreiben, hielt er es für
das Einfachste, wenn Johannsen ihm mündlich den
Inhalt mitteilte, zur diskreten Weiterbeförderung
an die Adressatin. Aber Siegfried Johannsens Ge¬
danken waren schon so ganz losgelöst von allem
Irdischen, daß es ihm fast besser dünkte, wenn Lissie
nichts von feiner Liebe erfuhr. Er verschloß sein Ge¬
heimnis im verschwiegenen Busen und lehnte Gott¬
frieds freundliches Anerbieten ab. Festen Schrittes
verließ er den Wagen und ging, da die Gegenpartei
noch nicht erschienen war, zwischen den Bäumen auf
und nieder, während Retemeier sich fröstelnd mit
dem Arzt unterhielt und sich die Bestimmung der

Instrumente in seinem Verbandskasten erklären
ließ.

Endlich hörte man das Rollen des zweiten Wa¬
gens. Der lange Referendar Kneisel war der erste,
der ihn verließ. Dann wurde die breite Reckenge¬
stalt des Kandidaten Hunold sichtbar. Aber wie
merkwürdig verändert sah der Mann heute aus!
Die gesunde Bierröte seines feisten Gesichts hatte
einer fahlen Blässe Platz'gemacht, seine Haltung war
gebeugt, sein Schritt unsicher und wankend. Einen
scheuen Blick warf er zu seinem Widersacher hinüber.
Dann verschwand er für eine kleine Weile hinter
dem Gesträuch, so daß sein Sekundant ihn erst
suchen mußte, als die Distanz abgemessen war und
als Siegfried Johannsen bereits fest und aufrecht
wie ein ganzer Mann auf dem ihm zugewiesenen
Platze stand.

Nur um der hergebrachten Form zu genügen,
richtete, einer der Kartellträger an die Duellanten
die Frage, ob eine Aussöhnung unmöglich sei. Man
erwartete von beiden Seiten ein entschiedenes Nein.
Aber wie eine himmlische Musik klang es Siegfried
Johannsen ins Ohr, da sein gefürchteter Gegner, der
unfehlbare Schütze und der Mann von Eisen, mit
heiserer, bebender Stimme sagte:

„Wenn Herr Johannsen sich davon befriedigt
erklärt, so nehme ich alles zurück, was ich in der Be¬
trunkenheit gesagt habe. Ich revoziere und depre-
ziere in aller Form. Eine beleidigende Absicht hat
mir überhaupt ganz fern gelegen.“

Tableau! — Händeschütteln! — Artigkeiten!
— Einpacken des entbehrlich gewordenen Verbarrds-
kastens! — Heimfahrt!

Gottfried Retemeier aber sah aus wie jemand,
dem eine ganz unverdiente Kränkung widerfahren
ist. Und er unterdrückte ersichtlich nur mit Mühe
eine bissige Bemerkung, als er dem Freunde die
„nachgelassenen“ Briefe zurückgab — bis auf den
einen an Lissie Hagemann, der ihm auf so unerklär¬
liche Weise abhanden gekommen war.

Aber die Erklärung ließ nicht lange mehr auf
sich warten. Siegfried Johannsen fand sie bei seiner
Heimkehr in der holdesten Gestalt greifbar und le¬
bendig vor, obwohl es eine Weile dauerte, ehe er in
seiner grenzenlosen Überraschung alles begriffen
hatte. Denn auf nichts in der Welt war er so we¬

nig vorbereitet gewesen als darauf, beim Betreten
seines Zimmers von zwei weichen Mädchenarmen
leidenschaftlich zärtlich umschlungen zu werden und
eine liebe, halb von Tränen erstickte Stimme sagen
zu hören:

„Dem Himmel sei Dank — Du lebst! O, welche.
Angst habe ich um Dich gelitten, Du liebster, bester,
einziger Mann!“

Da gab es natürlich erst viele, viele Küsse und
heiße Liebesworte, ehe die Aufklärung erfolgte.
Und sie war im gründe einfach genug. Gottfried
Retemeier hatte den Brief an Fräulein Lissie gestern
Abend versehentlich mit einigen anderen Briefschaf¬
ten in denPostkasten geworfen, und die Empfängerin
hatte glücklicherweise nicht das Prinzip, unfrankrer-
ten Sendungen die Annahme zu verweigern. So
war denn Siegfried Johannsen doch noch als glor¬
reicher Sieger aus dem unblutigen Zweikampf her¬
vorgegangen — eine erfreuliche Tatsache, die in¬
dessen nicht verhinderte, daß er Fräulein Lissie feier¬
lich schwören mußte:

„Einmal auf der Mensur — und niemals
wieder!“

Wählt man Möbel alten Stils oder tut man gut
solche, bte neue Ideen verkörpern, zu nehmen? Diese und
viele andere Fragen beantwortet und sucht zu begründen
Dittmars Mobel-Fabrik, Berlin C., Molkenmarkt 6, in
dem Heft „Wie nchte ich meine Wohnung ein?“ Das¬
selbe steht kostenfrei zur Verfügung.

von Elten & Keussen, Krefeld.
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20] Im bösen Schein.
Roman von L. H a i d h e i m.

Evi war inzwischen dem Arzt behilflich, der die
Hand des Verwundeten hoch emporhalten ließ und
unterband, um die Blutung zu füllen.

Dann nähte er und legte den Verband an —

bei alledem mußte Evi ihm die Lampe halten.
„Alle Achtung vor Ihrer Besonnenheit, gnädiges

Fräulein,“ plauderte eer dabei. „Die ganze Gesell¬
schaft wäre wie ein aufgestörter Bienenschwarm um
uns herumgeflogen, wenn Sie aufgeschrieen hätten.
Nun wollen wir den alten Herrn nach Hause bringen,
gefährlich ist die Wunde ja gerade nicht. Freilich in
den Jahren — na, hoffen wir das beste!“

Eveline konnte mit ihrem blutbefleckten Kleide
nicht zur Gesellschaft zurückkehren. Sie fuhr in
demselben Wagen mit nach Hause und Thunfels, der
wieder zur Besinnung gekommen, lehnte den Kopf
gegen ihre Schulter.

„Fräulein Evi hat sich wie eine Heldin be¬
nommen. Die meisten jungen Damen wären an

ihrer Stelle eher in Ohnmacht gefallen, als dev
Paüent“, lobte der Hofrat sie ihrer Mütter gegen¬
über, die ganz arglos geglaubt hatte, was man ihr
bestellt — nämlich: Evi habe sich Rotwein über ihr
Kleid gegossen.

Unter den übrigen Polterabendgäften sprach es
sich nach und nach herum, der alte Kabinettsrat von
Thunfels habe sich mit einem zersplitterter: Glase
sehr schlimm die Hand verletzt.

Man nahm nicht viel Noüz davon; die Sache
schien so wenig ernstlich zu sein.

Evelinens Verschwinden wurde entschuldigt mit
den Rotweinflecken — „wie schade um das hübsche
Kleid!“

Unter den älteren Herren am Spielüsche er¬

zählte der Forstmeister von Münz mit Bezug auf
eine Lesümmte Zeitung: „Das neueste ist jetzt, daß
darin mit deutlichem Hinweis auf einen hohen
hiefiaen Hofbeamten eine Geschichte aus alter Zeit
veröffentlicht wird — eine nichtswürdige Ver¬
dächtigung.“

„Wie kommen Sie denn zu diesem Blatt,
Münz?“

„Mein Kutscher hält es, ich las mal aus Neu¬
gier darin. Habe ihm aber das Weiterhalten dieses
Klatschblattes verboten.“

„Was stand denn drin, Münz?“ fragten feine
Zuhörer.

„Gott, es war die alte Geschichte. Der Böse¬
wicht ist ein vornehmer Herr — und die edle Sesle
ein armes Mädchen. Der Kavalier spielte und sie
bestahl, um ihn zu retten, die Kaffe ihres Schwagers
— eines Beamten. Er nahm das Geld und ber=»
duftete — als dann die Geschichte herauskam, ging
das Mädchen ins Wasser. Alles sehr rührend ge¬
schildert. Aber die Hauptsache ist, daß dem Titel
„Ungesühnt“ noch die Bemerkung hinzugefügt war:
„Nach Briefen eines alten, vornehmen Herrn“.

Man entrüstete sich über dieses Klatsch- und
Skandalblatt, aber keinem fiel es ein, darüber weiter
nachzudenken, denn man amüsierte sich ja so vor¬
züglich und wollte sich nicht ärgern und auch nicht
nörgeln über Politik und die Entartung der
Moralität.

Aus dem Saale herüber klang die luftige
Musik! Gläserklingen und heiteres Lachen. Soeben
kam Herr von Wehlheiden, einen Diener hinter sich,
und ließ feinen verehrten Gästen eine neue erlesene
Sorte Wein darreichen.

Die Hochzeit schien keine Erhöhung der Fest-
stimmung und des Programms mehr bringen zu
können, dennoch stimmten die entzückten Gäste darin
überein, daß die heutige Feier die gestrige noch
übertraf.

Und im Publikum gab es nur eine Stimme:
in der Residenz sei noch keine Hochzeit mit solchem
Glanz gefeiert worden, solange man zurückdenken
konnte.

In einer größeren Stadt wäre freilich auch die
fo angestaunte Prachtentfaltung nicht so zur Geltung
gekommen.

Hier jedoch, wo einer den andern kannte, wo
man fast lebenslang nebeneinander herging und an
den Freuden und Leiden des lieben Nächsten sogar
mehr als nötig teilnahm, fand Herr von Wehlheiden
ein dankbares Publikum für die Zurschaustellung
seines Reichtums.

Von den herrlich ausgeschmückten Kirche und
dem Kleide der Braut an, bis zu dem mit Rosen¬
gewinden versehenen prachtvollen Rappengespann'
des Brautwagens, entging nichts den Blicken der
herbeigeströmten Neugierigen — weder die Einzel¬
heiten der Toiletten der Brautmutter und Braut¬
jungfern, noch die prachtvolle Uniform Sr. Ex¬
zellenz des Ministers von Vibell, der wieder ohne
seine Gemahlin erschienen war.

Der Kirchenchor sang ergreifend schön — noch
ergreifender die berühmte Solistin, welche Herr von

Wehlheiden sich für schweres Geld gewonnen hatte
und die bei dem Diner nachher an feiner linken
Seite ihren Platz haben würde.

Es war ein weihevoller, erschütternder Akt, als
der Oberkirchenrat Rothhaufen jetzt selbst die Tran-
rede seines Sohnes hielt.

Der alte Herr sprach fo schlicht, fo eindringlich
und aus tiefstem Herzen heraus, daß es auch zu
Herzen ging — zu aller Herzen. Kein Auge blieb
trocken, selbst die der älteren Männer nicht, denen
zu Mute wurde, als rühre eine kundige, sanfte
Hand an die lang verstummten Saiten ihres In¬
nern.

Durch feine Worte klang immer wieder: „Lasset
die Liebe nicht aufhören, bleibt fest darin, liebet, fo
lang Ihr lieben könnt.“ Und dann schloß er: „Du
hast sie erwählt, sie Dich. So tretet den gemein¬
samen Weg im Segen Gottes an und bedenket in
Freud und Leid: „Euch ward viel gegeben Gott
wird von Euch auch viel fordern.“

Eine solche Rede! Die war ja von der ganzen
Geschichte das Allerschönste! Da wurde man selbst
wieder jung und stand im Geist noch einmal wieder
vorm Altar! „O, hätte ich eine solche Traurede
gehabt! Ach, daß ich dereinst eine solche hören
dürfte, wenn ich mal vorm Altar stehe“ — so
redeten Alte und Junge, Männer undFrauen durch¬
einander.

Die junge Frau, die sich laut gewünscht, daß
ihr eine solche Traurede gehalten worden wäre, als
sie vor wenig Jahren in Schleier und Kranz am
Altar gestanden, blieb noch lange, lange tief er¬

griffen in der Kirche in einem stillen Eckchen sitzen.
Sie mochte wohl in ihr Inneres schauen und sich
fragen, ob denn sie immer fest geblieben in der
Liebe.

Und als sie dann heimging, da war sie eine
andere, als da sie gekommen.

Unterdes schmetterten die Hörner den Men-
delssohnschen Hochzeitsmarsch und nach vorherge¬
gangener Gratulation schritt nun der glänzende
Zug in den zum erstenmal elektrisch erleuchteten
großen Saal.

Allgemeiins Staunen — große Bewunderung!
Dies war ja das Neueste vom Neuen.
„Dr: bist so still! Ich kenne Dich gar nicht so,

Werner!“ flüsterte Kuni ihrem Gatten im Gehen
ä“'

„Das höchste Glück hat keine Worte!“ versetzte
er, sich Zärtlich zu ihr neigend.

Kuni mit ihrem nie sehr tiefen Empfinden war

schon über den in der Kirche empfangenen Eindruck

ganz hinweg, während derselbe in Werner noch
nachhallte.

Aber daun dachte er mit einem gewissen sich
Herausreißen aus der Ergriffenheit, er sei wirklich
ein beneidenswerterMenfch und seine Augen schweif¬
ten stolz durch den herrlichen, taghell erleuchteten
Saal, überall auf die Beweise des Reichtums
treffend.

Und diesem reichen Hause gehörte er nun als
Sohn an. Eine entzückende Häuslichkeit, ein sorg¬
loses Leben erwartete ihn, eine geachtete Stellung
war sein, eine glänzende Karriere wurde ihm pro¬
phezeit — und das blühende junge Weib neben ihm
liebte ihn!

Jetzt spielte die Musik das Hochzeitslied aus
Lohengrrn.

Kuni zuckte zusammen.
„Ich hatte doch befohlen, das wegzulassen!

Es kommt mir wie ein böses Omen vor!“ sagte sie
ärgerlich.

Ihr Bruder fang ihr leise in die Ohren und
lachte dabei:

„Dann sollst Du ihn nie fragen
Noch Wissens Sorge tragen —“

„Ich kann das Lied nicht ausstehen! Sei still,
Kurt! Es ist so absurd, daß er so empfindsam tut,
wegen ihrer verzeihlichen Neugier!“

Kuni hielt sich die Ohren zu.
„Das nennt sie nun „verzerhliche Neugier!“

spottete ihr Bruder, der schon übermütig wurde.
Man lachte; die Umsitzenden sorgten dafür, daß die
Unterhaltung nicht oei dem Thema blieb. Die
Kriftallkronen warfen ihr glänzendes Licht über die

heitere Gesellschaft, der Champagner perlte in den

Gläsern, die Fülle von Blumen, die silbernen und

goldenen Geräte, das prachtvolle Service — dies
alles gab Anlaß zur Bewunderung. Es war ein
überaus glänzendes Fest.

Als Rothhaufens später zu Hause saßen und,
nachdem sie den Hochzeitsstaat abgelegt, die Einzel¬
heiten ihrer Erlebnisse, Beobachtungen und Empfin-
dungen besprachen, trat auf einmal ihr Hausgenosse
Thunfels ein.

Das hatte er noch nie getan. Er sah heute
recht ermattet aus, trug den Arm in der Binde und
die Hand geschient im Verbände, aber er behauptete
mit etwas erzwungen klingender Munterkeit, er habe
feiner lieben jungen Freundin erst guten Abend
bieten müssen, und wenn die gnädige Frau chm eine
Tasse Thee geben wolle, möchte er sich gar zu gern
von der Hochzeit erzählen lassen.

fnTrH* \



Bunte CHronik.
— Sittenrichter. Auch in Barmen

wütet manchmal eine nichtamtliche Sitten-
zensur in den musikalischen Textbüchern. Wie
der „Köln. Ztg.“ mit Bezug auf die „Klevische Zim¬
perlichkeit“ von einem Freunde geschrieben wird,
änderte dort der Zensor in der Sopran-Arie Nr. 12
der Matthäuspassion die ihm anstößige Stelle: „Ach
ein Kind, das Du erzogen. Das an Deiner Brust
gesogen. Droht den Pfleger zu ermorden“, schließlich
folgendermaßen um: „Ach ein Kind, das Du er¬

zogen, Dem Du inniglich gewogen,“ usw. Sinn¬
gemäßer hätte der Zensor, dem die Erwähnung der
natürlichen Säuglingsernährung bedenklich erschien,
vielleicht verfahren, wenn er statt dessen die in sitt¬
licher Beziehung durchaus einwandfreie Aufziehung
mit dem Fläschchen angeführt hätte, die von vielen
wohlanständigen Müttern tatsächlich bevorzugt
wird; er konnte die ebenso sittsame wie dichterisch
schöne Änderung vornehmen: „Ach ein Kind, das
Du erzogen. Das am Fläschchen fromm gesogen.
Droht den Pfleger zu ermorden“ und hätte damit
die fürchterliche Entartung des Säuglings noch
packender zum Ausdruck gebracht. Leider verfiel
er nicht auf diesen guten Gedanken, und so wurde
denn das Textbuch für das verschämte Wuppertal
mit obiger Verbesserung gedruckt. M'it Freuden
stellen wir aber fest, daß es auch hier wieder eine
Sängerin aus Köln war, Fräulein Carola Hubert,
die den echten Text rettete und ihre Sopran-Arie
so sang, wie der Dichter gewollt hatte, ohne dabei
zu erröten oder vor falscher Scham in den Boden
zu sinken.

— Das Dorado der Ehescheidung
gen. Will man wissen, welche Stadt — unter
allen Städten der Welt — den Ehescheidungsrekord
hält? Man könnte glauben, daß es Paris ist, das
„moderne Babel“, oder Wien oder Berlin! Weit
gefehlt. Die Stadt liegt in Kalifornien und heißt
Los Angeles. Im Jahre 1900 kamen dort auf
1508 Ehen 374 Scheidungen, im Jahre 1901 auf
1918 Eheschließungen 400 Scheidungen, im Jahrs
1902 auf 2391 Eheschließungen 371 Scheidungen.
Während der beiden ersten Monate des Jahres 1903
konnte man bereits 75 Scheidungen bei 301 Ehe¬
schließungen zählen. Sind nun die Einwohner oder
die Einwohnerinnen von Los Angeles trotz des
engelhaften Namens ihrer Stadt größere Teufel
oder Teufelinnen als andere Menschenkinder? Eine
Antwort auf diese Frage findet man in den Akten
des obersten Gerichtshofes von Los Angeles; von

März bis August 1901 wurden geschieden 12 Ehen
wegen Untreue des Gatten, 13 wegen Untreue der
Ehefrau, 62 wegen Brutalität des Mannes, 11
wegen Brutalität der Frau, 76 weil der Gatte die
Gattin böswillig verlassen, 44 weil die Gattin dem
Gatten durchgebrannt war, 84 weil der Gatte sich
weigerte, für den gemeinsamen Haushalt zu sorgen,
12 wegen liederlichen Lebenswandels des Mannes,
2 wegen Trunksucht der Frau .... Das genügt!

0. K. Eine Theateraufführung
der Taub st ummen. Mitglieder des Taub-
ftummen-Jnstituts für Erwachsene in Manchester
haben eine eigenartige Aufführung von Shake¬
speares „Romeo und Julia“ veranstaltet. Der
Saal war dicht gefüllt mit Leuten, die fast aus¬
nahmslos weder hören noch sprechen konnten, und
das Stück, für das sorgfältig Kostüme, Szenerien
und Requisiten vorbereitet waren, wurde von den
Darstellern sehr eifrig in Angriff genommen. Sie
zeigten alle, wie sorgfältig sie studiert hatten, denn
ihre Gesten und Zeichen waren sehr ausdrucksvoll.
Die Anwesenden folgten der Vorstellung augen¬
scheinlich mit großem Interesse.

— Die Eingangskontrolle für die
Weltausstellung in St. Louis 1904
wird mittels der Elektrizität in höchst sinn¬
reicher und praktischer Weise ausgeübt werden. An
jedem Eingänge hat der Besucher ein Drehkreuz zu
passieren. Jedes Drehkreuz steht durch unterirdi¬
sche Kabel mit dem Registrierturm in der „Central-
Office“ in Verbindung. Bei jeder Vierteldrehung
des Drehkreuzes springt auf einem Ziffernblatt ein
Zeiger wnäne Zahl vor, oder es springt eine neue
Zahl vor die Öffnung der Scheibe. Für jeden Ein¬
gang sind besondere Scheiben für Erwachsene, Kin¬
der usw. vorhanden. In einem Raume des Regi¬
strierturmes wird durch ejn Zählwerk, das mit allen
Eintrittsstellen in Verbindung gesetzt ist, die Zahl

der Besucher summiert. Man kann jeden Augenblick
nach Eröffnung der Ausstellung sehen, wie viele
Besucher bereits dagewesen sind. Die ersterwähnten
Scheiben, welche den Tagesbesuch durch. jedes ein¬
zelne Eingangstor markieren, können morgens wie¬
der auf Null gestellt werden. Abends werden die
verschiedenen Zahlen der Tageskontrolle mit einer
Llddiermaschine zusammengezählt und so ohneFehler
in denkbar kürzester Zeit das Tagesresultat der Be¬
sucher und Einnahme festgestellt. Originell ist die
Einrichtung für Besucher, die mit Kindern Eintritt
haben wollen. Da die Kinder nur den halben 'Ein¬
trittspreis zahlen, müssen sie, wegen der Kontrolle,
durch ein anderes Drehkreuz eingelassen werden als
die Erwachsenen. Damit nun bei großem Andrang
Eltern und Kinder im Trubel und Gedränge nicht
getrennt werden und auch sicher nach dem Passieren
der verschiedenen Drehkreuze in der Ausstellung zw
sammentreffen, übernimmt, nachdem die Eintritts¬
karten gelöst sind, ein Inspektor die Kinder und ge-i
leitet sie zu dem für sie bestimmten Drehkreuz. Er
läßt sie durch dieses hindurch in das Innere der
Ausstellung treten. Hier nimmt eine Matrone die
Kinder in Empfang und beaufsichtigt sie, bis die
durch den anderen Eingang in die Ausstellung ge¬
langten Eltern die Kinder bei ihr abholen.

— Eine Einbrecherbande, die Ber¬
lin und Umgebung unsicher machte, ist von der Kri¬
minalpolizei abgefaßt worden. Sie bestand aus
dem Schlosser Gustav Volkmann, dem Handlungs¬
gehilfen Otto Goldbach, dem ehemaligen Bügler
Meinicke, dem Tischler Strömer, dem Porzellan¬
maler Joh. Gilge und dem Handlungsgehilfen
Alphons Barent. Goldbach war der kaufmännische
Direktor der Bande. Er hatte Beziehungen zu ver¬
schiedenen Geschäften, wußte die gestohlenen Sachen
an den Mann zu bringen und besorgte auch die Ab¬
rechnung. In der Alten Schönhauserstraße be¬
wohnte er drei prächtig eingerichtete Zimmer. Ba-
rent wohnte in der Arndtstraße, die anderen vier
hatten eine gemeinschaftlicheWohnuncp in der Lange-
stratze. In der Wohpung Goldbachs hielten die
Einbrecher regelmäßig ihre Besprechungen ab. Tech¬
nischer Leiter der Bande war Volkmann, dem die
übrigen Mitglieder sich unterordneten, sobald ein
Einbruchsplan nach gehöriger Beratung einmal
festgestellt war. Als Spezialität betrieb die Ge¬
sellschaft den Einbruch in Kontore undFabrikräume.
Hauptsächlich hatte sie es dabei auf die Geldspinde
abgesehen. In der Schönhauser Allee allein ver¬
übten sie drei Geldschrankeinbrüche. In der
Chausseestratze drangen sie über einen Kirchhof in
eine Fabrik ein und vergifteten den Wachhund.
Auch ein großer Teil der Einbrüche, die in der letz¬
ten Zeit in der Umgebung Berlins, wie in Südende,
Lankwitz und Groß-Lichterfelde verübt wurden,
kommt auf'das Konto dieser Bande. In Malchow
suchten die Einbrecher zwei Gastwirte heim. Bei
dem einen fanden sie u. a. einen Topf, den sie mit
Butter gefüllt glaubten. Als sie aber darauf bei
dem anderen frühstücken und die Semmeln, die sie
Lei ihm entdeckten, schmieren wollten, sahen sie zu
ihrem Ärger, daß sie nicht Butter, sondern Mus
hatten. Mit diesem beschmierten sie nun alle Wände,
nachdem sie vorher ausgeräumt hatten, was ihnen
mitnehmenswert erschien. In Zehlendorf suchte
Volkmann mit seiner Bande die Erziehungsanstalt
für verwahrloste Knaben heim, der er selbst früher
zwei Jahre angehört hatte. Bisher sind der Bande
31 Einbrüche nachgewiesen worden, sie hat aber
ohne Zweifel noch mehr verübt.

Büchermarkt.
* Der Kunstwart. Rundschau über Dichtung,

Theater, Musik und bildende Künste. Herausgeber
Ferdinand Avenarius. Verlag von Georg D. W. Call¬
wey in München. ^Vierteljährlich 3 Mark, das einzelne
Heft 60 Psg.) Inhalt des zweiten Märzheftes (Hugo
Wolf-Heft): Dem Andenken Hugo Wolfs. — HugoWolfs
Mörike-Lieder. Von Richard Batka. — Hugo Wolfs
Goethe-Lieder. Von Richard Batka. — Hugo Wolfs
Svanisches Liederbuch. Von Karl Grunsky. — Hugo
Wolf als Opernkomponist. — Lose Blätter: Bilder und
Gestalten von Ferdinand Avenarius. — Rundschau: Ein
zweiter Kunsterziehungstag. Lebende Worte, ,,1/art
pour l’artiste“ „Marthas Kinder“. Von Bertha von
Suttner. In Sachen der Briefe Mörikes. Die deutsche
Dichter-Geoächtnisstiftung. Berliner Theater. Ham¬
burger Theater. Biographie Robert Volkmanns. Der
FallLetzmann. „Dresdner Spielzeug.“ Auch eineGesang-
ouchsnot! Wie's gemacht wird (Reform der Frauen-

1 kl eidun a.) Die Antwort des Regensburger Magistrats.
„Frankfurter Zeitung“. „Geist“. „Begeisterungs-
täen“. „Verletzungen der Sittlichreit“. Konsir-

mations- und Ostergeschenke. — Notenbeilagen: Hugo
Wolf, Alles endet, was entsteht; Denk' es, o (Beek;
In dem Schatten meiner Locken. — Bilderbellagen:
Zwei Bildnisse Hugo Wolfs; sechs Abbildungen zu dem
Aufsatz „Dresdner Spielzeug“.

Handelsnachrichten.
■ Warenmarkt.

Danzig, 15. April. Weizen fest. Gehandelt ist inlän¬
discher bunt 732 Gr. 148,50 M., fein hochbunt glasig 769
Gr. 156 M. per Tonne. — Roggen unverändert. Bezahlt
ist inländischer 702 Gr. 122 M., 708 Gr. und 714 Gr. 123
M., 726 Gr. 124 2»., 750 Gr. 125 M., polnischer zum
Transit — M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Erbsen
inländ. Futter- mit Geruch — M., russische zum Transit
grüne mcht trocken 125 M. per Tonne gehandelt. Wetter:
Trübe. — Temmperatur: 4- 6 Gr. R. — Wind: W.

Königsberg, 15. April. Westen hochbunter — M.,
bunter 754 Gr. 146 M., roter 743 Gr.- 150 M. — Roggen
inländ. fest, inländischer gehandelt pro 714 Gr., jede 6 Gr.
mehr oder weniger mit 1 M., über 738 Gr. mit % M.
per Tonne zu regulieren, 714 Gr. bis 720 Gr. 125, 714
Gr. mit Geruch 124, 685 Gr. 123,50, 674 Gr. 123 M.,
ruft. gehandelt pro 714 Gr. jede 6 Gr. mehr oder weniger
mit 72 M. per Tonne zu regulieren. — M. — Hafer In¬
ländischer unverändert, inländischer 122, 124, feiner dicker
128, 132 M., ruft. - M. - Wetter: Kühl. - Wind:
SW. — Thermometer; 4- 5 Gr' R.

Magdeburg, 15. April. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Prozent ohne Sack 9,35—9,60. Nachprodukte 75 Pro¬
zent ohne Sack 7,15—7,45. Ruhig. Brotraffinade I. ohne
Faß 30,07Vz. Krystallzucker I. mit Sack 29,827s. Gem.
Raffinade mit Sack 29,827r- Gemahl. Melis I. mit Sack
29,3272- — Rohzucker 1. Produkt Transito,f. an Bord
Hamburg per April 16,65 Gd., 16,80 Br., —bez., per
Mai 16,80 Gd., 16,85 Br., —bez., per August 17,10
Gd., 17,15 Br., —,— bez., per Oktober - Dezember 18,00
Gd., 18,10 Br., bez., per Januar-März 18,35 Gd.,
18,40 Br., —bez. — Ruhig.

Hamburg, 15. April. (Getreidemarkt.) Weizen
stetig, Holsteiner u. Mecklenburg. 154, Hard Winter Nr. 2
April-Abladung 131,50. — Roggen stetig, südruft, fest,
9 Pud 20/25 März-Abladung 104,50, holsteinischer und

mecklenburgischer 141. — Mais ruhig, 113—114, runder
91.00. — Hafer ruhig. — Gerste rulsig. — Rüböl
ruhig, loco 48,50. — Spiritus (unversteuert) ruhig, per
April 137/8 Br., 13% Gd., per April-Mai 137/s Br.,
133 8 Gd., per Mai-Juni 13% Br., 13% Gd., per Juni-
Juli 13% Br., 13% Gd. — Kaffee ruhig, Umsatz
1500 Sack. — Petroleum fest, Standard white loco
7,05. — Wetter: Schnee, Regen.

Köln, 15. April. (Produktenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüböl loco
52.00, per Mai 50,00. — Wetter: Regen.

Pest, 15. April. (Produktenmarkt.) Weizen loco
besser, per April 7,75 Gd., 7,76 Br., per Mai 7,58 Gd.,
7,59 Br., per Oktober 7,45 Gd., 7,46 Br. — Roggen per
April 6,75 Gd., 6,76 Br., per Okt. .6,45 Gd.. 6,46 Br. —

Hafer per April 6,02 Gd., 6,03 Br., per Oktober —Gd.,
- Br. — Mais per Mai 6,07 Gd., 6,08 Br., per Juli
6,13 Gd., 6,14 Br. — Kohlraps prompt 10,30 Gd.,
10,80 Br., per August 12,20 Gd., 12,30 Br. — Wetter:
Kühl.

Paris, 15. April. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen fest, per April 24,90, per Mai 24,90, per Mai-
Angust 24,40, per September-Dezember 22,95. — Roggen
fest, per April 16,75, per September-Dezember 16,00. —

Mehl fest, per April 33,30, per Mai 33,30, per Mai-
August 33,25, per September - Dezember 31,05. —

Rüböl ruhig, per April 51,00, per Mai 51,25, per
Mai - August 52,00, per September-Dezember 53,75. —

Spiritus behauptet, per April 48,25, per Mai 48,50,
per Mai-August 48,25, per September-Dezember 39,75. —

Wetter: Bewölkt.
Amsterdam, 15. April. (Getreidemarkt.) Weizen

auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
geschäftslos, per April —, per Mai —.

— Rüböl loco
—, per Mai 24%, per Sept.-Dezbr. —.

London 15. April. An der Küste - Weizenladnng
angeboten. — Wetter: Kalt.

London, 15. April. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Markt fest aber ruhig. Stadtmehl 2372—31 sh.

New-York, 14. April. (Warenbericht). Banm-
wollenpreis in New-Uork 10,50, do. für Lieferung per
Juni 10.00, do. für Lieferung per August 9,44. Baum¬
wollenpreis in New-Orleans 10%6 .

— Petroleum Stand
white in New-York 8,35, do. do. In Philadelphia 8,30,
do. Nefined (in Cafes) 10,50, Credit Balances at Oil City
1,50. Schmalz Western Steam 10,25, do. Rohe u. Brothers
10.55. — Mais Tendenz —, do. per Mai 51%, per
Juli 49%, per« Septbr. 49%. — Roter Winterweizen loco
82, Weizen per Mai 79%, do. per Juli 76, • do.
per September 73%, do. per Dezbr. — Getreidestacht nach
Liverpool 17s. — Kaffee fair Rio Nr. 7 57*, do. Rio
Nr. 7 per Mai 3,35, per Juli 4,05. — Mehl Spring-
Wheat clears 3,05- 3,10, Zucker 3%, Zinn 29,65—
29,80, Kupfer 15,00*15,25, Speck short clear 10,00-
10,25 Pork per Juli 17,37.

Der Werth der in der vergangenen Woche ausgeführten
Waren betrug 9 882118 Dollars gegen 8 216 549 Dollars
in der Vorwoche.

New-York, 15. April.
Weizen per Juli — D. 80% C.
per September — D. 76% C.

Geldmarkt.
Berlin, 15. April. Wie gestern die stark gewichenen

New-Yorker Kurse keinen erkennbaren Einfluß auf die
hiesigst Allgemeintendenz ausübten, so haben auch heute
die von dem genannten Platze gemeldeten besseren Notier¬
ungen keine Beachtung gefunden; denn auf allen spekula¬
tiven Gebieten trat keine der beiden Parteien aus ihrer
bisher beobachteten Zurückhaltung heraus, und die Tendenz
hatte bei geringem Geschäft anfänglich einen unentschiedenen,
leicht schwankenden, im späteren Verlaufe einen etwas
schwächeren Charakter. Der Privatdiskont zog auf 2%
Prozent an.

Von den österreichischen Arbitragepapieren waren
Kreditaktien dem gestrigen 2 Uhr Kurs gegenüber etwas
höher;LFranzosen und Lombarden wenig verändert.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 n. 3 Uhr.
Oest. Kreditaktien 213,00—12,90 bez. Franzosen 148,25—10
bez. Lombarden 14,10bez. Anatolier—,—bez. Italien.
Rente—bez. Spanier 88,25—88 bez. 4%Prozent. Chinesen
92% bez. Türkenlose 131,25 bez. Buenos-Aires — —

bez. Diskonto-Kommandit-Anteile 189,90—75 bez. Darm¬
städter Bank 141,40—25—40 bez. Nationalbank 121,50 bis
25^-40 bez. Berliner Handelsges. 158 bez. Deutsche Bank
211,40-25 bez. Dresdner Bank 148,60-50 bez. Russische
Bank—,—bez. Schaaffhausenscher Bankverein 127,30 bez.
Dortmund - Gronau —,— bez. Lübeck - Büchen 162%
bez. Marienburg-Mlawka —,— bez. Ostpreuß. Südbahn
—,— bez. Gotthardbahn 190,50 bez. Transvaal 173,80
bis 4 bez. Canada - Pacific 127,40—10 bez. Prince
Henri 108,80 bez. Große Berliner Straßenbahn —,— bez.
Hamburg-Amerika 107,00 bez. Nordd. Lloyd 99,25 bis
30—25 bez. Dynamit-Trust —,— bez. 3proz. Reichsanleihe
92,50 bez. Meridional 140,80—60 bez. Mittelmeer 97,10
bez. Warschau-Wiener 188,50 bez. Tendenz: still.

Frankfurt a. M., 15. April. (Effekten-Sozietät.)
Oesterr. Kreditaktien 212,70, Franzosen —, Lombarden
14,15, Gotthardbahn 191,00, Deutsche Bank —, Dis-
konto-Kommandit 189,70, Dresdner Bank 148,80, Berliner
Handelsgesellschaft 158,10, Bochumer Gußstahl —

—.

Gelsenkirchen 183.95, Harpener 184,70, Hibernia 183,50,
Laurahütte —,—, Nationalbank für Deutschland 121,40. —

Behauptet.
Wien, 15. April. Ungarische Kreditaktien 728,50,

Oesterreichische Kreditaktien 666,75, Franzosen 689,25, Lom¬
barden 47,50, Elbethalbahn 454,00, Oesterreichische Papier¬
rente 100,80, Oester. Kronenanleihe 101,20,j Ungarische
Kronenanleihe 99,55, Marknoten 117,00, Bankverein
486,50, Länderbank 409,00, Buschtier. Lt. B. 1027, Türkische
Lose 117,75, Brüxer —Alpine Montan 389,50,
4proz. ungarische Goldrente 121,65. — Ruhig.

Baris, 15. April. Zproz.j Rente 98,75, Italiener
102,75, 3proz. Portugiesen 31,55, Spanier äußere An¬
leihe 87,50, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 31,50, do. Gr.
D. 29,30, Türkische Lose 126,75, Ottomanbank 601,00, Rio
Tinto 1271, Suezkanalaktien —.

— Unentschieden.

Amtl. Marktbericht der städt. Markthallendirektion.
Berlin, 15. April 1903.

Fleisch p. % kg Hühnerjunge,p.St. 0,70—1,50
Rindfleisch. . . 59—62 Tauben p. St. . 0,40—0,70
Kalbfleisch . . . 76—30 Enten p. St.. . 1,80- 3,00
Hammelfleisch. . 63-66 Gänse p. % kg. 0,45—0,50
Schweinefleisch .

Wild p. % kg
47—53

. Puten p. Vs kg.
Eier,

0,60-0,90

Rotwild . . .
— Land-, p. Schock. 2,50—2,70

Damwild . . .
— Kisten-, p. Schock —>

Wildschweine . .
— Butter.

Fasanen. . . . 2,50-2,90 Preise frc. Berlin.
Geschlacht. mwl Ia per 50 kg . 118 — 120
Hühner alte, p. St. 1,00—2,40 Ha do. 110 — 115

Cs gibt keine Taubheit mehr.
krchs Mlcfjeit ii Zn- iinii Auslande.

Im Institut de la Surdite, 19, rue de la Päpiniöre
in Paris.

Das außerordentliche Ereignis, auf welches wir zuerst
aufmerksam gemacht, hat allgemein ungeheuren Widerhall
gefunden. Infolge der Erfindung des „unsichtbaren Audiphon
Bernard“ ist die Taubheit — ein bisher unheilbares Ge¬
brechen — endgiltig unter diejenigen Leiden zu zählen, die
leicht he ilbar sind. Dieser wunderbare, so leichte und selbst

für das geübteste Auge unsichtbareApparat,
dessen.Auwendung gar nicht einfacher sein
könnte, bildet das Grundprinzip der vom
Institut de la Surditö in Paris ange¬
wandten aurivoltaischen Methode. Dort
erhalten die Tauben die zur Wiederher¬
stellung des Gehörs nötigen Ratschläge und
die sodann zu Haust zu beobachtende

Pflege. Der Direktor des „Institut de la Surditd“,
19. rue de la Pepiniöre, in Paris läßt täglich jedermann
auf sein Verlangen die tu deutscher Sprache erscheinende
Zei'.schrift „La Medecine des Sens“ gratis und franko
zusenden. Auch wird gleichzeitig ein deutsches Fragehest,
dessen sich der Patient zur unentgeltlichen, brieflichen
Konsultation bedienen kann, beigefügt. •

Auf diese Welle verbreitet sich mit staunenswerter
Schnelligkeit die schönste Schöpfung der medizinischen
Wissenschaft und der übertragbaren Elektrizität.

88

■

Berliner Börse, 15. April 1903. Umrechnungssätze: 1 Fr.: 80 Pf. | Oest, 1 fl. Gold: 2,00, 1 Kr.: 35 Pf. | 1 fl. hoU.: 1,70 | 1 Kr.: 1,12g

Dtsch. Fonds u. Staats-Pap
D t Rens.Schatz . 4 i (> 1 .(»OG
Dt Reichs.-A.

P
102.76b

Io nnk.b.1905
io. do.

102.70b
92 50bG

Prensa. eons A. SK 102 7(>b
do. unk. b. 1905 sf 102 70b
io. do. 3 Ö2.50bG

Brem. Anl. 1887 . 3X
Hamb amort. 1893 Lg

«io. do. 1897 2 90.40b
Hess. St.-A. 93-99 SS 101.408

<io do. 1896 3 90.7006
.io. do. 1899 4 105.50G

Branden.bg. Pr.-A. 3X
Cassel lander. . . n 100.50G
Oatpi Prov.-Obl.
komm. Prov.-Anl. ii 99.809

PosenerProv.-Anl.
do. do. p — —

Rhein. Prov.-Obl. sü 101.0036
do. IX, XL XIV. 3

Teltower A: 1. 100.500
do. do. 4 106 lOb

Wests. Prov.-Anl. 3 90.80b
iIo. do. 38 tOO 40b
Io. do. 4 104.0ÜDG

Westpr. Pr.-AnL 3'4
Berliner St.-A. 3, I0140b6

do. 1882-98 •Ü 101.2006
Bresl. St.-A. 80-91 3X 100.608
Bromberg. St.-A. 3X 1 00.1 ObG

do. do. 4 103.80Q
Charlottenb 18L9 4 1O4.50G
Bibers.St.-Obl. • 9 4 104.OOG
Ess. 8t.A.lV,V(; 8)
Hann. St.-A. 1895 1 lOO.KtbG

100.5 OG
Hildesheim.St.-A, 3» lOO OObG
Köln. St.-A. v. 98 3g 100.40G
Magdeburger .

Mündener St.-A. I8 lOO.SObG
102.250

Statt St.-A. n-o 3X IOO.IOdO
Berlin Pfdbr 5 H880G

do. do. dg 110.25G
do. neue » loa.iobG

%
do. do. 38 99.9000
de. do. 3 91.70b

■£ Cent. Lntisch. 4 104.10G
's do. do. 3g 1OO.5O0G

do. do. 3 90 20bG
s Kur- u. Neum. 38

do. do. 4 100.40G

1
I

Ostureueeiscb, 4 104 60G
do. 38 99.90b

‘Pomm. Land. 4 99.75b
do. do. s 90 OOB

Posensche. 4 i(i2.90ß
do. 38 99.»OG

Sächsische 4
do. 3K 100 »SL

-L 'Sächsische. 3 89.800
Schles. altld. 31 100.2üb0

do. do» »1
do. do. 4 161 708

=5 Schl.-Hlst.LC, 4 104 OObG
Wests. Indsch. 4 ! 03.200

i do. do. 3i 100.006
% Westp.rittsch. 31 100.1 OG

do. rttersch. 3 99.20b
Hannoversche 4

do. 3*
Hess.-Nassau. 4

do. 31
Kur.- u.Neum. 4* 103 SOG

do. do. 3| 100.60G
Pommersche 4 t 03.800

n do. 31 100.300
Posensche 4* 103.800

do. 31 100 200I Preussische 4 103.90bG
do 31 100.300

Rhein. Wests. 4 103. UOG
do. do. 31

Sächsische 4*
Schlesische 4 103.750

do. 31 100.200
Schles Holst. 4 103750

do. 31 100.20G
Bad- Präm.-A. 67 4* 147.75o
Bayer. Präm.-Anl. 4
Braunsch.20Th.li. 140.00bB
Cöln.-Mind.Pr.-A. 31 139.75b
Hamb. 50-Thl.-L. 3 144.10b
Lübecker do. 31
Mein. 7 Gnld.-L. Sl.SObB
Oldenb. 40Th-L. 3 131.20b

Ausländ. Fond 8 u. Pfandbr.

4j£§ do. innere
14 do. äussere

Chile Gold-A.nl.
Chinesische Anl.

do. von 1895
do. von 1896

do. von 1898
eriech. Anl. 81-84

do. cons. Goldr.
do. Monopol

Italienische Rente
Mexikanische Anl.
Oesterr. Goldrente

do. Papierrente
do. Silberrente
do. 1860 Loose

Port. Staats-Anl.
Rum. amort. alt

do. amort. 1898
Ruse- Anlh. 1902
do. ßoldrente

84.40bB
88.90b

105.60bB
10 l.äObG

93.1Ö0B
41.700
32.300
44.700

103.500
101.50b
103.800
101.200
101.200
I56.00B
52.100
98.90bQ
85.Ö0ÖG

101.40ÖG

Russ. Staatsrente 4 98.5006
do. Bod.-Cr.conv. 3,8 97 406

Schwed. St.-A. 86 38 100.700
Serb. amort. A. 95 4 77.40ÖG
Spanische Schuld 4
Türk. Admin. 88 . 5 1O3.OO06

do. C. p. 1.4.1876 1 32.106
do. Loose . . 130.50h

Ungar. Goldrente 4 1O2.60B
d. Kronenrente 4 100.300
do.Staatsr.1897 38

Bucarest. Anl 84 48 95.000
Buen.AiresSt.A.G.

do. do. Papier 6* 41.406
Lissaboner St.-A. 4 S1.90bU
Stockh. St.-A. 84 4

do. do. 87 38 — —

Eisenbahn-Stamm-Aktien.
Aachen-Mastr.abg
Allg. Dt. Kleinb
Braunschweig.Ld.
Crefelder . . .

Dortmund-Gronau
Eutin-Lübeck . .

Haiberst. - Blank.
Lübeck-Büchener
Marienbg.-Mlawk
Ostpreuss. Südb..
Oester r.Staatbahn

do. Südb (Lb.)
Raab -Oedenburg.
Warschau-Wien..
Gotthardbahn. .

Jura-Simplon . .

Meridionalbahn .

Mittelmeer. . .

North. Pac.-Pret.
SchweiaerNordost

do. Unionb.
Transvaal Certit.
Westsicil. Eisenb.

134.50)6
57.«Oh

131.500
8ö.50oG

202.500
57.800
82.250

162.000

9250bQ

14.1Ob0
25.2506

101.5000

97.Öob
102 6000

173.75b
41.000

Eteenbahn-Prior.-Obligat.
Galiz. Carl-Lua*'.
Oest.-Cnf.Stb. ait

do. Nordwestb.
Südösterr. (Lomb)

do. Obi. Gold
ßoslow-Woron. .

Anat. Eisenb.-Obl,
do. Ereünz.-Netz

Gotthardbahn . .

Ital. Eisb.-O.st. g.
Ital. Mittelmeer .

Centr.-Pac. (1948)
do. do. (1929)

Korth.-Pac.P.Lien
South. Pac. 1905
Wledik. nn*. 1909

101.100

111.8006
67.3«bG

1 (»8.25b
1OO.7O0Ö
1 (»3.500
102.50b

70 100
102.300

h 90.508

102.6 OoG

lOl.OObQ

Deutsche Hypoth.-Pfdbr.
Anh. Des*. Pfbr.
Berl Hp.Pf.SOsabg

do. do.
Br. Hann. H.-B.

do. IVL XVII.
Dtsch. Order. I

do. n
eo. VIII.
do. XX. u. EX a.

do. Hn.-B. VII
do. do. VIII

Frkf. H. BS. XIY.
Hamb. Hyoot.-Bk.

do. do.* 1905
do. do. 1908

Hann. B. C, A. L
do. H.

MeckL H.-Pfl>. I.
do. do.

do. .StreLH.-f.I-H
do. do. I-n . .

Meining.Hyp.-Bk.
do. do.
do. Prüm.-Anl

Mitteid. Bod.-Cred
do. do. unk. 06

do. Gmndcbr.
NeueBod.Ge8.Obl

do. do.
Nordd. Grundcred
komm. Hyp.-Bank
Prensa. Bodcr.-Pf.

io. 1900 IV
do. 1905 UV
do. XJ

Pr. Ctr.-Bod. 86-89
do.v.J.99unk.l909
do.Comm.-0.87-91
Pr.Hyp.-Act.-Bk. I
do. do. Certif.
do. do. do.
do. Hypoth.-Vers. I
do. do.
do. Piandbr.-Bank
do. do. 1908
do. do. 1908
do.XX5XIuk.1910
do. Kleinb.-Oblig.
do. Cömm.-Obl.
Bhein.fi.-Pi.83-85

do. 8erie69-82
do. Comm. -0.

Bhein.-W. B. I,UI.
do.n.,rV.,unk.l904
Bachs. Bodencred.
Bchles.Bodcr.-Pfd.

do. do.
Weatd.Bodencr.

do. do. UL

loe.ooe
95.9obG
97 5006

191. OOG
12 3.4006
113.50bG

SH OObG
102.750
101.0006

97.1006
KM.30G
191lOG
lOl.BOoG

98.00&G
99.aObG
96.500

1O2.1O0G
97.2506
68.9000
63.00bü
97.5006

101.30H6
135.300
löo.aOoG

97.000
191.900
lOl.SObG

97 30bG
100.200

89.290
114.000
11 5.30Ö
101 eooti

98 009
97 60bö

10 3.4Ob6
100 .2 “b6

199.100
lOO.SObQ

»S.OObQ
190.30U6

97.300
IOO. 70O

97.90DG
102.00bG
1 03.0066
102.900
100 750
1(10 öObG

98 5<lbG
98.500

101 OObG
9 6 900
99.50bG

101.200
90.6ObG

101.300
97.490

Bank-Aktien.
Barm. Bankverein «I 12J.80bG

1 55.9006Ber<r.-Märk. Bank
Berliner Bank . 38 96.2506

do. Handels-Ges. 78 158lOb
Braunschweig.Bk 5? 1 17.550

do. Credit I 06.1006
de. Hyp. 7 146.00ÖB

Bresl.öisc.-B.abg. 4 1 07.2O06
do. Wechsler-Bk. 5 104.800

Darmstädter Bank 6 141 5006
Deutsche Bank .

do;Genossensch.
11

3
21 1.90b
lOO.ÖObG

Disconto-Comm. . 88 1 90.1 ObB
Dortmund. Bankv. 6 115.6606
Dresdner Bank .

Duisburg-Ruhr-B
6

38
148.50bG
109.500

Essener Credit-V 8 157.00ÖB
Gothaer Gründer. 7 I37.75b6
Hannoversche Bk. 4 127.2006
Hildesheim. Bank 7 139.2006
Köln.Wechs.u.C.B 4 100.75HG
Mein. Hyuoth. ,<0° 7 1 40.OObG
Mitteldtsch.Bodcr, 4 9l.9Ubti

do. Creditbk. 58 113.5006
Nationalbkf-Dtsck 5 121.7506
Niederrh.Creditbß 58 10 9.0006
Osnabrückes Bank n 141 0006
Pr. Bod.-Cred.Act. 1 144.000
do. Ctr.Bod.Cr.80 J 9 1 80.OOB
io. Hypoth.Act.-B. 0 114.7506
Reichsoank . . 6$ 153.ÜOb
Rhein. Hypoth.Bk. 9

do. Wests. Boder. «8 139.250
Scbaaffhaus. Bkv. 5 127.7506
Schles. Bank - V. 68 143.5006
Südd. Bodencred. 8 183.000
W estd.Bodencr.-B 68 134.OO06
W estfälischeßank 5 llü.OübB

Industrie-Papiere.
ACCaiDUiaioreuiu..

Adlerbrau. Düssld.
Alle. Electr.-Ges
Anhalter Kohlen.
AnnenerGussst.cv
Aplerbeck Bergb.
Arenberg do .

BeriinerElectWk,
Berl. Maschinenb.
Bielefelder Masch.
Bismarckhütte
Bochumer Gussst.
Boch. Viel.-Brau.
Bratmscbwg. Jute

do. Maschin.
Brannschw .Kohln.
Casseler Federst.
Da«

188.60M5
78.50bB
86.25b6

113.7506
583.00b
188.25M1
228.0006
289.001)
236.2506
!88.80bB
127.900
186.80b

62.00b
159.000
194.750
294.5066

Dtsch. Gasglühl..
do.Waff.u.Mun

Difl'erd. Dannenb.
Donnersmarckhtt.
Dortm. Union L.C.
Dortmunder A-B.
Dortmd. Löwenbr.
DortitmnderUnion

do. Victoriabr.
Düsseldorfer Eisn
Dynamit Trust
Biber. Farbenfarb*
Flora, Terr.-Ges
Freund Maschin.

*

Gelsenkirch. Bgw'
GeorgMarienBgw“

do. dö. St.-Pr'
Germania Dortm'
Hallesche Masch
Hannov. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
HarkortBrgb.Pr.A
Harpener Bergba
Hasper Eisenwk
Bengstenbg.Msch.
Hibernia .

Hörder Bergwerk
do. Pr.-A. Lit.A.

Hösch, Eis. u.Stahi
Höchster Farbwk.
Huldscbinsky .

Inowraziaw. . .

Kaliwk.Ascherleb,
Kattowitz Bergb.

Kölner Bergw.-Y
Königs-u.Lauraht
König Wilhelm er

do. do. Pr.-A.
Lauchhamm, conv

Leopold-Grube .

Lindener Brauerei 18
Louise Tiefbau .1 0

do. Pr.-A. I 0
L-LöweACo. MschJlO
Massener Bergbau' 7
Menden Aßen wert.! 0

Nährn. Koch & Co. 10
Neue Boden-A.-G. 10
Oberschles.EisbB.j 3

do. Eisen-IndJ 0
Oberschi. Portl.-U
Orenst. & Koppel
Phönix, Lit.A. aog
Ravensbg. spinn.
Rhn.-Wstf. Käikir.
Rhein. Stahlwerk
ßiebeck. Met.-W.

388,9006 BombacherHütten

193.OÜ0G
211.50bG

22».<7öbG
84.50b

294.25bG
145.090
121.OObG
102.25h
374.00bö
125.750
302000
184.75b
114.oOb
136.25b

3li.50Q
312.40b
358.6<>bG
112.756

94.7506
185.19b
172.000
107.50 0
184.80bG

9.500
122.50b
163.89b
358 OOB
107.90b
115.75oG
150.OObG
212.25«

367.9006
222.00au
213 «Ob
290.OOb
121.OObG
105 750
284.5006

86.0OoG
263.5056
129.00bG

88.5006
170.750
157.3006
116.0006
104.60b
114.5006
146.0066
139.60b
119.5066
122.5006
I 72.0006
807.4006
179.96o6

Besitzer Zuckers I 8
Sächsisch. Gussst. 5^
Schlegel Brauerei
Schles. Cement -1 6 ^
Scbalker Gruben 30’
Schles.Zinkhütten 16
Schuiz-Snaudt . 4
Siemens b Halske
Stettiner VulKan.
Stolbrg. Zink-Act
Vogt b Wolf . .

Vorw.-Bieief. So.
Warsteiner Grub.
Wenderoth . . .

Westfaiia Cement
W estfäl.Drahtind.

do. Kupferwerk
Wests. Stahlwrk.
WittenerGusstahl
Zeitzer Maschinen

Aachen. Klub.
Argo Dmpfsch.
Allg.Berf.OmB
Allg.Lok.u.Stb
Bratmscbwg
Bresl. Elect.

do. Strassb.
CasseI.Strassb.
Gr.BerLStrssb.
Hamb.Packetf.

do. Strassb.
Hann. Strassb.
Horrdd. Lloyd

152.500«
194.00G
13025G
163.7506
423.5006
370.0»b
1 54.O0bB
1 30.0006
2 14.800
140.5006

slisoß
17 60b
74.25S

136.75b
160.2506

96.01.06
123.75b
167.0006
18875S
114.5000

71.0006
196.7506
146.0606

1131006
162.253B

86.7508
2<»5.OObG
106.6006
172.1006

50 1 006
99.0006

Wechsel-Kurse.
Amsterd.Rtd. 81’. 3 169.000
Brüsa. n. Ant. 8 T. 3 81.30bQ
Kopenhagen. 8 T. 4 112.250
London . . 8 T. 4 20.485b

do. SM. 4 20.315b
New lork . 2 M. 4.205b
Paris . . . 8 T. 3 81.450

do. . . . 2 M. 3 81.050
Wien . . . 81'. 3* 85.408

do. 2M. 3 ;3
Italien.Plitze 10 T. SliSSbG
Petersourg . 8T. k 216 30 b

Gold, Silber u. Banknoten.
2C-Franc8-Stttcki . .

Soverereigns pro St .

Imperials, neue, p. St.
Amerikanische Noten
Belgische Noten . .

Engl. Banknoten, lLst
Franz. B anknot., 100fr.
Holland. Banknoten .

Oesterr. Noten, 100 Kr.
Bau. Noten 100 Rubel
Zoil-CouBons, kleine.

16.3506
20.43iQ
16.2 0 506
4.2025b
81.20b
20.50b

81 .45b
168.99b

85.55b
216 300»
324.2006

N»Wk«tr.Aii-flchtrllWW
auf gr* b. Berichte d. Deutsch. Seewärts
it. zw. für das nordöstliche Deutschland.

IV. April. Wärmer, wolkig, vielfach
sonnig, Regenfälle. Stark windig.

18. April. Wolkig. Rcgenfälle.
Milder.

19. April. Wolkig, vielfach Nieder¬
schlag. Tags angenehm. Nachts
kalt. Windig.

20. April. Wenig verändert, teil-
heiter.

21. April. Kühl, wolkig mit Sonnen,
schein, strichweise Regen. Windig.

22. April. Milder, sonst wenig ver¬
ändert. Sturmwarnung.

Telegraphischer Wetterbericht
deutsch. Seewarte in Hamburg, Ib.April.

etottonen.

Var.a.ltiL
u.d.Mee«
re»spieg.
reb.i.mm

Win». toe ttir si
Christiansund 750 NO Schnee 2
©sagen 749 NNW heiter 4
Kopenhagen — — — —

Stockholm 748 WSW heiter 4
Haparanda 748 S bedeckt 1
Borkum 754 S Regen 2
Hamburg 757 SW bedeckt 2
Swinemünde 756 W wolkig 4
Neufahrwass. 755 SSW bedeckt 4
Memel 753 SW bedeckt 6

Scilly 764 W bedeckt 8
Franks, a. M. 763 SW be deckt I
München 765 W wlkls. 1
Chemnitz 764 SW freitet 0
Berlin 759 W wolkig 4
Hannover 760 N bedeckl 3
Breslau 761 SW bedeckt 3

Wie Dr. raed. HaIr vom

Asthma ®
sich letbst » vielehundertePatrenten
heilte, lehrt unentgelt. tieft. Schrift.

Contasr «fc Co., LeivLM.



I
—■

swwimmw

Martha Anton <ei
Johannes Mierzwa |

Verlobte. (3061

Klavierunterricht erteile nach
neuester Meth. Anmeld. v. 15. Apr.
Konservatorisch gebildete Lehrerin.
Schul, d. Kgl. Prf- Xaver Scharveuku.
Antonie v. Jankowska,

Gammstraße Nr. 20, II.

Gestern Abend 7 Uhr entschlief sanft nach
langem schweren Leiden, versehen mit den
heiligen Sterbesakramenten, unsere liebe gute
Mutter, Schwiegermutter, Grossmutter und Tante,

die Witwe

lozefa Andrzejewska
im 82. Lebensjahre. — Dies zeigen schmerzerfüllt
an Ini Namen der Hinterbliebenen

AntOU Slkorskl, Bauunternehmer.

Die Beerdigung findet Sonntag, den 19. d. M.,
Nachmittag 3 Uhr vom Trauerhause Posener-

platz 10 aus statt. (326

MÖBEL-FABRIK
Otto Pfefferkorn

BROMBERG
Bahnhofstrasse Nr. 7a, Ecke Gammstrasse.

Htelier für moderne Ausstattungen,

poiftermöbel nach meinem seseUlich geschützten
mottensicheren Verfahren.

Verlobt : Frl. Helene Henze mit
Hrn. Albert Kriedemann, Ma¬
rienwerder. — Frl. Jenny
Sckoeps mit Hrn. Apothcken-
besitzer Alfred Elias, Neuen,
bnrg—Pillau. Frl. Luise
Hensel mit Hrn. Küster Herrn.
Nautenkranz,Hagenort-Heiligen-
robe. — Frl. Mar ha Neumann
mit Hrn. Martin Kantorowicz,
Posen.

Geboren: Ein Sobn: Hrn.
Oskar Hinrichs, Jaszcz. —

Hrn. Paul Bahr jr.. Lands¬
berg o. W. — Hrn. Dr. Carst,
Zakrzewo. — Hrn. Lehrer
Kemsti, Plutowo, Kr. Culm.
— Hrn. Dr. med. Karpinski,
Danzig — Eine Tochter:
Hrn Engen Flakowski, Dan¬
zig. — Hrn. Paul Michaelis,
Bereut. — Hrn. Nich. Röhl,
Grandenz. — Hrn. M Friede!,
Danzig.

Gestorben: Hr. Fabian Lew-
czyk, Pleschen. — Hr. Abraham
Inda Eisen. Dan ig. — Hr.
LandgerichtssekretärSzymanski,
Grandenz. — Hr. Cyrijak Szy-
manski, Jnowrazlaw. — Hr.
Förster a. D. Hubert Berge¬
mann. Garnsee. — Hr. Tischler¬
meister Fritz Mühle, Elbing.
— Hr. Oberlehrer Wilhelm
Brandt, Landsberg a. W. —

Hr. Martin Lindenau, Danzig.
— Hr. Maler Ernst Marx,
Danzig. — Hr. Oberstabsarzt
1. Kl. a. D. Dr. Rich. Funck,
Chlebowo. — Hr. General¬
major z. D. Ernst Becker,
Br.slau. — Hr. Bäckermeister
Samilel Hein. Schroda. — Hr.
Rentier Abraham Moses, Won-
growitz. — Hr. Ritterguts¬
besitzer L. Plehn, Krastuden. —

Hr. Besitzer Gottfried Wenzel,
Kgl. Blnmenau. — Hr. Besitzer
Gottfried Eichhorn, Elbing- -

Frau Karoline Reuter geb.
Brnchn, Elbing. — Fr Marie
Wensorra geb. Tolkemit, Dan¬
zig. — Fr. Albertine Lielige
geb. Leopold, Danzig. — Fr.
Dr. Rose Krüger geb. S-tell-
wien, Danzig. — Fr. Minna
Grott geb. Dobe, Ohra. — Fr.
Wilhelmine Krause geb.Flindt.
Marienwerder. — Fr. Ber.ha
Johanna Boike geb. Onk, Alt-
Schottland. — Fr. Wilbelmine
Schmidt geb. Witt, Langfnhr.
— Fr Ottilie Sattelberg geb.
Haß, Brosowo.

sich mit verm kath. Dame kennen
zu lernen. Strengste Diskretion
Offerten unter Nr. 205 an die
Geschäftsstelle d. Zeitung. (2713

Hcilllt KLsr. «m*«.

Herren (auch ohne Vermög.) aber
gut. Charakt. erb. Näheres a. Bild
durch „Glückstern“ lletlin 8. 42.

Guten Tag. Herzenslieb,
ich sehne mich wahnsinnig nach Dir
und sende Dir unzählige innigeKüsse
und Grüße. Kl. Wa.

Höhere

Pmat-MWeilsiliiilt
Schlcuscnau, Schickstr. 3

Das Sommer-Halbjahr
beginnt am 16. April,
9 Ubr morgens. Zur Auf¬
nahme nner Schülerinnen

Jmt ich täglich von 11-1 Uhr-
bereit. (4990

I«. Lobmeyer,
ächlllvorstrheriu.

Eine Engländerin
erteilt gründl. Unterricht u. Kon¬
versation mit. sehr günst. Beding.
Sprechst. 1-3. Petersonstr. 14,2.Et.

Wer bereitet in kürzester Frist
einen Knaben zur Quinta der
Realschule vor? Gest. Anerbieten
mit Preis unter Nr. 947 an

die Geschäftsstelle d. Ztg. (323
W e r erteilt ~ ^

cinemSchüler

liifmigSuriiiibtu d.ftz.Tgr.
Off. mit. H.Ii. an die Gesch. d. Zt.

in Bromberg
im Hause eines Oberlehrers für
Söhne besserer Stände. Jüngere
Knaben bevorzugt. Näh. unter
L. v. an die Geschäftsst. d. Ztg.

m. Beaufsicht. d. Schul-
mß findet ein Schüler

236) Gammstr. 16, I L

Kmbelstlckerki
wird sauber u. billig ausgeführt

Gammstr. 26, pt., 1. Eingang.

Lokomobilen
hat leihweise abzugeben (127
Julius Nast, Thornerstr. 56.

1200 Mark
gesucht. Monatliche Abzahlung.
Mäßiger Zins. Offerten unter
H. K. 1300 an die Geschäfts
stelle dieser Zeitung. <285

8—1)000 Mark auf sichere
Hypothek gesucht. Off. it. L. M.
an die Geschäftsstelle d. Ztg. erb.

600-1000 M. qes.a.Erbsch.v
2600 M. Off. u. F. G. a. d.Gst. d.Z.

Musikschule
Danzigerftraste 164.

Unterricht im Klavierspiel
i für Anfänger u. Vorgeschrittene),
Theorie, Harmonielehre und

vl-üsikgcschichte.
Eintritt jederzeit. (12o

8. Ogurkowski,
Musikdirektor.

3iiöeii6oniiiiermonotcii
8ntcdiiniibett

vorm, von 8—1 Uhr,
nachm. - 3—7 Uhr.

Älfr. Schulz
IBelg. appr. Zahnarztj

96. Bahnhofstr. 96.

Portieren,

Patzer’s Etablissement.
JHenstog, de,, 21. Apuil 1905,

Sinfonie-Konzert
der gesammten Kapelle des Regiments Graf Schwerin
(3. Pom.) Nr. 14 unter Leitung des Kgl. Musikdirigenteu

Herrn Wolle.

Nrmil'tlMIII ♦ Ouvertüre z. Op. „Rienzi“ v. Wagner. Largo mit
Plllglumm. Harmonium u. Klavier v. Händel. Lenore, Sym¬
phonie Nr. 5 E-dur v. I. Raff. I. Abteilung: Liebesglück. Allegro
Andante quasit Larghetto ; II. Abteilung: Trennung; III. Ab¬
teilung: Wiedervereinigung im Tode, Jntroduction uub Ballade
(nach G. Bürger's Leonore). Ouvertüre l und 12 v. Tschaikowski,
Andante aus dem A-dur Quartett op. 18 v. Beethoven. Polonaise

Nr. 2 E-dur v. Lrszt. (187
BittetS h 75 Pfg. sind vorher in der Musikalienhandlung von

M. Eisenhauer, sowie E. Stoessel, Fricdrichsplatz zu haben.
MUf Kassenpreise erhöht. -MW

Deutsche Gesellschaft für Kunst«. Wissenschaft.

Abteilung str Wende Allst.

Kunstausstellung
_

Dom 11 bis 26. April 1003,
C Turnhalle in der Hippelstraße.
^ Geöffnet täglich von 10 bis 5 Uhr.

Mslerei. Skulptur. Kuultgeverke.
Eintrittrpveise r

Für Mitglieder der Abteilung für f
bildende Kunst, und deren Ange-1 Tageskarte 25 Pf.
hörige, gegen Vorzeigung der ) Dauerkarte 50 Pf.
Abteilungskarte I

Für M tglieder anderer Abtei'ungen, 1
und deren Angehörige, gegen Vor- I Tageskarte 50 Pf.
zeignng der Mitgliedskarte der l Dauerkarte 75 93t*.
D. Gesellschaft I

Für Nichtmitglieder .

* Tageskarte 50 Pf.
Die Dauerkarten sind in der Fromrn'schen Bnch-

. . Handlung und an der Kasse, die Tageskarten nur an der
Kasse zu haben. (480

yg Bromberg. April 1903. Der Vorstand.

1 Adler-Tandem
1 Panther-Tandem
1 GeseNichaftsrad

ca. 50 gebt. Fahrräder
von 15 Mark an (282

stehen billig zum Verkauf.

W. Oklitz, Kramberg,
Friedrichsplatz 14.

RuWc« Spruchullterricht
und (120

Uc6trie|ititgtn ittnfei).
Vom 15. d. Mts. wohne ich

Rmlllluerstraßk 10
int Hause des Hrn. von Zetmer.

Dr. Eduard Assmuss
russischer Sprachlehrer u. gerichtl.

vereideter Dolmetscher.

Ciliciiglciiti
wird jedes Antlitz, blühend und
geschmeidig die Häut, zarl, an¬

mutig der Teint, nach täglichen
Waschungen mit (176

VerbchrtttLilitiiEilchskife
E. Vier & Co., Radebeul-
Bresden. Stück 50 Pfg. int

General-Depot von
Carl Schmidt, Sliiab thstr.26.

fjetheilpag
an einem gut prosperirendea
Unternehmen oder den Kauf
eines passendenGeschäftes,wo-
zu täglich Gelegenheit geboten,
erreicht man am raschesten und
sichersten durch ein Inserat in
einem geeigneten Blatte. Man
verlange int Falle Vorschläge
über das „Wie“ und „Wo“
der Insertion von der
Central-Annoncen - Expedition
6. L. Daube & Co., Central¬

bureau: Frankfurt a. M.

ödes WevtesL
I ausverkauft. (898 H

1 Kaufhaus 1
iGebr. WolfsJ
■■■■■■■■■■

Sonnabend, den 18. d. M.,
vormittags 11 Uhr, werde ich
Neuer Markt 3 (411

1 Dreschkasteu u. 1 Ringelwalze
meistbietend versteigern.
Garbe, peni. Gerichtsvollzieher.

IhsArazenbeKuh
hat zum Verkauf

F. Otto, Jägerhof, Cronerstr.
8L'

Bin bräunet ZaMirnb
im 4. Felde, vorzüglicher Hühner¬
hund, wegen Ausgabe derJagd ver¬
käuflich. Zu ersr. Gammstraße 26.

Braut - Ausstattung,
gestickt und gewaschen, (i

liegt von heute ab zur gest. Besichtigung aus.

Leinen-,Wäsche»Bettfedern-Handluug
A. Czwikilnskl, Brückenstr.2.

Empfehle dem geehrten Publikum mein reichhaltiges
Lager in (104

GMiigtl - infitfunp
in poliertem Terrazzo sowie Cementknnststein.

|Karl Ältmann Königßraße 54.

werden geschmackvoll a >-

Ö1UHU gelegt. Das lbst auch
hochstämmige Rosen.
Blnmenhalle W.FialkowsKi,

Vosenerstraße 27. (313

Neue Sjinbe. Vertikoms,
BeltNeui.Nui!l>.u.W
sind bill. verkänfl. Kronerstr. 12.

M-estanrant, gnte Brotst., voller
Kons.,sof z verv. Z.Anf.2000L

erforderl. Off.ii.F.« oO.t.d.Gst d.Z.

6iutSo|nuMp.43iEicrn
u. event. Fremdenzimmer m Bade¬
stube u. gutem Beigelaß, in guter
Gegend zum 1. 10. gesucht. An¬
gebote mit Preisangabe unter
A. B. C. 99 an die Geichäftsstelle
dieser Zeitung erbiten.

lo6nnng,48tränin.8iEiii.
Balkon, Badeftube, viel Nr ben¬
gelaß, zum 1. Juli zu vermieten.

Näheres Roonftrafte 7, III

tamftr.19,20121 f5°&
Zub., Badest., Veranda u. Garten
n. Wohnungen v. 4 Z., Zub. p.1.10.
z. v. Näher. Bahnhofstr. 22 23,1 l.

Danzigerftr. 44, 2 Tr
2 Wohn. v. 4 Z. ev. a. eine W.
m. Gart u. Laube v. 1. 10. z. v.

§0fin96n. De ' 6 “ 11“®* - u “ 1-'J“ oi
»z. v. Danzigerftr. 44.

fühl. Zimmer zu tierm.
127) Burgstr. 28, am Fischmarkt.

fühl. Zimmer m.Kllbinet
zu uerin. Danzigerftr. 44, Part.

Möbl Zimmer zu vermieten.
Wilbelmstraße 7 , Part.

i. Stellen Angebote *

(Die einfache Zeile kostet 15 Pf.)

Für die Expedition und damit
verbundenen schriftlichen Arbeiten
einer Glasfabrik wird ein tüch¬
tiger, nicht zu junger (157

tllamt
per 1. Mai gesucht. Offerten
unter G. 8. 157 an die Ge¬
schäftsstelle btvfer Zeitung erbeten.

!! Nebenverdienst!!
auch selbständige Existenz
ohne Mittel, ca. 200 Angebote in
all. nur denkb. Arten für Damen
u. Herren jeden Standes. Ausk

L. Eichhorst, Delmenhorst.

Gute Kock- uub
Westkuschuklder

ver». LudwigsProchownih.

$nrbitrgt6nlfe,Ä“6ol:
erb. u. W.D. 6 an d. G . d. Ztg.

Ein Maschinist
zur Ziegelpresse wird verlangt

27) ZiegeleiProndy.
Em jüngerer ordentlicher (127

Arbeitet?,
der auch m. Pferden Bescheid weiß,
wird von sofort gesuchtFischerstr.3.

Die Stelle eines

LehvNasr
1 in m. Kontor ist zu besetzen I
I Bewerber nt. Berecht. z. ein}. I
B freiw Milit -Dienst h. (125 B

Julius Jacoby, I
H Dachpappe nfabrik. ^

Lehklittge
fürMaschinenbau verlangt von sof.
Julius Mast, Thornerstr. 56.

Friseurlehrling
kann sofort eintreten.

Proeil, Elisabethstr. 12.

in frostiger Bursche
kann sof. eintret. 8. Stndzinski,

firöft. Arbrilsbnrschcn
Königsb. Handels-Komp.

231) Schröttersdorf.

inen #i«sMencr
verlangt sofort die (127

Bahnhofswirtschaft
Bromberg.

Hochs. Matjes- u, Vollheringe,
frische gutk. Malta-kartoffeln,
ff. Magdeburg. Weinsauerkohl
empfiehlt Emil Mazur.

Laufbursche,
Sohn ordentlicher Eliern. wird
gesucht. J. Rosenbergs,
126) Balmhofstr. 49.

Einen kräktigen (127

Arbeitsburschen
verlangt Carl Nordmann.

Für mittlere u. höhere Riädchen-
schule geprüfte (157

Lehrerin
wird sofort für einige Monate
zur Vertretung gesucht. Meldun¬
gen werden erbeten an die

Deputation für die höhere
Mädchenschule

J. London in Mogilno.
Die Provinzial-Irren- und

Jdiotenanstalt zu Kosten
(Bcz. Posen) sucht zum 1. Mai 1903

«ehkereMgtrinm.
Remuneration 15 Mk. steigend

bis auf 30 Mk. monatlich, sowie
freie Station 111. Klasse, freie
Wäsche und Di. nstkleider. (157

Unverheiratet. Bewerberinnn
wollen sich unter Vorlage eines
ortspolizeilichen Füirungs-Zeug-
niffes baldigst melden bei ba*

Direktion der Anstalt.
Perfekte

$aiBtn-n.3nor6eitcrinncn
sucht von sofort (126

F. Wakarecy, Friedrichstr. 24.

IrSic Rrnksrheiteri«
sucht von sofort (125
lu Stampehl, Gammstr. 26.

Emoildte Verkiinfcriil
f. e. Kurz-, Weiß- u. Wollw.-Ge-ch.
gef. Off n.K.0.3690 a. d.Gst d.Z.

Ein junges^
Mädchen 1

wird für leicht- Comptoir- D
Arbeiten gesucht. Schrift- W
liche Meldungen an. (303 S

Isidor Bosenthal, 8
Friedrichstr. 23.

Zuarbeiterin n. Lehrmädch.
k. f. mld. Ritter, Mod.,Mittelst.15

Mädchen
zur Bedienung der Maschinen,

nicht unter 16 Jahren, stellt ein

ßrneflaQBrsche Buciutracfeerel
Otto ßranwald.

Junge Mädchen,
Welche die Schneiderei praktisch er¬

lernen wollen, können sich sofort
melden bei Geschw. Meyer,
321) Danzigerstr. 10, II.

Empf. Landwirtin, Köchin,
suche Mädchen jed. Art b. boh. L.
Näh. d. Frau Albertine Weiss,
Stellenvermittlerin. Bahnhofstr. 7.

Buffetfl äulein, Kochmams.,
Kassiererin f. größer. Cafe per .

Alb. Pallatsch, Stellenvermitller,
Lindenstr 1. Fernspr cher 384.

Köchin, Mädchen zu ein. Kinde b.
f.Herrsch. gr.JulieGoede, Gesind -

Vermieterin, Friedrichspl. 3. (202
Jung. saub. Dienstmädchen

sof. Verl. Tronz, Biktoriastr. 4,1.
Tüchtiges, jüngeres Dienst¬

mädchen, das jede Arbeit tut,
wird gesucht Mittelste. 11a, I.

ZUIM8 DiciistmMM
oder Aufwärteri» sofort gesucht
125) Bahnhofstr. 75 im Laden.

1 anst. j.Mädch. V.I5-16J w a.ein.
St.sof.ges. Konfit.-Gesch.,Boststr.4.

Saub. Aufwartemädchen kann
M. eintr Vorwerkstr. 6, Part. l.

Saub Aufwärt. f. d. Vorm,
perl. Schleinitzstr 17, II. Klett.

Eine Aufwärterin
verlangt Töpferstr. 2, unten r.

Anständige saub. Aufwärterin
gesucht. Posenerstr 28, I l.

Aufwärterin Danzigerstr.56,II.

Billig! Billig!
Noh. n. gekocht. Rindfleisch

Sonnabd. vorm.10, nachm. 3 Uhr
Freibank des stöbt. Schlachthauses.
Ftisches ärztlich

nnt-'rluchtes
Bahnhofst.7.3. mm.
Speise«)
Saat« >

Fabrik-!

Jeden Posten (69 sa
r»

|

uub louragearfifeel %
kauft ab allen Bahnstationen^
Otto Hansel, Bromberg..

fnrtofeln

Ein Baumeiner, d. s. (127

Grundst, verk.
u. ein. schönen Bauplatz in Auz,
nebln will, f. sich rn n. 3 V. 8. G. i.
d.Gschst. Dies.Platz ist auch z. verm.

Porzrliiernngs-Anztigt.
In der Nähe der Milchkuranstalt

Ble felde 4 sind noch einige

Parzellen
u; Jf günst. B dingungen z. verk.

^chleusenan. Frau 0. Thiel.

Kutschwagen engl, vis-a-vis,
Kutschwagen (Promenaden)

stehen z. Verk. b. A. Christen.

Ipferd.Gas,notor bei A.Chi isten.

falrSer (gehr.)
30—40—50 Mk.

bei H. Wille, Lnisenstraße 23.

3 gr. Tore, ca. 78 qm,
Cementp atten n. Ziegelsteine
z. vkfn. Kirchhof, Schub. Chaussee.
Geb. Bücher d. Bürger ch. Kl.I1

u. nt. Töchiersch. Kl. I g. b. z. verk.-
Schleustnau, AlteSchulstr.la, ITr.

Umzugshalber zu verkaufen:
1 fast neuer Gartcnzaun, 42 m

Aug. 1 Decimalwage, 1 Blitz¬
lampe. Prinzenthal, Naklerst. 25.

Ein gut erhaltener Dogcart
(dos-a-dos zu fahren) für 15 > Mk.
zu verkauf. Nowa-Erectia bei

r o n d Y. von Ziehlberg.
1 Herren- u.l Dameu-Fahr-

rad (Adler) gut erh.. zu verk.
E. RoepKe, Thornerstr. 58.

Aufwärterin verlangt.
317) Töpferstr, 6, P. l.

Concordia.
Heute

®toSe Sjfjinlitütcn»
Boi'stcknng.

Das wirklich wunderbares
Proqra^t^^^

Stadt-Theater.
Freitag, den 17. Avril:

(Neu einstudiert.)
Carmen.

Große Oper in 4 Akten v. Georges
Bizet.

Anfang 7-/2 Uhr. (370
Sonnabend, den 18 April:

Erste Opern-Vorstellung
zu kleinen Preisen.

Der Waffenschmied.

Opern-TMiichtt.
OpmHm,

DpernKlmiierllnsznge
zu haben bei (121

M. Eisenhauer
Bahnhofstraste 3.

Verantwortlich für den politischen
Teil K. Gollnsch, für den übrigen
redaktionellen Teil K. Kendisch,
für die Handelsnachrichten, An¬
zeigen und Reklamen g. Iarcham

sämtlich in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Gruenauerfche Kuchdruckerei
Otto Grnnwald in Bromberg.



Schwelasch & Seidel
Sprern berg i. L>.

ist die

einzige c* ucfifaßri£f

täeutscfilands
welche diesen vorzüglichen deutschen Cheviot arbeitet

und direkt an Jedermann zum Versand bringt.

“Diese Ware übertrifft bezüglich
der Billigkeit, Haltbarkeit und

Eleganz alle anderen Fabrikate.

Muster=Karte#

«V“3

kch= Cheviot.

Unsere sämtlichen Waren sind in Haltbarkeit und Farbechtheit unerreicht.

Tausende von Anerkennungen über

vorzügliche Lieferungen,
welche uns aus allen Bevölkerungsklassen unaufgefordert zugingen und von denen vdr jeder

Mustersendung eine Anzahl beifügen

beweisen gissten unsere Leistungsfähigkeit.
Tuch-Reste, welche in unserer Fabrikation sowie beim Verschnitt der

vielen Stücke täglich entstehen, geben wir spottbillig ab.

WMW A QnKnln Nichtgefallende Waren tauschen wir um oder I
Udrdll llö - OUllUlIl. zahlen das Geld zurück.

Von Schafzüchtern nehmen wir jeden Posten gesunde Wolle zu den höchsten

Tagespreisen mit in Zahlung.

BST Schneidermeister, welche tadellos sitzende Anzüge anfertigen, ohne dass der MW

MT Stoff von demselben bezogen wird, weisen wir in jedem grösseren Orte nach. MW

Hier abtrennen 1 —

s §
» 8

§

Wenden Sie mir sofort franko (ohne Kaufzwang) Ihre

c Muster-Kollektion für Herrenstoffe
■*“

nQOi.a /für Herren# und Knaben#\ k

lyeSie \ Anzüge u. s. w. u. s. w. /

Damenkleiderstoffe aller Art. g i |
15=1
Z- L Si
! S §-

Name: -- - - - §• ^ ?

Il

<o
JO

fc.
v

X
o

tt)

ö
X
o

s
3
0)

•o

(Nichtgewünschtes ist zu durchstreichen.)

Stand: ?
Wohnort:

Strasse und Poststation: ~v
Unsere Kollektion für Herrenkleider enthält Luster von schwarz Tuch, Croisö, Satin, Strumpf.

5 diagonal, Anzugstoffe in Buckskin, Cheviot, Kammgarn Svnwarz und farbig, Paletotstoffe, Loden, glatt und

O bedruckt Manchester, Wasch- und Jagdleinen, Wasch- und wollene Westen u. s. w.

5 Unsere Kollektion für Damenkleider enthält Muster von schwarzen und farbigen wollenen Kleider-

rt* stoffen, Blousen- und Ballkleiderstoffe, Halbtuche, Damt'ntuche, Zybellne, Mohairs, Alpaccas, Satins, Barege, Wasch-
^ seiden und Waschkleiderstoffen, Rockflanelle, Velour und Hemdenbarchent, Hemdentuch u. s. w., die wir aas

Wunsch auch unter Kreuzband versenden.

Als Spezialität führen wir BiliardtVche zu sehr billigen Preisen.



’ v~ •

Bum Privatmann und KD FH M FH des Zwischenhandels in Ihre
können Sie die wV ■“HrW r“USCni eigene Tasche stecken, also

eine bedeutende Ersparnis,
Es sollte niemand versäumen, sich unsere reichhaltige Musterkollektion mit anhängender

Postkarte kommen zu lassen.

Wer einmag bei uns kauft, kauft immer wiede*^
Scüwstasch & Seidel, Spremberg i. L

Tuchfabrik.
Hier abtrennen I

Postkarte.

tSirma

5 Pfg.-

M,krke

ScRsoetascR &

*%ucRfaßriIi

y'pranißsrg (JjausUz).

«m alle Arten Damen-Kleiderstoffe
kaufen Sie am besten und billigsten durch direkten Bezug.

Wir bitten bei eintretendem Bedarf unsere reichhaltige Musterkollektion kommen zu lassen
und Preise und Qualitäten mit denen der Konkurrenz zu vergleichen. Die Kollektion bietet die

reichste Auswahl in allen Farben und Preislagen von den einfachsten bis hochfeinsten Qualitäten.

Unsere Fabrikate gelangen direkt ohne jeden Zwischenhandel

ferner «alle anderen Muster in

fkmn-flnzug- und Paktotstoffeit

can
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